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Kboimements - Hedingungen :
M onnementZ - Preis prZnumerand o-,
Viertel ! Shrl> 330 SRf. , mono ». 1,10 2W. ,
wschentlich 28 Pfg, frei WZ Hau- .
Einzelne Nummer S Pfg. Somrtags -
nummcr mit illustrierter Sonntags '
Beilage . Die Neue Well " 10 Pfg. Post -
Abonnement : 1,10 Mark pro Monat ,
Eingetragen in der Post - ZeitungZ .
Preisliste für 1003 unter Nr. 78 ? » .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark, sür das

übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

Erscheint täglich auRct Wonlag » .

19 . Jahrg .

Sit I «strttons - « tdLhr
bctrSgi für die scchsgespaltene Kolonei -
zelle oder deren Raum «0 Psg. , für
polwsche und gcwcrkschastliche Vereins -
und Bersammlungs - Anzeigen 20 Psg.
„»lein « llnseig «»" jedes Wort 5 Pjg .
lnur daS erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expedition adgegebcn
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Eonn - und
Festtagen bis S Uhr vormittags geSflnet .

Vevlinev VolksOlskt . Zelegramm - Adresse :
. ,so,uldrm »ftr «l Verlln " .

Centralorgan der foeialdemokratischen Kartei Deutschlands .
kl . cäaktlon : SM . 68 , l - inäenstr�sse 69 .

Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1S8S .
Bxpeditton : SM . 68 , Lindenstraeee 69.

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1981 .

HbonnementS ' Cinladung .
TTIit dem I . Januar 1903 eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den „ Vorwärts " mit seinem wöchentlich fünfmal crfcheinenden

Unterhaltungsblatt und der Sonntagsbeilage „ Die Reue Veit " .

Für Berlin nehmen sämtliche Zeitungsspediteure sowie unsre
Expedition , Cindcnstrasse 69 , Bestellungen entgegen zum monatlichen
Preise von

1 JMarft 10 Pfennig frei ins Raus .

Für das übrige Deutfchland nehmen sämtliche Postansfalten
Bestellungen zum Preise von

1 ) Mark 10 Pfennig pro JVIonat

( ausfchliesslich Pt Pfennig pro TTlonat Bestellgeld ) entgegen . ( Bin
getragen ist der „ Vorwärts " in der Post - Zeitungslistc unter Hr . 8203 . )

Die Einziehung des Zeitungsgeldes von den bisherigen Post¬
abonnenten erfolgt gegen Quittung durch die Briefträger , die zur
vollgültigen Quittungsleistung berechtigt sind .

Heu hinzutretende Postabonnenten können die Zustellung der
Zeitung und die Einzahlung des Zeitungsgeldes auch schriftlich bei
der zuständigen Postanstalt beantragen . Für derartige Bestell -
schreiben etc . wird eine Gebühr nicht erhoben .

Im Auslände kann der „ Vorwärts " gleichfalls bei der Post
bestellt werden ; der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 5 Fr .
1 Cts . in Belgien , 3 Fl . in Rolland , 3 Hr . 59 Oere in Dänemark ,
5 Circ 71 Cts . in Italien , 5 Fr . 15 Cts . in Cuxcmburg , h Kr. 66 Reller
in Oestreich - Ungarn , 6 Fr . 10 Cts . in Rumänien , st Kr . 17 Oere in
Schweden , 5 Fr . in der Schweiz ; 9 Mark in Frankreich , England ,
Spanien und Portugal , den Vereinigten Staaten von Nordamerika
und andren zum Weltpostverein gehörenden aussereuropäifchen
Ländern .

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der
„ Vorwärts " pro Monat 2 Mark innerhalb Deutschlands und seiner
Kolonien , in Oestreich - Ungarn und Luxemburg , im Ausland Z Mark
pränumerando .

Redafetton und Expedition des „ Vorwärts " .

Der zweite preußische Lehrertag .
ES wirb uns geschrieben :

„ Vorwärts mit Mäßigung und Besonnenheit , aber fest und be -

harrlich 1* — Mit diesen Worten schloß der erste Referent auf dem
am dritten WeihnachtStage in Magdeburg stattgehabten zweiten
preußischen Lehrertage seine Begründung der Notwendigkeit einer

Revision des preußischen Lehrerbesoldungs -
Gesetzes vom 3. März 18S7 . So weit die B e s ch l ü s f e des

Lehrertages in Betracht kommen , ist diese „ maßvolle " und „ besonnene "
Parole auch befolgt worden . In den Verhandlungen selbst brach
jedoch mehr als einmal ein sehr entschiedener Ton durch , der sich offen
auflehnte gegen die „ mäßige " uild „ besonnene " Tradition des Lehrer -
Vereins und ein rascheres Vorwärtsschreiten und resoluteres Fordern
verlangte .

ES ist ein erfreuliches Zeichen , daß eine derartige Strömung
auf einem preußischen Lehrertage sich endlich in aller Oeffentlichkeit
Gehör zu verschaffen wußte , und nicht minder erfreulich ist die
weitere Thatsache , daß die außer den IIS offiziellen Delegierten auf
den : Lehrertage anwesenden Volksschullehrer — eS mögen an 1000

gewesen sein — den Wortführern der radikalen Gruppe besonders
stürmischen Beifall zollten . Auf der deutschen Lehrerversammlung in

Hamburg im Jahre 1896 rief noch ein Redner pathetisch aus : Wer

erschöpft Geduld und Zähigkeit der deutschen Lehrerl ES scheint , als
ob es endlich mit der Geduld ein wenig zur Neige geht . Und das

ist gut so.
Daß die Unzufriedenheit zunächst und am kräftigsten bei der

u n g e n ü g e n d e n B e s 0 l d u n g der Lehrer einsetzt , ist durchaus

begreiflich . Die Besoldung der Volksschullehrer ist durch die Jahr -
hunderte hindurch bis auf den heutigen Tag eine durchaus un -

genügende und unwürdige gewesen . ES scheint beinahe , als ob der

Staat an den darbenden Lehrern , besonders an den Landlehrern .
ein Exempel hat statuieren wollen , bis zu welcher niedrigsten Grenze
sich gewisse Schichten des Bürgertums ausbeuten und entwürdigen
lassen , ohne „ Geduld und Zähigkeit " zu verlieren .

Erst seit dem 20 . Niärz 1897 existiert eine gesetzliche Regelung
der preußischen Lehrerbesoldung . Die Vorgeschichte dazu dürste noch
bekannt sein . Ein etwas weitergehendes Gesetz war im Jahre vor -

her hohnlächelnd von dem preußischen Landtag in den Papierkorb

geworfen worden . DaS neue Gesetz trug den Agrariern noch mehr
Rechnung , schädigte die großen Städte und ließ der Willkür der
lokalen „ Autoritäten " , also den Magistraten . Stadtverordneten ,
Gemeiudevertreteru und Gutsherren so viel Spielraum , daß

durch das Gesetz die Besoldimgsverhältnisse der preußischen
Volksschnllehrer nicht nur nicht gebessert , sondern in

mancher Beziehung erheblich verschlechtert wurden . Nicht nur
waren die Landlehrer von vornherein durch daS Gesetz benach -
teiligt , auch das „Teuerungsprineip " , das der Höhe des Grund -

geholtes der lokalen oder provinziellen Zuschläge zu den Mindest -

sätzen , den Sllterszulagen und der Mietsentschädigung zu Grunde

liegt , mußte naturnotwendig zu den denkbar größten Verschieden -
heiten in der Besoldung und zu den krassesten Ungerechtigkeiten
führen . Die Lehrer waren deshalb völlig ün Recht , als sie trotz
der gesetzlichen „ Regelung " , die nur der Regierung und den herrschen -

den Parteien als Ruhekissen für das schlechte Gewissen von Nutzen
war . sofort auf die zu Tage tretenden Unzulänglichkeiten hinwiesen
und so viel als möglich auf deren Beseitigung drängten . Aber ihre
Wünsche , Beschwerden und Bitten begegneten tauben Ohren .
Noch am 3. und am 17. Juni dieses Jahres berief sich im

preußischen Abgevrdnetenhause ein Regierungskommissar gegenüber
zahlreichen Massenpetitionen von Lehrern aus Posen , Ostpreußen ,
Pommern und Brandenburg auf die bezeichnende Bemerkung am

Schluß der AusführungSanloeisung zum Besoldungsgesetz , „ daß die

Neuregelung der Besoldungen für die BesoldungSbeweguug auf ab -

sehbare Zeit einen Abschluß bilden soll und ein ausreichender Anlaß
für eine Revision der Allsführung de ? Lehrerbesoldungs - GesetzeS gegen¬
wärtig nicht vorliegt . "

Die Lehrer haben sich damit aber nicht zufrieden gegeben . Da
der Einzelkampf in den Orten und Provinzen keineil Erfolg brachte ,
so gewann der Plan immer festere Gestalt , durch eine einmütige ,
imposante Kundgebung der preußischen Lehrerschaft die Wünsche auf
Revison des Besoldungsgesetzes vor das Ohr der Regierung , der

sonstigen » naßgebenden Instanzen und der Oeffentlichkeit zu bringen .
Der zweite preußische Lehrertag am Sonnabend war die Ausführung
dieses Planes .

Er ist nur zum Teil gelungen . Die Führer der preußischen
Lehrerbewegung , insbesondere der geschäftssührende Ausschuß des

zweiten Lehrertages sind sehr vorsichtige Leute , die „ staaiSmännisch "
vorgehen und dadurch am meisten zu erhalten hoffen , daß sie mög -
lichst wenig fordern und der Stimmung der Regierung und der
andern einflußreichen Faktoren Rechnung tragen . So beschränkten
sie sich in der Hauptsache darauf , dein Lehrertage als Forderungen
nochmals dieselben Wünsche und Forderungen zur Beschlußfasiung
zu empfehlen , die schon der erste preußische Lehrertag im
Jahre 1891 aufgestellt hatte , nämlich ein Grundgehalt von
mindestens 1200 M. und Alterszulagen in Höhe von mindestens
150 M. Die Herren bemerkten zur Erklärung ihrer Bescheidenheit ,
daß sie den weitergehenden Wünschen nicht Rechnung tragen könnten ,
da sie nicht Zukunftsmusik treiben , sondern praktische Arbeit
für die schlechtestgestellten preußischen Lehrer leisten wollten

Einige besonders Eingeweihte verrieten noch interessante That -
fachen . So erzählte ein älterer Lehrer aus Langstlhr bei Dauzig ,
daß er als Vorsitzender bei höheren Forderungen von dem Re

gierungspräsidenten und von ähnlichen Beamten , mit denen er

zunächst zu thun hätte , angefahren werden würde : „ Was wollen
Sie ! Kommen Sie mir nicht mit solchen Forderungen ! " Dem
alten Manne schien noch nie eine Erkenntnis davon aufgegangen zu
sei : : , daß sich einen solchen Unteroffizierston nur derjenige gefallen
läßt , der ihn verdient . Ein andrer , der langjährige erste Führer
der preußischen Lehrerschaft , Schröder aus Magdeburg , pruntte
selbstgefällig mtt seinen Bekanntschaften mit den verstorbenen
Ministem Bosse und Miquel . Wer schon Audienzen mitgemacht
habe , Wiste , wie notwendig bescheidene Forderungen seien ; ein
andrer verstände eben nicht viel davon . Die Lehrer dürsten nur als
Bittende kommen ; wenn ihnen die Thür vor der Nase zugemacht
würde , müßten sie schön warten .

Man begreift , daß bei solcher Führerschaft die Lehrer sich noch
keine selbständige Stellung und noch nicht mehr Respett haben ver

schaffen können . Um so erfteulicher waren die kräftigen und schlag
fertigen Argumente der Oppositton . Was sie verlangte , war so
bescheiden , daß auf diese Forderungen noch reichlich das begeisterte
Lob der Mäßigkeit seitens der „ staatsmännischen " Herren vom Aus

schuß gepaßt hätte . Sie wollten ein Grundgehalt von mindestens
1500 M. und Alterszulagen von mindestens 200 M. , und zwar sollte
dies gleichmäßig für alle preußischen Lehrer in der Stadt und auf
dem Lande gelten .

Besonders die Forderung der „ Gleichstellung aller

Lehrer " hatte schon in der Diskussion in der Fachpresse eine große
Rolle gespielt , und um sie drehte sich auch am Sonnabend Haupt -
sächlich die Debatte . Die Landlehrer empfinden die ihnen durch die
weitaus geringere Besoldung zugefügte sociale Ungerechtigkeit sehr
schwer und sie wenden sich an ihre besser situierten Kollegen in der
Stadt um Hilfe . Diese weigem sich aber unter teils sehr nichtigen
Gründen .

Eharatteristtsch ist die Erscheinung , daß die Landlehrer , die

finanziell am wenigsten von dem sonstigen Proletariat zu unter -

scheiden sind , auch am meisten proletarisches Bewußtsein und prole -
tarische Energie von ihren Leidensgenossen mit der schwieligen Faust

angenommen zu haben scheinen . Allerdings : schwielige Hände giebt
eS auch . in der Lehrerwohnung auf dem Lande . Ein schlichter Land -

lehrer rief seinen Kollegen zu , falls sie vielleicht nicht begreifen
könnten , wie ein Landlehrer mit dem viel geringeren Gehalt aus -
komme und wenn sie dies etwa auf das Conto billiger Lebens -

Verhältnisse auf dem Lande zu fetzen geneigt sein sollten : „ Sehen
Sie sich einmal die harten sck> Wieligen Hände unsrer

Frauen an , die uns helfen mit 900 M. auszukommen ! "
Ein städtischer Lehrer hatte den zweifelhasten Mut , darauf zu
bemerken , daß auch die Lehrerfrauen in der Stadt schwielige Hände
hätten , und daß für sie deshalb noch die Mehrausgabe für teure

Glaeöhandschuhe hinzukomme .
Im allgemeinen war der moralische Sieg auf Seite der Oppositton .

Obwohl fast nur unbekannte Männer ftir sie einttaten . wußten diese

ihren Standpunkt doch recht geschickt zu Vertreten . Es wurde von

ihnen hingewiesen auf die moralische , pädagogische und nationale

Notwendigkeit der Gleichstellung . Ein andrer wies auf die mit der

materiellen verbundene geistige Benachteiligung der Landlehrer hin ,
ferner müsse er für die geringere Billigkeit einiger Lebensmittel

auch z. B. jeden ärztlichen Besuch mit 10 Mark honorieren . Ein
andrer wies auf den demokratischen Zug hin , der heute durch die

Gesellschaft gehe ; er lenkte außerdem die Aufmerksamkeit auf die

verteuernde Wirkung de ? Zolltarifs , auch scheute er nicht , offen aus -

zusprechen , daß nur deshalb für die Schule kein Geld da sei , weil

die Flotte und das Heer das meiste Geld verbrauchen .
Auch einige städtische Lehrer , besonders aus der Rheingegend ,

vertraten die Forderungen der Landlehrer . ES war recht erfreulich .

daß ein so alter Führer innerhalb der deuffchen Lehrerschaft wie

BackeS - Köln mit Nachdruck erklärte , daß ein Festhalten an den

Forderungen von 1891 einen Rückschritt bedeute . Die Teuerungs -

unterschiede seien heutzutage nicht mehr erheblich ; die Leistungs -
Unfähigkeit der Gemeinde gehe die Lehrer nichts an . Der Staat

habe in solchem Fall einzugreifen . Das Wort Zukunftsmusik schrecke

ihn nicht . Auch von seinen eignen Forderungen habe der Ausschuß

zugegeben , daß sie so bald noch nicht verwirklicht werden würden ,

sie seien also auch Zukunftsmusik . Fordern die Lehrer wenig , so be -

kommen sie nichts . Wenn die Lehrer sich selbst so niedrig einschätzten .

so dürften sie sich nicht wundem , wenn sie auch von andren niedrig

eingeschätzt würden . Wenn die Forderungen der Landlehrer viel Geld

kosten , ja , was gehe daS die Lehrer an . Wenn die Schule das einsttge
Kulturelement sei , als daS sie hingestellt werde , so müsse der

Staat die Gelder aufbringen . Ein stürmisches Bravo folgte diesen

für einen Lehrertag immerhin entschiedenen Worten .

Nicht minder resolut äußerte sich ein Lehrer aus dem Berliner

Vorort Lichtenberg . Wenn man 1200 M. beschließen wolle , so hätte
man lieber zu Hause bleiben sollen . Solche Bescheidenheit möge
wohl der „ Tradition " entsprechen , aber nicht genüge sie den Wünschen
der Lehrer . Er sei gem bereit , mit dieser Traditton zu brechen . Es
komme ihm so vor , als ob man hier in einer Versammlung
von Regiemugskommissaren sei . Die Theorie des Ausschusses

spiegele folgendes Beispiel wieder : Sagt ein Knabe : „ Vater

ich habe Hunger ", so bekomme er etlvas ; sagt aber der

Knabe : „ Vater ich habe großen Hunger
"

, so bekomme er nichts .
Redner verlange gerade aus taktischen Gründen 1500 M. Wenn

es schon ohne Konchromisse , ohne „ Kuhhandel " und „mittlere Linie "

nicht abgehe , so hätten die Lehrer keine Ursache , diese mittlere Linie

zu ziehen . DaS könnten sie andern überlassen .
Wäre die ganze Kundgebung der preußischen Lehrerschaft am

Sonnabend auf den Grundton abgestimmt gewesen , den dieser
Redner anschlug , so hätte sie eine » größeren Wert gehabt . Hätte
die Lehrerschaft einmüttg und mit mannhafter Energie ihr gutes Recht
verlaugt unter Hinweis auf die beschämenden Gehaltsverhältnisse
vieler Tausender von Lehrem , hätte sie auf Anerkennung der ebenso

bescheideneu wie berechtigten Forderungen der Landlehrer eine Be -

geisterung für ihre Bewegung bis in die entfernteste Schulhütte ge¬
tragen , hätte sie vielleicht auch noch ein entschieden abgefaßtes Main -

fest im Hinblick auf die bevorstehenden LandtagSwahlen beschlossen ,
so würde sie — ohne Zukunftsmusik zu treiben — ihrer Sache mehr

genützt haben . Sie hätte der Regierung gezeigt , daß die „ ewig " ge -
duldigen Lehrer endlich sich auf ihre Würde besinnen und ver -

langen statt demüttg zu bitten ; auf die Regierung würde ein der -

arttg entschiedener Ton erheblich mehr Eindruck gemacht haben wie
das vorsichtige Liftgesuch des Ausschusses .

Bedauerlich ist es , daß gerade die Berliner Lehrer ein Kompromiß
anregten , auf das sich schließlich die Mehrheit einigte . Der bekannte

Tews , der nie fehlt , wenn es Gegensätze zu verkleistern und einer
klaren Stellungnahme auszuweichen gilt , war der Vater der

Kompromißanträge . Statt der unzweideutigen Gleichstellung der

Lehrer forderte Tews in seinem Anttage mit vielem Wortgedrechsel
Selbstverständliches und statt der 1500 M. verlangte er 1350 M.

Hoffentlich gelingt es im Laufe der Zeit den radikaleren Ele «
menten in der deutschen Lehrerbewegung , den „ Staatsmännern " und

Kompromißlern das Heft aus der Hand zu winden .

Zur Rede Millerands .
In Erwiderung auf die Zuschrift des „jauresistischen Partei -

Mitgliedes " ( Nr . 296 ) schreibt unser Pariser Korrespondent :
Ein französisches Sprichwort sagt : Man kann nicht alle Welt und

zugleich seinen Vater zufriedenstellen " . Es ist auch unmöglich , dem
Allerwelts - SoeialiSmus Millerands und zugleich dem proletarischen
SoeialismuS gerecht zu werde » . Denn Millerand rückte immer und
immer wieder von diesem SoeialismuS ab . bis schließlich in der letzten
Pariser Rede das Wesen seines „ SoeialismuS " sich offenkundig
als „ Bourgeois - SoeialismuS " gezeigt hat , der nur noch nach oben
durch die soeialistische Phrase mit dem SoeialismuS ( ohne Gänse -
füßchen ) verbunden bleibt . Wer auf dem Standpunkt des prole -
tarischen SoeialismuS steht , wird daher das Wesen der Millerand -
schen Anschauungen von den „ einschränkenden " soeialistischen Phrasen
unterscheiden müssen und den auSgiebigen Gebrauch , den Millerand
trotz alledem von diesen Phrasen macht , nur b ed a u e r n können .

Dieses Verhältnis habe ich in meiner angefochtenen Korre -
spondenz ( Ztr . 283 ) in den Worten klar angedeutet : „ Millerand hat
wohl den intimsten Inhalt seines „ SoeialismuS " mit erquickender
Offenheit in der Sache , wenn auch nicht in der Form , dar -

zelegt . " Millerands Verteidiger , ein „jaurösistischeS Parteimitglied " .
egt dagegen natürlich großen Wert auf die von mir nicht wieder -

gegebenen „ einschränkenden " Phrasen , namentlich auf die Bezeichnung
der soeialistischen Partei als der « Partei der ökonomischen Eman -
eipation der Arbeiter " .

Mag nun sein , daß Millerand subjekttv seine „Einschränkungen "
aufrichtig meint — auf MillerandS persönlichen Charakter kommt eS
hier nicht an . Daraus würde aber um folgen , daß er objektiv den
soeialistischen Kern von dir fociaUstffchen Phrase eben so wenig zu
unterscheiden weiß , wie ine bürgerlichen Linksradikalen Frankreichs .
die ja sich „ rackiesux - socialistes " (soeialistische Radikale ) ;
nennen und ebenfalls gern und oft von socialer Emanripation der
Arbeiter sprechen . Würde übrigens Millerand auf den Gebrauch der
„ einschränkenden " sorialistischen Phrasen verzichten , so könnte man
ihn nicht mehr als „ Bourgeois - Sodalisten " ansprechen , sondern nur
noch als bürgerlichen Radikalen .

Das „jauresistische Parteimitglied " sucht überhaupt die Ve -
deutung meiner Kommentare zu MillerandS Rede dadurch abzu -
schwächen , daß es den ganzen Zeittingstert derselben „ nur " für eine



. Zusammenfassung des Berichterstatters der Zeitung " erklärt , die

. . daher nicht buchstäblich zu nehmen " wäre . TaS ist u n lv a h t . Mein
Kritiker must genau wissen , dast erstens die betreffende �Zeitung die
Millerand intim befreundete „ Pctite Rl - pnblique " ist , die ' gerade
daran interessiert ist , MillerandS „ Socialismus " möglichst heraus¬
zustreichen , Er niug zweitens genau wissen , dah der Bericht der
. . Petite Republiquc " nur teilweise „ zusammenfassend " ist , daß
daneben mehrere längere Auszüge aus der Rede in den eigenen
Worten des Redners wiedergegeben und als solche , wie üblich ,
durch kleinere Lettern gekennzeichnet sind . Er muß drittens genau
wissen , daß die „ Petite Republiquc " diese Pariser Rede MillerandS
eben nur auszugsweise in den eigenen Worten Millerands wieder -
giebt , während sie dessen Carmaux - Rede ( vom 12 . Oktober ) voll¬
inhaltlich veröffentlicht hat . Die Zeitung erscheint aber bekanntlich
in Paris , nicht in Carmaux . Woher nun dieser auffällige Unter -
schied in der Behandlung der beiden Reden ? Wenn
mein Kritiker das nicht wissen sollte , so will ich
ihm „parteilich " mitteilen , daß die „ Petite Republiqne "
in ihrem Bericht unter andcrm auch die schöne
Republique " in ihrem Bericht unter ander m auch die schöne
Stelle von der pflichtmätzigcn „ Fürsorge aller Franzosen " einschließ -
lich der Arbeiter für die „ A l l i a n c c n , für die militärische
und finanzielle Macht " des Landes so geschickt „ zusammenfaßt " , daß
die tömpromitticrlichen Worte glücklich wegbleiben . Ich aber
habe diese schöne Stelle nach dem Bericht des „ Tcmps " citiert , der
hier nicht „ zusammenfaßt " , sondern die eigenen Worte des
Redners wicdcrgiebt . Und wohlgcmerkt , der Bericht des „ Tcmps " ist
weder von Millerand noch von der „ Petite Republiquc " noch von
irgend einem „jauresistiscHen Parteimitglied " angefochten worden .
Näheres über diesen Punkt weiter unten .

Jedoch selbst im Falle , wenn das „jauresistischc Parteimitglied "
die Rede bloß aus der „ Petite Republique " kennen sollte , hätte er
keinen Grund , den deutschen Lesern weis zu machen , als hätte ich zu
Unrecht , aus „Parteilichkeit " Millerands Ausführungen gegen den
„ ursprünglichen " socialistischen Standpunkt der ausschließlichen „ bc -
ruflichen Sonderinteresscn " der Verleugnung des proletarischen Stand -
Punktes gleichgesetzt .

Zunächst die Bemerkung , daß meine Korrespondenz die Worte
MillerandS : „ besondere berufliche Interessen " ausdrücklich
citiert . und nicht , wie der Verfasser der Zuschrift zu verstehen
geben möchte , einfach durch die Worte : „proletarische Klasscnintcr -
essen " ersetzt . Erst nach der Wiedergabe jener Worte setze ich in
Klammern hinzu : „ will sagen : der proletarischen Klassen -
interessen " . Und das mit vollen : Recht .

Glaubt denn mein Kritiker wirklich , daß Millerand unter den
„ beruflichen Sonderintcressen " ( corpornils , setzt er zur Verstärkung
das französische Wort hinzu ) ctiva die — gewerkschaftlichen
Interessen gemeint habe ? Glaubt er wirklich , daß Millerand die
NurgewerHchaftlerei zu Gunsten einer prole -
tarischcn Klassen Politik bekämpft habe ? Glaubt er wirk -
lich , daß Millerand unter der veralteten „ ursprünglichen Existenz -
berechtigung " der socialistischen Partei den Standpunkt des nur -
gewerkschaftlichen Kampfes gemeint habe ? . . . Und doch kann sein
Vorwurf gegen mich überhaupt einen Sinn nur dann haben , wenn
er den Millerandschcn Worten diese widersinnige Bedeutung unter -
legt ! Aber freilich hüpft er über den unbequemen Punkt mit einer
kurzen Bemerkung hinweg , die beim Leser eine vom Gegenstand ab -
lenkende falsche Vorstellung über meine „parteiliche " Citicrungsweise
erweckevr soll .

Aber weiter . Weiß daS „jauresistische Parteimitglied " wirklich
nicht , daß Millerand schon wiederholt den „ ursprünglichen " Klassen -
standpuntt der socialistischen Partei — in seinen Reden wie in seinen
Handlungen — zun : alten Eisen gelegt hat ? Wenn er aber den Aus -
druck „berufliche Sonderinteressen " anstatt „proletarische Klassen -
interessen " gebraucht , so erstens deshalb , weil cr überhaupt eine stroh -
männisch-vcrklausulicrte Sprache zu führen beliebt , und zweitens des -
halb , weil die besonderen Klasseninteressen des Proletariats ihm
wirklich nur noch im Lichte „beruflicher Sonderintcressen " erscheinen .

Zum Ueberslutz sei noch folgende Stelle aus Millerands Pariser
Rede >vi « hergegeben , und zwar nach dem als „ stenographisch " bezeich -
neten Bericht des „ Revcil du Nord " - Lille , einer ministeriell -
socialistischen Zeitring . Unter Berufung auf die Schrift von
I . Sarraute : „ Oppositions - Socialismus und RcgicrungS - Socialis -
mus " meinte Millerand , daß der Begriff des Klassen -
Lampfes , angewendet auf die gegenwärtige
sociale Ordnung , ebenso falsch wie gefährlich ist ,
loenn nian ihn von seiner Ergänzung , der Soli -
darität der Klassen isoliert . . . " ( „ Rcv . du Nord " ,
Nr . 330 , 5. Dezember ) .

Das „ jauresistische Parteimitglied " kann freilich auch hier ein -
wenden , daß Millerand ja nur eine „ Ergänzung " des Begriffes des

Klassenkampfes verlangt . Ein Socialdcmokrat aber wird schoi : „ in¬
objektiv " , „parteilich " genug sein müssen , um diese „ Ergänzung "
eines Begrifss durch sein gerades Gegenteil als dessen V e r -

leugnung aufzufassen — eine Verleugnung , die desto s ch ä d -
l i ch e r wirkt , als sie sich in verklausulierter Form giebt , und so
lvurde von jenem unfreiwilligen Humoristen die Republik durch den

„ Großherzog an der Spitze " ergänzt .
Nun zum s ch l i m m st e n Vorwurf in Bezug auf die Revanche .
Der Jauresist erklärt kühn meine Deutung der Worte von der

Verwendung der Kraft „ im Dienste des Rechts " im Sinne der Revanche
fiir ein „sehr gehässiges , unter keinen Umständen zu billigendes
Verfahren " . Sehen wir zu , was hinker dieser sittlichen Entrüstung
steckt .

Zunächst muß der vom Jauresisten gegebene Text richtig -
g e st c l l t werden . Er citiert nämlich nach dem gerade hier , wie
oben bemerkt , bezeichnenderweise bloß „ zusammenfassenden " Bericht
der „ Petite Republique " :

„ Die Arbeiter haben ein Interesse daran , daß Frankreich stark
sei , daß es vor der Welt daS Ansehen einer großen , entschieden fried -
fertigen Nation hat , die entschlossen ist , ihre Kraft niemals anders

zu gebrauchen , als im Dienste des Rechts. "
Dagegen lautet der in meiner Korrespondenz angezogene voll -

st ä n d i g e Text , der die eigenen Worte Millerands wieder -

giebt , wie er in den wortwörtlich ü b e r e i n st i m n: e n d e n

Berichten des „ TempS " und der linksradikalen „ Lanterne " zu
finden ist :

„ Jawohl , die Franzosen , alle Franzosen , haben ein gleiches
Interesse ( un meme intcret ) daran , daß Frankreich reich sei , daß
es stark sei , stark nicht nur durch seine Älliancrn , durch seine
militärische und finanzielle Macht , sondern auch durch das

Prestige , welches eine große Nation vor der ganzen Welt gewinnt ,
eine Nation , die entschieden friedlich und entschlossen ist , ihre Kraft
niemals anders zu gebrauchen als im Dienste des Rechts . "

Schon der Vergleich des verhunzten mit dem vollständigen Text
zeigt , was Millerand in : Zusammenhang mit den „ Alliancen " und
der „militärischen " Macht unter dem „ Dienste des Rechts " wirklich
gemeint haben muß , namentlich wenn man den patriotisch - diplo¬
matischen oder diplomatisch - patriotischcn Sprachgebrauch des französi -
schen Bourgeois - Politikers kennt . Nur die Deroulede und Kon¬
sorten sprechen von der Revanche in hahnebüchenen Ausdrücken ,

französische regierungsfähige Männer niemals . DaS „ jauresistische
Parteimitglied " sollte das wissen .

Ferner sollte dieses Mitglied wissen , daß Millerand selbst
wiederholt viel klarer als in seiner letzten Pariser Rede — mitunter

so klar wie möglich — den Revanche - Gedanken verfochten hat . So
in seiner C a r m a u x - R e d e ( aus den : Bankett zu Ehren Jaures ,
s12. Oktober 1302 ) , worin cr , ebenso wie in der Pariser Rede und
wie es übrigens alle diplomatisch redenden

Bourgeois - Politiker thun , den Frieden mit der Revanche
verknüpft in den durchaus eindeutigen Worten iiber eine „ Zukunft " .
die den „ Nationen , welche brutale Mißachtungen des Völkerrechts
erlitten haben , die notwendigen Wiedervergeltungen der Gerechtigkeit
und des Rechts vorbehäll " reparations necessoires de la justice
«t du droit ) — „ Petite Republique " . 14 . Oktober 1902 . — In
meiner Korrespondenz über die Carmaux - Rede ( „ Vorwärts " ,
Nr . 243 ) habe ich denn auch jenen Worten mit Fug und Recht hinzu -
gefügt : „ lies : R e v a n ch c - H o f s n u n g e n l "

Noch mehr . In der Kammersitzung vom 7. Februar IS3S
( Kabinett Melinc ) sprach Millerand für die Revanche am allcrdeut -

lichsten . Es war in der Debatte über das Budget des Ministeriums
des Aeußeren . An eine Kritik der Mängel der Zarcnalliance an -
knüpfend , führte er aus :

„ Herr Minister , ich bestreite nicht die Resultate , von denen Sic
soeben gesprochen habe » ; ich begnüge mich einfach , zu bezweifeln , daß
die partiellen Resultate . . . auch nur aufwiegen könnten . . . die
Zurücksetzung ( ramoindrissement ) , welche für Frankreich , für das
verwundete Frankreich von 1871 , hervorzugehen schien
aus der Rolle , die ihn : in Kiel ( bei der Einweihung des Nordsee-
Kanals 1895 ) zugeteilt wurde , ii : diesem Stelldichein , Ivo seine
Schiffe zugegen waren , um einer Macht eine Huldigung darzu -
bringen , mit der wir gewiß internationale Höflichkcits - Beziehungen
zu pflegen gehalten sind , der gegenüber jedoch unsre Regierung n ich t
das Recht hat , jemals den g e h e i m e i: Gedanken
des Landes zu vergessen ( a ' a lo droit , ä auotrn rnorncut ,
d ' oublier la pensde secreto du pays ) . ( Amtlicher stenographischer
Kammerbericht im „ Journal Officiel ", 8. Februar 1898 , Seite 405 ,
Spalte 1. )

„ Der geheime Gedanke des Landes " ! Das ist ja die zuerst von
G a n: b e t t a für die Revanche geprägte Formel : „il kaut y penscr
toujours et n ' en parier jarnais " — „ man soll daran stets denken
und nie davon sprechen " .

So in der Rede von 1838 . Seitdem hat Millerand lediglich
seine Ansdrucksweise geändert , nicht aber seine Revanchegedanken
von 1393 und von immer . Beweis : Der „ Temps " ( Nummer von :
4. Oktober 1902 ) brachte in einem Leitartikel die angeführte Stelle
ans MillerandS Kaimncrrede , und zwar im Anschluß an seine
Polemik gegen I a n r ö s �

jüngste Abrüjtnngs - und Auri - Revanche -
Can : pngi : e und im Gegensatz zu dieser . Das war , wie gesagt , am
4. Oktober 1902 . Aber Millerand hat mit keinem Wort seinen
Standpunkt von 1898 den : „ Te ! nps " - Citnt gegenüber desavouiert .

Am 12. Oktober 1902 spricht dann Millerand in Carmeaux über
die „ notwendigen Wiedervcrgeltungen " . Der „ TempS " bespricht die
Carmeaux - Rede nnt schmatzendem Behagen in einem Artikel

„ Regierungsworte " und schlachtet sie wieder auS gegen Jaurss '
Ansichten iiber die Rcvanche - Frage . Das leitende Bourgeois -
Organ schreibt :

„ Die Frage , die Herr JanreS neulich behandelt hat , kam : Herrn
Millerand nicht in Verlegenheit setzen . Wir haben kürzlich Auszüge
aus seinen Reden ( in der Kammer 1898 und 1895 ) gebracht , die
keinen Zweifel über seine Gefühle zulassen können . Er sprach damals
vom „ geheimen Gedanken " unsres Landes . . . Seither ist Herr
Millerand Minister gewesen . Er gebraucht nun , wie gebührend , eine

vorsichtigere Sprache ; der „ geheime Gedanke " ist so zu den „ not -
wendigen Wiedcrvergeltungen " geworden . Die Hauptsache ist , daß
man einander versteht . Andrerseits erwartet Herr Millerand
alles ( oder fast alles ) vom Frieden , von der Haager
Konferenz , von der „ engen Verflechtung von Verträgen "
zwischen den Völkern usw . usw . Das ist vortrefflich . Niemand hat
ja vom Krieg gesprochen . Alle Welt vergöttert den Frieden — ganz
gewiß ! — Besonders aber diejenigen , die Minister waren und eo
wieder sein werden . . . "

Noch einmal : weder Millerand noch die „ Petite Republique "
noch irgend ein Jaurösistisches Parteimitglied hat mit einem Worte

gegen das Kommentar des „ Temps " protestiert .
Endlich spricht der „ Temps " in einem Leitartikel über die Pariser

Rede Millerands spcciell in Bezug auf die oben citierte Stelle
( Alliancen , Riilitarismus und „ im Dienste des Rechts " ) :

„ Wir haben kürzlich von den socialistischen Bänken her andre
Worte gehört . Es freut uns , daß diese Worte ( MillerandS ) den be -

dauerlichen Wiederhall jener endgültig verstununen machten . "
( „ TempS " , 5. Dezember . ) Wiederum also eine Ausschlachtung der

Erklärungen Millerands in der Revanchefrage gegen die von Jaurös .
lind zum drittenmal : weder Millerand noch die „ Petite Rep . "

noch irgend ein „JaurösistischeS Parteimitglied " hat gegen diese
Kommentare des „ Temps " protestiert , ebensowenig übrigens wie

gegen die sonstigrn Kommentare des leitenden Bourgeoisorgans
zu M. s Pariser Rede , — Kommentare , die Millerand in den
Grund l o b c >: und ihm n: it vollem Recht den „ Verzicht auf
den Socialismus " nachweisen .

Und nun , trotz alleden : giebt das „Jauresistische Parteimitglied "
im „ Vorwärts " seiner sittlichen Entrüstung freien Lauf , weil ich das
Kind bcin : wahren Namen genannt habe : und nun , trotz alledem
schreibt es im „ Vorwärts " , ohne mit der Wimper zu zucken : „ Und
es ist auch nicht S bekannt geworden , das auf eine

AkeinnnflSvcrschiedcnheit zwischen Janrös und Millerand in diesen :
Punkte schließen ließe ! . . . „ Nichts bekannt geworden ? "
Seit wann eigei : tlich „ hält sich das jaurefistische Parteimitglied
in Deutschland auf " , daß es solche allgemein bekannte Dinge
nicht kennt ? . . .

Mein sittlich entrüsteter Kritiker wird mir schon zugeben müssen ,
daß er entweder leichtfertig über Dinge schreibt , die er nicht kennt ,
oder aber wider besseres Wissen falsche Verdächtigungen gegen meine

Bcrichkerstattuiig auszustreuen sucht.
Er lamentiert weiter : „ Eine derartige Berichterstattung ist nicht

nur bedauerlich , sie ist auch gefährlich , denn sie führt dazu .
daß die großen socialistischen Parteien der verschiedensten Länder sich
völlig mißverstehen . " — Die Socialdemokratcn aller Länder haben nie
das „ Aussprechen dessen was ist " für gefährlich gehalten . Wohl
aber ist es gefährlich , wenn eine socialistische Partei Mitgiieden : mit den

Anschauungen MillerandS gestattet , in leitender Nolle aufzutreten
und in ihren : Namen das große Wort zn führen . Da ist allerdings
noch etwas mehr als ein ganz gründliches „ Wkißvcrstchcn " unver -
meidlich .

Die Redaktion dcS „ Vorwärts " fügte der janrefistischen Zuschrift
die Bemerkung hinzu , daß ich „ jedenfalls Veranlassung nehmen "
lverde , mich „ gegen den Vorwurf der Jnobjektivität zu verteidigen " .
Dazu hatte ich, Ivie Figura zeigt , gar keine Veranlassung , wohl
aber Ivar ich durch die jauresistische Zuschrift gezwungen , meiner
Kritik der Millerandschen Rede eine verschärfende Begründung zu
geben . Daß freilich diese Kritik den : „jauresistische, : Partcin : itgl : edc "
„ inobjcktiv " erscheinen wird , dessen war ich ebenso sicher , wie cS

mich nickst weiter berührt .
Zum Schluß ein Wort iiber die die jaurösisiische Fraktion „ in

ein falsches Licht stellende Parteilichkeit " meiner Berichte über den

Bergarbeiter - Streik . Will das „jauresistische Parteim : tglicd " seine
vagen Verdächtigungen näher präc : siercn , so bin ich gern bereit , sein
Gedächtnis aufzufrischen . Es wird aber gut thun . sich vorher auch
iiber die Vorgänge zu informiere ! : .

Wäre es bei der Abfassung seiner Zuschrift besser informiert ,
ö würde eS übrigens wissen , daß meine ihn : nicht behagende

Berichterstattung über seine Parte : nicht erst auS „ neuerer Zeit "
datiert . Zutreffend ist nur , daß meine Berichterstattung ihm
immer weniger behagen nmßte , in den : Maße nämlich , wie
seine Partei auf der schiefen Ebene der bürgerlich - socialistischen
Kartellpolitik immer tiefer herabrutschte .

Paris , 24 . Dezember .
B. K r i t s ch e w s k y.

poUtilcbe Geberftcbt .
Berlin , den 29 . Dezember .

Fabrikgeheimnisse der Krupp >Adresse .
In der Weihnachts - Nummer behandelten wir den Fall , daß sich

an den von den : Verein deutscher Ingenieure ansgehenden Krupp -
Adressen — mit denen Arbeiter , Angestellte , Beamte , Offiziere drang »
ialiert werden — auch Hochschul - Prosessorcn mit ihrer Unterschrift
beteiligten . AuS einer uns aus Jngenicurkreisen zugehenden Znschrist
icheint nun die bemerkenswerte und aufklärende Thatsache hervor -
zugehen , daß der Verein deutscher Ingenieure nur emc
C o u l i s s e ist , und daß die eigentlichen Urheber ge -
wisse Professoren der Technischen Hochschule sind , deren

Einfluß auf öffentliche Angelegenheiten und deren Beziehungen zun :

Hofe seit geraumer Zeit bekannt sind . Sie gehören zu der eng der »
sippten mächtigen Gruppe , die von der Industrie , den Großbanken .
dci : Vcrkehrsgesellschastci : bis zu den Hof - und Regierungskreisen
eine inrime Verbindung herstellt : die Professoren stellen in diesen :
Kartell die „wissenschaftliche Unabhängigkeit " dar . Man durchschaut
nun erst den ganzen Znsammenhang der politischen Adresscn - Jntriguc :
der E n t r ü st u n g S st r o n: entspringt in der Nähe der

Mündung .
Die Professoren der Technischen Hochschule sind mehr oder minder

Mitglieder des Vereins deutscher Ingenieure und üben dort neben
den Vertretern der Großindustrie einen ihrer Stellung entsprechenden
Einfluß aus . Der jetzige Rektor der Hochschule , Professor Kammerer

zun : Beispiel ist 1. Vorsitzender des Berliner Bezirksvereins für das

nächste Jahr .
Weiter ist der Reltor des JuhiläunwjahreS , Professor Riedler ,

nicht nur im Lehrkörper der Hochschule , sondern auch in : Verein

deutscher Ingenieure eine sehr , sehr einflußreiche Persönlichkeit . Der

Vorstand des Bezirksvcreins würde wohl kaum die Adresse in der

vorliegenden Form eingebracht haben , wenn er bei diesen Herren
auf irgend welchen Widerstand gestoßen wäre .

ES ist gut , bei dieser Gelegenheit an das Wort zu erinnern , das
bor tnapp drei Jahren inmitten des Lehrkörpers der Technischen
Hochschule gesprochen wurde : die Socialdenwkratie ist nur eine vor -

übergehende Erscheinung . Diese Anschauung wurde in der Luft
jenes Instituts geboren ; die Lehrerschaft stand Pate bei der Taufe .
Noch inehr ! Die Paten wurden gleichzeitig zu Erziehen : des Spröß -
lings bestimmt . Jetzt nach drei Jahren werden die Herren plötzlich
gewahr , daß die ihnen zur Pflege übergebene „ vorübergehende Er -

scheinnng " ein schrecklicher Unhold sei und sie schreien nun jämmerlich
nach einer Zwangsanstalt . Fürwahr ! eine ganz respektable Leistung
der Herren auf politischem und erzieherischen : Gebiet , innerhalb
drei Jahren derart umzulernen !

Die Zuschrift protestiert ferner dagegen , daß die Ingenieure
allgemein Byzantiner seien und der Adresse zustimmten . Gelviß ,
so schreibt unser Gewährsmann , die vielbernfene Adresse ist in
einer Sitzung des Vereins deutscher Jngcuicure widerspruchslos an -

genommen worden . Daraus folgt nun aber keineswegs , daß die
Adresse auch allgemeine Zustimmung in Jngenicurkreisen gefunden
hat . Man kann in : Gegenteil sehr wohl behaupten , daß viele . Wenn

nicht gar die Mehrzahl der anwesenden Mitglieder , innerlich de »:
Wortlaut der Adresse nicht zustimmte » .

SWan braucht nicht so weit zu gehen , die Art und Weise , wie
der Vorstand die Adresse der Versammlung präsentierte , eine

Uebcrrnnchclung zu nennen , aber eine der Wichtigkeit des

Gegenstandes angemessene Behandlung wäre wohl wünschenswert
gewesen , zumal in diesem Falle der Verein mit seiner alten Tradition ,
leine Politik zu treiben , vollständig brach . Den

Mitgliedern war mit der Einladung zur Vereinssitzung bekannt ge -
geben worden , daß anläßlich des Ablebens des Herrn Krupp der

Versammlung eine Resolution zur Beschlnßnahme vorgelegt
werden sollte . In der Vereinssitzung lvurde dann auch von
den : Vorsitzenden der bekannte Text der Adresse verlesen , und da sich
kein Widerspruch erhob , fiir angenommen erklärt . Das war alles .

Selbst parlamentarisch gewandte Leute werden verlangen , daß ihnen
ein Antrag , über den sie abstimmen sollen , längere Zeit vor der

Beschlußfassung gedruckt vorliegt . Um wieviel mehr mußte hier .
wo den meisten die parlamentarische Gewandtheit in der Behandlung
politischer Gegenstände durchaus abgeht , ein gründlicheres Verfahren
Platz greifen .

Der Wortlaut der Adresse hätte mindestens mit der Einladung
zur Vereinssitznng den Mitgliedern bekannt gemacht werden müssen .
Die wahre Meinung des Jngenieurftandes tiber die politische Aus -

bentung dcS Falles Krupp kann nicht einmal aus den Unterschristen
der Adresse erforscht werden . Denn der Ingenieur als

technischer Beamter oder Ange st eliter ist nicht
wirtschaftlich unabhängig ; in vielen Fällen ist die Wirt -

schaftliche Abhängigkeit deS Ingenieurs noch größer als die des
Arbeiters . Wir sind überzeugt , daß dort , wo der Ingenieur keine

Maßregelung zu fürchten hatte , die Adresse wenig Gegenliebe ge -
stmden hat .

Haben doch in einem Berliner größeren industriellen
Etablissement kaum ein Drittel der Angestellten ihre Unter -

schrift hergegeben . Und das war vor dem Rückzug der Staats -

anwnltschast . Einsichtige , klarblickende Ingenieure haben schon
längst daS Fehlen einer Jnteresicn - Vereinigung der technischen An -

gestellten in der Privatindusttie beklagt , die ihnen bei solchen
Gelegenheiten den Rücken steifen könnte .

Wie die Sache nun einmal liegt , ist es ja leider nicht zu er -
warten , daß in der nächsten Sitzung des Bezirksvereins aus der
Mitte der Versammlung der Antrag auf Zurückziehung der Adresse
gestellt wird . Erwarten dürste man jedoch , daß in Anbetracht der

überraschenden Wendung , welche der Fall 5hrupp genommen hat , der
neue Vorsitzende Professor Kammerer die Adresse einer gründlichen
Redaktion , lvill sagen Säuberung , unterzieht , ehe sie an den Ort

ihrer Bestimmung abgeht !
So weit die Zuschrift . Wir teilen nicht die Hoffnungen des Ein -

sendcrS . Die politische Theatcnnache der EnttiistungSadresse ist ja
durch irgend welche Rücksicht auf ehrliche Ueberzeugnng nicht bc -

cinflußt . Potcmkinsche Dörfer sollten geschaffen werden und sie
wurden hergestellt , indem man Arbeiter , Beamte , Ingenieure uslo .

zwangsweise in die Livree empörter Byzantiner steckte . Die

kapitalistische Gesellschaft beruht ans der körperlichen , intellektuellen
und moralischen Leibeigenschaft , die in halbabsolutisttschcn Monarchien
nicht einmal den AnstandSschein bürgerlicher Freiheit und Unabhängig -
keil wahrt I —

_

Die marokkanischen Wirren

haben mit einen : Schlage einen äußerst ernsten Charakter

angenommen . Während es nach den letzten Meldungen aus Marokko
den : Sultan gelungen sein sollte , die Rebellion niederzuwerfen ,
melden die neuesten Nachrichten eine schwere Niederlage des
Sultans .

Die „ Times " meldet unter den : 27 . d. M. aus Tanger :
Die Truppen des Sultans haben in : Kampfe gegen die

Anhänger des Präsidenten bei Tesa eine vernichtende
Niederlage erlitten . Die Ueberbleibsel des Sultanheeres flüchteten
in wilder Verirr : , ng nach Fez zu und ließen alles im

Stich . Ihre Artillerie , Zelte , Gewehre , Munition
und Geld fielen in die Hände des Feindes . Die

Aufftändischen marschieren , wie berichtet wird , ans Fez ,
dessen S t a d t t h o r e geschlossen sind . Fez ist infolge
seiner Lage , des Mangels an Vorräten und des Zustandes seiner
baufälligen Stadtmauern nicht im stände , sich länger als einige
Tage zu halten . Eine kurze Belagerung würde über die Stadt eine

Hluigcrsnot heraufbeschwören . Die Bevölkerung würde dem Sultan
nur solange treu bleiben , wie cr sie schützen und ernähren kann .

Falls der Sultan den Versuch macht , sich durch die Flucht
zu retten , wird Fez denPrätendcnten anerkennen .
Andrerseits würde der Süden , falls der Sultan entkommt , oder Fez
halte » kann , ihn unterstützen und in diesem Falle würde der B ü' r g e r -
krieg unvermeidlich sein . Die ganze Armee des Sultans ist
so gut wie aufgericlicii . In Fez waren verhältnismäßig wenig
Truppen zurückgeblieben .



von der marokkanischen Regierung inspirierte Nachrichten be -

streiten zwar die Größe der Niederlage , die die Armee des Sallani
betroffen hat , sie gestehen aber immerhin ein , daß ein Teil der

Truppen des Sultans zu den Truppen der In -
surgenten übergegangen sei , wodurch der Rest der

Truppen auf Fez , die Hauptstadt Marokkos , zurückgeworfen
worden sei .

Die marokkanischen Wirren erhalten eine besondere Bedeutung ,
daß der Sieg des Prätendenten oder auch nur der Ausbruch eines

Bürgerkrieges eine Intervention der Mächte nach sich
ziehen dürfte . Verschiedene Mächte , so Spanien und Italien , tragen
sich seit langem mit der Hoffnung auf eine Annektion Marokkos .
Diese Ansprüche müssen begreiflicherweise zu allerhand inte »
nationalen Verwicklungen führen . Wie sehr die dabei interessierten
Mächte bereits durch die Niederlage des Sultans in Aufregung der -
setzt worden sind , beweisen folgende Meldungen :

Madrid , 2g . Dezember . Infolge der Nachrichten aus Marokko
haben die Minister der Auswärtigen Angelegen¬
heiten , des Ä r i e g c s und der Marine eine Besprechung
mit dem Btini st erPräsidenten Silvela gehabt über
Maßnahmen , loelche im Hinblick auf mögliche Ereignisse zu er -
greifen seien ; es werden Instruktionen an die Bot -
schafter in London und in Paris abgesandt werden .
Die Minister des Krieges und der Marine werden über die

Verteilung der Land - und Seestreitkräfte , welche
erforderlich sein könnten , sich schlüssig machen .

Rom , 29. Dezember . Die „ Tribun a " bringt zu der Nach -
richt von der Niederlage des Sultans von Marokko ein bemerkens -
wertes Konnnentar . Das Blatt sagt , im Falle , daß der Sieger
das europäische Element bedrohe , werde Italien
wegen seiner Stellung im Mittel meer der

marokkanischen Frage ein größeres Interesse
widmen müsse n.

Die Ursache der marokkanischen Unruhen liegt in

folgenden Vorgängen :
Nach dem ani 6. Juni 1894 erfolgten Tode des Sultans Mulay

Hassan bestieg ein jüngerer Sohn desselben , Mulay Abdul
AsiS , der gegenwärtige Sultan , den schcrifischen Thron . Er ver -
dankte dies einer geschickten Jntrigue des Großkämmercrs Si Ahmed
Ben Musa , welcher den Tod Mulay Hassans während zweimal
vierundzwanzig Stunden geheim gehalten und währenddem die Pro -
llamation des 16jährigen Abdul AsiS durchgesetzt hatte . Es geschah dies
aus Haß gegen den nächstberechtigten Thronerben , den ältesten
Sohn des Verstorbenen , Mulay Mohammed . Dieser erhob
alsbald die Fahne des Aufruhrs , unterlag jedoch und

schmachtet seitdem im Kerker zu Mekinez . Der junge Sultan erwies
sich im Laufe der folgenden Jahre als refomifreundlich im europäi -
schen Sinne , lvaS ihm die Gegnerschaft der Streng -
gläubigen zuzog . So kam es , daß die im Stillen fort -
glimmende Rebellion , welche insbesondere bei den turbu -
lenten Berberstämmen des Nordostens guten Boden fand ,
in dem Augenblicke wieder aufloderte , als ein Führer erstand ,
welcher eine politisch - religiöse Parole hinwarf . Dieser Führer fand
sich in der Person eines schlauen Soldaten , Namens Omar

Zarhuni , welcher , halb Fanatiker , halb Charlatan , sich als Ver -
künder des Mahdi ausgab und großen Anhang gewann . Er werde ,
versprach er , die Rebellion siegreich nach Fez führen und dort in
der Moschee den Mahdi heraufbeschwören , welcher das in einem

Pfeiler der Moschee eingemauerte heilige Schwert herausholen werde ,
um das große Werk der Verjüngung des Glaubens zu voll -

bringen . Eine zufällige Aehnlichkeit mit dem eingekerkerten bc -

rechtigten Thronerben Mulay Mohammed begünstigte sein Unter -

nehmen . Nach Prophetenart gab er sich einen Beinamen und nannte

sich nach seinem Lieblings - Reittier , einer weißen Eselin , „ B u

H a m a r a "
( « Vater der Eselin " ) . Anfangs schien ihm das Glück

nicht lächeln zu wollen . Er wurde ain 3. November geschlagen und

flüchtete sich zum Stamme der Chiatas . Der Krieg dauerte dann
mit wechselndem Erfolge fort , um nunmehr mit dem glänzenden
Siege des Prätendenten den vorläufigen Abschluß zu finden . —

. * » *

Deutfches Reich .
Neue Spahn - Pläne ?

Herr Spahn hat sich um die Geschäftsordnung des

Reichstages so außerordentliche Dienste erworben , daß es
keinerlei Tollheit mehr giebt , welche die Phantasie der Zeitungen
ihm nicht zumißt . Nach den „ Münch . Neuest . Nachr . " soll eine
völlige Aendening der Geschäftsordnung des Reichstages sogleich
nach Beendigung der Weihnachtsferien beim Wieder -

zusammentritt der Abgeordneten in die Wege geleitet
werden . Mit den : Ersuchen » m streng vertrauliche Be -

Handlung der Angelegenheit sei den der Mehrheit angchörigcn
Fraktionen ein vom Ccntrums - Abgeordneten Spahn fertig gestellter
Antrag bereits zugegangen . Unter andren » soll die Redezeit
eines Abgeordneten künftig dir Dauer einer Stunde nicht überschreiten
dürfen . Jede Ueberschreitung dieser Zeit soll von der Er¬
laubnis des Präsidenten abhängig gemacht werden .
Die konservativen Fraktionen und die Centruinsfraktion haben den

Antrag dem Vernehmen nach bereits unterschrieben . Die
nationalliberale Fraktion hatte sich zur Unterzeichnung des Antrags
zlvar noch nicht bereit finden lassen , doch soll die Mehrheit der

Fraktion einer Beratung des Antrags nicht abgeneigt und init der

Einsetzung einer besonderen Kommission einverstanden sein .

Herr Spahn , der Häuptling aller Rcchtsvcrgclvaltigungen , wird

sich nicht lvundeni , daß » » an c-3 für möglich hält , er werde de »

Reichstag vollends zur Schulstube herabsetzen wollen . Man würde

nicht mehr erstaunt sein , lvem » Herr Spahn dem Präsidenten die

Entscheidung geben wollte , ob ein Abgeordneter überhaupt das Wort

erhalten soll .

. Wohl aber bezweifeln lvir . ob das Centrum wirklich beabsichtigen
kann , die parlamentarische Erbitterung neu zu erregen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " bezeichnet die Meldung als „ eine

außerordentlich wohlgenährte Ente " . Sie wisse , daß die konservativen
Fraktionen »nit einem solchen Antrage noch nicht befaßt worden

sind und ihn deswegen auch nicht unterschreiben konnten . „ Wir

glauben auch nicht " , sagt die „ D. T. " weiter , „ daß das Ccntrmn

jetzt damit umgehe , weitere Aenderungen der Geschäftsordnung zu
beantragen . I » einem führenden Centruinsblatte war erst kürzlich
gesagt worden , daß solche Aenderungen zwar notwendig seien , daß
man sie aber zweckmäßigcrweise dem nächsten Reichstage
überlassen müsse . Die Meldung der „ Münch . Neuest . Nachr . " sche »nt
also von A bis Z aus den Fingen , gesogen zu sein . " —

Kröcher - Sehusncht äußert die «Konserv . Korrespondenz " in ihrem
JahreS - Rückblick :

„ Die Borgänge im Reichstage aber , durch welche der bru -
t a l c TerroriSmuS und das tiefe Bildungsniveau der

Socialdeinokraten so scharf beleuchtet worden sind , haben in weiten

Volksschichten die Erkenntnis zum Reifen gebracht , lvelch schlvere
Gefahr daS Vorhandensein einer solchen Partei für unser öffent -
liches Leben bildet . Ob man in der Wählerschaft , ob man in

maßgebenden Kreisen die nötige Energie besitzen wird , die Stim -

mung im Lande für die StaatSraison nutzbar zu machen , muß ab -

gewartet werden . "
Blauen Dnnst und Spiegelfechterei nennt der Diederich Hahn

solch Gewäsch seiner konservative ! » Freunde . Immerhin übersteigt
es das Maß des gewöhnlichen Schwindels , daß das parteiamtliche
Organ vom „ brutalen TerroriSmuS " der Minderheit redet . Brutaler
TerroriSmuS ist es für junkerliches Empfinden , wenn man sich gegen

nichtswürdige Rcchtsbrüche und Gewaltthatcn im Kampf umS Recht
überhaupt zn wehren wagt . Auch über das BildungSnivern » der —
Socialdeinokraten beklagt sich die Partei des Herrn Kropatscheck , die
Freunde der Bildung so hübscher Ausdrücke wie : „ Inden runter ! "
und „ Kann man dem Kerl nicht ein paar runterhauen ! " —

Pack schlägt sich — Daß die Konservativen nach ihren lärtnenden
Protesten gegen den Zolltarif der Regierung jämmerlich umgefallen
sind , das ist nicht zu leugnen . In dem Hervorheben dieser Unter -
iverfung liegt die Stärke der bündlerischen Schreier . Daher be -
greift man es , daß zwischen den ö' /z Mark - Renegaten und den
Unentivegten des VU Mark - Zolles gegenwärtig der Dreschflegel eifrig
geschwungen wird .

So ereifert sich die „ Konservative Korrespondenz "
über die „ verleumderische " Zuschrift eines „ Konservativen " in der
centrums - agrarischen „Rheinischen Volksstimine " :

„ Die „ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " hält die
„ Anklagen " jenes sogenannten Konservativen für „ vollkomnien zu -
treffend " . Das ist wieder ein Beweis , in welchem Sinne von gc -
wiffcr Stelle in der Bundesleitung gegen die konservative Partei
gewühlt wird . Wieder erlaubt sich das offizielle Organ des
Bundes zu schreiben , die konservative FraktionSmehrhcit habe sich
durch die irreführende Parole lgegen die Obstruktion ) verleiten
lassen , den Schutz der Landwirtschaft preiszugeben . Gegen
diese verdächtigenden Entstellungen muß auf das Eni -
schicdenste Verwahrung eingelegt werden . Diese Auslassungen des
sogenannten „ Konservativen " machen den Eindruck bestellter
Arbeit . Mag man in demokratischen Bauernbündcn »nit solchen
niedrigen Mitteln kämpfen , so sollte » nan doch im Bunde der Land -
Wirte sich der Anwendung von Entstellungen und Verdächtigungen
enthalten . Die Bundcs - Äorrespondcnz konnte darüber keines -
falls zweifelhast sein , wcs Geistes Kind sie in dem rheinischen
„ Koilservativcn " vor sich hatte . "

Bestellte Arbeit sind i,n Grunde diese ganzen Schlägereien
zwischen LandwirtSbündlcn » und Konservativen . Im ReichStog
nimmt inan , was man kriegt , im Lande brüllt man mn inehr . Bei
der Wahlurne und bei den parlamentarischen Kuhhändeln werden
sich die feindlichen Brüder schon wieder Zusammen finden . Richtig
ist freilich , daß die Blamierten des Zollhandels die Konservativen
sind . Das Centrum hat wenigstens den Kuppelsold des Braugersten -
zollS erhalten . —

Die Lossagung Kardorffs und seiner Fraktion vom Bund der
Landwirte wird von Schlvcinburg mit großem Jubel begrüßt . Er
sieht in diesem Schritt die Wiederherstellung des alten Wucherkartells
zivischen Industrie und Landwirtschaft , da beide gleichermaßen das
Volk rupfen .

Die Polittk des CentralverbandeS der Industriellen ist also
augenblicklich wieder Trumpf . Das wird auch durch das Wieder -
erscheinen der scharfmacherischen Jntriguen bewiesen . Der 12 009
Mark - Geist geht um ! —

Die Nationalliberalen und das Rcichstagswahlrecht . Auch die
Nattonalliberalen bekenneii jetzt , daß sie keine Freunde des Reichstags -
Wahlrechts sind , wenn sie auch eine Aenderung für unmöglich halten .
Die «Kölnische Zeitung " schreibt :

„ DaS allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht wird ohne Not
der schlimmste Reaktionär nicht antasten , weil er dadurch dem
Gegner eine Trutzwaffe in die Hand drücken würde , die ihm selbst
den Garans machen mühte . Aber darüber täusche man sich nicht :
dieses Wahlrecht , für das unsre Väter mit Begeisterung gelitten haben ,
hat imliberalenBürgertumviel von seinern »agnetischeilKraftverlorcn ,
seit wir in der Praxis seine Wirkungen erfahren haben , seit wir wissen ,
daß es den P ar lan » enta rismuS verrottet und in der Volks -
achtung herabsetzt , daß es nur die socialdem akratische
Klassenherrschaft und die ulttainontane Priestergewalt zu
stärken geeignet ist . Wer fiir dieses Wahlrecht , vorausgesetzt immer ,
daß es nicht ernstlich bedroht ist , seine Lanze einlegt , kämpft gegen
Windmühlen und endigt wie Don Ouixote . "

DaS allgemeine Wahlrecht ist damit auch für die Nattonal -
liberalen zu' einem Ding geworden , das besser nicht da wäre .
Sobald es gegen die Klassenherrschaft deS Kapitalismus wirkt ,
sobald es die wüste Zügellosigkeit der Interessenten des Besitzes
einschränkt , pfeifen die Liberalen ans dies höchste Volksrecht . Es
ist mit dem Wahlrecht wie mit der Verfassung in » allgemeinen und
der Geschäftsordnung des Reichstags . So lange das Proletariat
seine Rechte nicht z»» gebrauchen weiß , sind diese Rechte gut und
heilig . Sobald das Volk aber den zweckniäßigen Gebrauch lernt ,
schilt man über Mißbrauch und fordert . ihre Beseittgung . Die

Bourgeoisie gewährt dem Proletariat »»ur unter der Voraussetzung
ftcihe »tliche Rechte , daß eS sie nicht benutzt .

Zwischen den Bassermann , Kardorff und Kröcher ist jetzt nur
noch die Haarftisur , nicht mehr der Schädel verschieden . Auch die
Phrase voi » der „ ultramontanen Priestergelvalt " ist nur noch eil »
alter wertloser liberaler Lappen . In Wirklichkeit ttägt der
Liberalismus der „ ultramontanen Priestergewalt " demütig und hilf -
bereit die Schleppe . —

Die Antwort der Bestie . Gegen den Wucherzoll und die Ver -

gcwaltigung der Minorität des Reichstags protestierte vor einigen
Tagen auch eine gutbesuchte Volksversammlung in Landsberg a . /W .
Genosse W i e s e n t h a l - Berlin hielt das einleitende Referat . An
der Diskussioi » beteiligten sich u. a. auch mehrere Hirsch - Dunckcrsche
Gclverkvereinlcr , von denen einer das Verhalten der Freisinnigen
Volkspartei mehr oder minder zu beschönigen suchte . Nachdem der
Referent aber den Verrat der Eugen Richterschen Wassersticflergruppe
nochmals treffend gekennzeichnet hatte , schienen die Gewerkvereinler
doch eines Besseren belehrt zu sein . Sic stirnmten mit der
Versammlung für die eingebrachte Resolution , in welcher den

Mehrheitsparteien »vie auch der Freisinnige ! » Volks -
parte » das ent schied enste Mißtra u en ausgesprochen
w u r d e.

Gutbesiichte Protest - Versammlungen fanden während der Weih -
nachtstage statt in Langenbielau , Reichcnbach und LeutmannSdorf ,
Kreis Schweidnitz . In ersteren beiden lvar Kühn , in letzterer Feld -
mann Referent . Die Berliner Protest - Resoliition fand unter leb -

haftem Beifall einstimmige Annahme mit dein Zusatz :
„ Endlich erklären die Versammelten : Sie sind nicht gewillt

und nicht in der Lage , den , Wunsche zu entsprechen , sich von
der Socialdemokratic zu trennen ; vielmehr sind die
Aitwesendell durch das Verhalten der Bcutemacher im Zollkampfe
und durch die neuesten Angriffe erst recht aufs neue davon über -
zeugt » md durchdrungen , daß die socialdemokratischc
Partei die einzig ern st hafte und erfolgreiche Ver -

ttcwiisi der Arbeiterklasse , der gesamten leidenden Menschheit ist
und sein kann .

Deshalb werden die Versammelten alles daran setzen , uin
dieser Partei am Tage des iiächsten Volksgerichtes , der nächsten
Reichstagswahl , den Sieg zu erringen »nid den schwarzen Volks -
verräten » die wohlverdiente Niederlage zu bereiten . " —

Krupp - Klatsch . Der „ Generalanzeiger fiir Essen und Umgegend "
wlsst nicht dein Wunsche der verwitwete ! » Frau Krupp , daß die
Erörteruiiaen über ihren verstorbenen Gatten nicht fortgeführt werden

mögen . Das Blatt schreibt :
„ Zur Beschaffung von Material im Fall Krupp hatte der

Berliner „ Vorwärts " einen Herrn Gradnauer nach Capri geschickt ,
der jedoch, wie zu erwarten lvar , nichts Belastendes gegen
Hern » F. A. Krupp hat erfahren können . Noch vor

Rückkehr des Herrn Gradnauer ist auf Grund des von ihn » er -
statteten Berichtes ein Beschluß der socialdemokratischen Fraktion
gefaßt worden , daß die ganze Angelegenheit als Privatsache deS
„ Vorwärts " zu betrachte ! » und jede Berantworwng der Partei
daftir abzulehnen sei . Auch solle von einer Agitatton gegen den

§ 175 des Str . - G. - B. aus Anlaß dieses Falles abgesehen werden .

Ferner solle , falls die Partei in , Reichstage oder in der

Gerichtsverhandlung dazu provoziert werde , eine dahinlautendc
Erklärimg abgegeben werden . Ein hervorragender socialdemo -
kratischer' Abgeordneter hat in einer Unterhaltung über diese An -

gelegenheit des « Vorwärts " die Aeußerung gethan : « Uns egal ,

die Sache geht die Partei als solche nichts an " . Gradnauer wußte
auch nach seiner Rückkehr von Capri keine Herrn Krupp belastenden
Thatsnchen zu berichten , die geeignet gewesen wären , eine Unter -
läge für die schmählichen Verleumdungen des „ Vorwärts " zu
bieten , obwohl sich an ihn viele Personen zur Abgabe von Aus -
sagen herandrängten , auf die er jedoch lvegcn ihrer Unwahrheit
verzichten mußte . "

Als die Anklagcbehörde das Strafverfahren gegen den „ Vorwärts "
lvegen Beleidigung Krupps einstellte , erklärten »vir , daß damit der
persönliche Fall Krupp auch für uns erledigt sei . Wir lassen uns
in dieser Absicht auch jetzt nicht durch die wahrheitswidrigen Klatsch -
geschichtcn des „ Gcncral - Anzeiger " in Essen beirren . Nicht wir
haben die Gerichtsverhandlung in der Krupp - Angelegenheit scheuen
inüsseil ! —

Hlikatistcn - Beleidigung . DaS Hauptverfahren gegen
Professor Delbrück wegen Beleidiginig des Vorsitzenden des
Deutschen Ost marken - Vereins ist nach der „ National -
Zeitung " auf Beschwerde deS Privatklägers durch Beschluß des Land -
gerichtS I eröffnet ivordei ».

Herr Delbrück vertritt in der Polensrage eine vernünftige An -
schanung und hat deshalb mit seiner Kritik der Polenftesserei nicht
zurückgehalten . —

Eine militärische Mnsircgelnng ? Der Kommandant der „ Wittels -
bach " , Kapitän Wallmann ist , nach einer Laffan - Melduna aus Kiel ,
plötzlich seines Postens enthoben und zur Verfügung des Geschwader -
chefs gestellt worden . Man vermutet , daß der Vorgang mit der
Strandung der „ Wittelsbach " in Verbindung steht . —

München , 27. Dezember , ( ©ig . Ber . ) Der Landtags - Abgcordnete
Realschul - Lehrer Sickcnberger ( C. ) wurde zum Professor eniannt und
» miß deshalb sein Landtags - Mandat niederlegen . Die Nachwahl
wird voraussichtlich erst kurz vor der nächsten Landtags - Session statt -
finden . Herr Sickenberger verdankt seinen Sitz im Landtage dem
Münchener socialdemokrattsch - ultranlontanen Kompromiß bei den
letzten Wahlen ; die Frage , ob er Ivieder kandidieren wird , ist vor -
läufig noch nicht gelöst .

Husland .

Oestreich - Ungarn .
Wien , 29 . Dezember . Wie die „ Neue Freie Presse " meldet , hat

die Regierung die d e u t s ch - c z e ch i s ch e Vcrständigungs - Konferenz
auf den 3. Januar n. I . einberufen . — Heute vormittag findet
zwischen den beiden Ministerpräsidenten v. Körber und v. Szell die
entscheidende Schlntzkonferenz über die Ausglcichsftagen statt .

Dem „ Budnpesti Hirlap " zufolge hat Ministerpräsident v. Szell
in dem am Sonnabendabend abgehaltenen Ministerrate von den
Mini st ern die Ern » ächtig nng erhalten , wenn not -
lv endig , in Wien die Abdankung des Gesamt »
Ministeriums zu überreichen .

Die „ Neue Freie Presse " schreibt : Die Kündigung des italieni »
schen Handelsvertrages ist erfolgt . Die Kündigung betrifft den ganzen
Vertrag , nicht bloß die Weinzollklausel . —

Schweiz .
Der Genfer „ Attentäter " ist bereits erwischt worden . Ein Tele »

gramm meldet :

, Der Urheber des Bombenanschlags gegen die PeterS - Kathe -
drale ist in Saint - Blaise bei Neuenburg verhaftet worden . Es ist
ein geisteskranker Italiener Namens Machetto . Er hat die That
eingestanden und erklärt , keine Mitschuldigen gehabt
zu haben .

Sonderbar , daß der geisteskranke „ Attentäter " soviel Polizei -
verstand hatte , den einen Dynamitarttkel enthaltenden „ Secolo " am
Thatort zurückzulassen . Dieser Wahnsinn verrät eine nur zu ver -

dächtige Methode .

Freilich : für das Anarchistengesetz läßt sich aus diesem Attentat
niln doch kein Kapital schlagen . Man muß schon einen znrechnungs -
fähigen Spitzel dingen . —

Frankreich .
Die Familie Humbert traf am Montag früh in Paris ein . Die

Gefangenen verließen den Waggon , von je zwei Polizeikommisiaren
eskortiert , und wurden in zwei Wagen , Männer und Frauen ge -
trennt , von den Leitern der Sicherheitspolizei Hamard und Marsch al
nach der Conciergerie gebracht . —

Belgien .
Der König und das Spiel . Am 23. Dezember hat der „ Moni »

tcur " endlich das Gesetz betreffend die Aufhebung der Spielhäuser
von Spa »ind Oftendc veröffentlicht . Zu gleicher Zeit aber auch ein
königliches Dekret , ivonach den Badeplätzen Ostende und Spa für
den Verlust , den sie durch Aufhebiing der Spielhöllen erleiden , eine
Subventton von 7 Mill . Fr . zugewiesen wird . Die Herren Croupiers
beginnen auszuwandern . Am vergangenen Sonntag reisten 25 voi »
ihnen mit dem Exprehzuge über Paris nach Marseille , ivo sie sich
nach Kairo einschiffen . Dort hat sich eine Gesellschaft gebildet ,
welche in allernächster Zeit ei » Kasino zur Ausbeutung des Hazard -
spiels eröffnen wird . —

Bulgarien .
Graf LamSdorff , der Hofmeister des Zaren und Nachfolger

Murawielvs , befindet sich zur Zeit auf einer Reife nach Wien , deren
Route über Belgrad und Sofia geht . Man ist allgemein der An -
ficht , daß diese Reise in » engsten Zusammenhange steht mit dem
Eon » munigus der russischen Regrerungfliber die m a c c d o n i s ch e
Frage . Ueber die Mission LamödorfS am bulgarischen Hofe lvird
aus Sofia vom 28 . Dezember gemeldet :

Graf LamSdorff , welcher gestern eine mehrstündige
Konferenz mit dem Fürsten und dem Minister¬
präsidenten Daneiv hatte , soll , wie verlautet , sowohl dem
Fürsten wie auch dem Ministerpräsidenten nicht sehr angenehme
Worte gesagt haben . Diese Erklärung hat selbstverständlich in
Regierungskreisen arg enttäuscht und cS verlautet ,
daß die leitenden Staatsmänner Bulgariens und die Führer der
Macedonier entschlossen sind , dem Grafen LamSdorff kurz und bündig
zu erklären , daß nur feste , garantierte und durchgeführte
Reformen eine Gewähr für Anfrechterhaltung
der Ruhe in Maccdonicn bieten . Bloße Ratschläge
oder gar Drohungen seitens Rußlands würden die revolutionäre
innere Organisation ganz kalt lassen , an ihren Beschlüssen nichts
ändern » md der Aufstand werde ohne Beihilfe Rußlands im Früh -
jähr zum Ausbruch gelangen . —

Die gestrige kurze Antwort des Grafen LamSdorff auf die an -
läßlich des Fackelzuges von dem Lehrer Naumov an den Grafen
gerichtete Ansprache hat unter den Macedoniern eine
unbeschreibliche Enttäuschung hervorgerufen .
Die Sarafowisten hatten sich an der Dcnionstratton nicht beteiligt
und fällen ein verdammendes Urteil über die Ovation . —

Amerika .
Socialistifche Wahlfiegr . Einige Kommunalwahlen , die kürzlich

im Staate Massachusetts stattgefunden haben , zeigen eine weitere

Vermehrung der socialisttschen Stimmen . In Brockton , einer
Arbeitervorstadt von Boston , wurde der Socialist Coulter mit 4357
gegen 3267 Sttmmen , die der repllblikanische Kandidat , und gegen
553 Sttinmen , die der demokratische Kandidat erhielt , zum Bürger -
meister gewählt . In der Stadt Hasschill erhielt der socialistlsche
Kandidat 2338 Sttmmen , während der republikanische Kandidat 2352
Stimmen und der demokratische 1663 Stimmen erhielt . In Wirklich -
kcit sind die meisten Sttmmen für den socialisttschen Kandidaten ab -
gegeben und ist gegen die Wahl wegen der vorgekommenen
Fälschungen Protest eingelegt . —

Geächtet .
ES giebt keine Beschimpfung , die nun nicht der Krön -

prinzessiir - von Sachsen von denen zugeschleudert wird , deren
Aufgabe es ist , stets die Machthaber zu entschuldigen und zu ver -



treten , mögen sie begehen was eS auch sei . Dieselben Geselle », die

gestern noch dieselbe Frau byzantinisch feierten und jede Kritik

niederschrien , sind jetzt tapfer genug , eine Wehrlose zu schmähen .
Der mildeste Vorwurf , den diese „ lvohlgesinnte " Jännnerlichkcit
erhebt , ist die Behauptung , die Kronprinzessin habe sich „ schwerer
Pflichtvergessenheit " schuldig gemacht , iudem sie ihre eignen Kinder

verliest . Es beweist aber nur die Verkehrung aller sittlichen Begriffe ,
wenn diese Leute es als „sittlich " erklären , daß eine Ehe aufrecht
erhalten werden muß , auch wenn sie nichts ist als Täuschung und

Liige vor den Beteiligten und vor der ganzen Welt .

Eine offiziöse Erklärung der sächfischen Regierung .

Leipzig , 29 . Dezember . Die „ Leipziger Zeitung " meldet : „ Der
Grund der Kronprinzessin , die Beziehungen zu ihrem Gemahl und
dem KünigShause abzubrechen , ist , wie lvir auf Grund zuverlässiger
Information mitteilen können , in seiner Entstehung ebenso ,
wie in seiner schlicstlichen Ausführung , lvas durch inzwischen
aufgeftmdene Belege : c. untrüglich nachgewiesen ist , einzig
und allein auf das unerlaubte Verhältnis zurückzuführen , das
die Prinzessin mit dem seit Anfang dieses JahreS im krön -
prinzlichen Hause angestellt gewesenen , aus Belgien stammenden
Lehrer unterhielt . Nachdem dieser Lehrer das kronprinzliche Haus
verlassen , aller Wahrscheinlichkeit nach auch schon vor seinem Aus -
scheiden aus dieser Stellung , find vorbereitende Schritte zur gemein -
samen Flucht getroffen und bis zur Abreise der Prinzessin von
Dresden nach Salzburg init dem Erfolg fortgesetzt worden , daß
schließlich die Flucht von Salzburg aus unternommen und das Zu -
fammentreffen der Prinzessin mit dem Lehrer in Zürich verwirklicht
iverden konnte . Von da setzte die Prinzessin die Reise in Be -
gleitung des Lehrers nach Genf fort , woselbst sie sich dermalen noch
aufhalten soll . Angesichts dieses Herganges , wie er sich that -
fächlich vollzogen hat , müssen von selbst alle Gerüchte und Mut -
maßungen in sich zusammenfallen , die in einem Teile der
Tagespresse anläßlich des bedauerlichen Ereignisses vcrlautbart
sind , und stellen sich in Sonderheit die auf vollkommener Unkenntnis
der Verhältnisse beruhenden Behauptungen als der Wahrheit zuwider -
laufend dar , wonach die Kronprinzessin , unter dem Druck eines sie
beengenden HofceremoniellS leidend , dazu getrieben ivordcn fei , sich
dieser Fesseln zn entledigen , wie denn auch das weitere Anführen ,
daß ein inneres tiefes Zerwürfnis mit dem Kronprinzen und von
dieser Seite erfahrene Unbilden den Anlast zur Flucht der Kronprinzessin
geboten hätten , als ein durchaus unwahres zu bezeichnen ist . "

*

Diese Note der „Leipz . Ztg . " ist die Aeusterung einer Partei .
Die sächsische Regierungspresse ist natürlich eifrig beflissen , alle Schuld
auf die Kronprinzessin zu werfen .

Niemand , der fünf gesunde Sinne hat , kann diese Dar -

stellung glauben . Um einer Liebschaft willen hat noch keine Fürstin
ihren hohen Gemahl verlassen . Liebschaften werden bei Hofe anders

behandelt , als daß man um ihrer willen auf die Königs -
kröne verzichten müßte . Alle Vertuschungsversuche der

officiösen Blätter lassen die Frage nicht verstummen : Welche
schweren Ereignisse sind vorhergegangen , um die Kronprinzessin
zur Aufgabe ihrer bisherigen Stellung , zum Verzicht auf den Thron
zu treiben ?

Die Geistlichkeit .
Aus Dresden wird gemeldet :

Das evangelisch - lutherische Landes - Kon -

s i st o r i u m hat bereits eine Verordnung erlassen , nach
welcher die Kronprinzessin Luise forta » vom Kirchengebet auszu -
schließen ist .

Wäre eS auch wahr , was zweifelsohne nicht wahr ist , daß die

Kronprinzessin nur aus heißer Liebe zu einem andren Manne die

Ehe gebrochen habe , — wie steht die Ausstoßung der Prinzessin auS
dem Kirchengebet zur Lehre Christi , der die Ehebrecherin
schützend aufnahm und drohend das Wort sprach : „ Wer unter

Euch ohne Sünde ist , der werfe den ersten Stein

auf siel "

Höfische Sittlichkeit .
Dem „ Neuen Wiener Tageblatt " geht aus Dresden von einer den

dortigen Hofkreisen nahestehenden Persönlichkeit folgende Mtteilung zu :

„ ES muß gesagt werden , daß gerade der Kronprinz von
Sachsen die Vermeidung des Eklats im Interesse der Kinder und
des Ansehens mit den allergrößten Opfern erkaufen wollte , die nur
ein Mann und Familienvater zu bringen vermochte . Es muß ferner
gesagt werden , daß der Kronprinz von Sachsen den Schmerz , an der
Seite der Gattin zu leben , die er auftichttg geliebt hatte und welche
die Mutter seiner Kinder war , und von welcher er die Ueberzeuaung
gewonnen hatte , daß sie ihr Herz einem andern zugewendet , seit
nahezu acht Monaten in sich trug , ohne daß die Außen -
Welt eine Ahnung von den inneren Verhältnissen eines traurigen
Eheleben ö hatte . Nur die allernächsten Verwandten kannten die

Lage . Es ist daher eine Erfindung , daß von irgend einem
Hose Versöhnungsversuche zwischen dem Kronprinzen und . der Krön -

Prinzessin von Sachsen gemacht wurden . Eine Versöhnung lvar nach
dem Geständnis der Kronprinzessin , daß das zu erwartende Kind
nicht das des Kronprinzen sei, und der vorausgegangenen Kor -
respondenz ausgeschlossen . ES handelte sich nur , einen Modus zu
fiuden , wie man vor der Außenwelt , um jeden Eklat zu vermeide » ,
die künftige Scheinehe aufrecht erhalten solle . „ ES ist ferner
unwahr , daß ein Duell zwischen dem Kronprinzen von Sachsen und
dem Bruder der Kronprinzessin Erzherzog Leopold Ferdinand in
der Nähe von Salzburg als Folge der Behandlung , welche die Kron¬
prinzessin von ihrem Gatten zu erfahren hatte , stattfand , und daß
die Verwundung des Kronprinzen auf der Jagd die Folge des Duells
fei . Wahr ist , daß der Jagdausflug des skronprinzen ein Vorwand
war , um auf Wunsch des Kaisers Franz Josef mit dem Vater
der Kronprinzessin , dem Großherzog von Toscana , ohne Auffchcn
die weiteren Maßnahmen zu besprechen , nachdem der Kronprinz
von Sachsen schon damals das Geständnis seiner Gatttn in
Händen hatte , daß er nicht der Vater des Kindes sei , daS sie unter -
dem Herzen trug . . . . Es war zwischen dem Grosthcrzog , dem

Kronprinzen und der Kronprinzessin im Einverständnis mit dem
Kaiser von Oestteich ausgemacht , daß nach der im Monat April zu
erwartenden Entbindung der Kronprinzessin diese wegen ihrer
angegriffenen Gesundheit sich nach der Riviera zurück -
ziehen werde . Dies wäre nach der Entbindung dem großen Publikum
glaubhaft erschienen . Die Angelegenheit iväre später in dieser
oder jener Form unauffällig ohne Eklat geregelt worden .
AuS dem Grunde , um jeden Eklat zu vermeiden , wurde
der Sprachlehrer Giron erst Anfang Dezember entlassen , denn
man sagte sich , daß für den Fall , als die wahre Sachlage des

Ehelebens des Kronprinzenpaares doch wider Erwarten in
die Oeffentlichkeit durchsickern würde , gerade dadurch ,
daß man Giron noch in Dien st behält , den

Gerüchten die Spitze genommen sei — da doch niemand

annehmen würde , daß der Kronprinz einen Mann wie Giron . der

ihm seine Frau geraubt , noch im Dienst behalte , nachdem man schon
öffentlich über die Sache spräche . Wenn die Kronprinzessin entgegen
dem Uebereinkomtucn zwischen ihrem Gatten , dem König und ihrem
Bater , dem Großherzog , floh , so geschah dies nur unter dem
Drucke Girons , der der Kronprinzessin mitteilte , man wolle sie
gleich der Prinzessin von Koburg irrfinnig erklären lassen und in
einer Nervenheilanstalt für die fernere Zett ihres Lebens unterbringen .
Ans Furcht vor diesem Schicksal floh , wie ans einem zurückgelassenen
Briese erkenntlich wurde , die Prinzessin .

Eine Erklärung der Kronprinzessin .

Der Leiter der „ Chemnitzer Allgem . Zeittmg " , Karl Richter ,
hatte in Genf eine Unterredung mit der Kronprinzessin
Luise . Er berichtet darüber : Ich wurde zunächst von Monsieur Giron

empfangen , den , ich auf seine Frage nach meinem Begehr offen und

ohne Umschweife sagte : „ Die Wahrheit wünsche ich zu erfahren über
die Flucht und ihre Ursachen. " Ich wurde sodann von der Frau

Kronprinzessin empfangen . �
die mir freundlich die Hand reichte

mit den Worten : „ Seien Sie herzlich willkommen , Herr
Richter , ich danke Ihnen , daß Sie aus Sachsen gekommen sind , um ,
wie Sie wünschen , die Wahrheit zu erfahren . Sie sollen
sie erfahren , ohne Hehll Ich weiß , daß ich Ihnen
verttaucn darf . _ Niemanden habe ich bisher empfangen .
Sie sind der Erste . " In der fast einstündigcn Unterredung
legte die Frau Kronprinzessin die Gründe ihrer Handlungsweise dar ,
die vor allem in der Verschiedenheit der Charaktere
und in der starken Liebe zu Msr . Giron zu suchen
seien . Darauf erklärte sie die Art der Flucht , die von ihr und
Giron vorbereitet war und von Salzbmg über Hallein und Zürich
fiihrte . Sie wies mit Entrüsttmg den Vorwurf zurück , daß sie . wie

gesagt worden sei , Kronschmuck mitgenommen habe , der von ihr
in einer Depositenbank niedergelegte Schmuck sei ihr Eigentum
auS ihrer Mädchenzeit . Was die Zukunft betreffe , so hoffe sie , daß
es doch noch gelingen werde , d i e E h e z u l o s e n. Danach wolle
sie Msr . Giron heiraten , denn ihre Liebe zu ihm sei , wie sie mit
bezeichnendem Aufblick zu dem daneben stehenden Manne erklärte ,
zu rief und zu innig . Sie wollten sich dann irgendwo als
schlichte Leute niederlassen . Ihre Kinder , deren die
Frau Kronprinzessin mit rührender Wehmut ge -
dachte , könne man ihr nicht ganz rauben ,
sie werde doch wohl zuweilen mit ihnen zusammen -
kommen . Zur Zeit allerdings habe sie aus Dresden
noch keine Nachrichten . — Mit freundlichem Händedruck entließ mich
schließlich die Frau Kronprinzessin . Ich gewann , führt der Besucher
fort , die Ueberzeugung , daß , wer einen Einblick in die seit Jahren
ertragenen S e e l c n q u a l e n , in die Verhältnisse , unter denen
diese Frau gelebt hat , sowie in die sich ihr aufthucndc Perspektive
sKloster oder Irrenanstalt ) gethan hat , ihre Handlungsweise nicht
vollkommen verdammen wird .

Venezuela .
Das schämige Zögern der Mächte .

Die Exekutionsmächte , namentlich Deutschland , glauben
erst eine Anstandspause beobachten zu müssen , bevor sie R o o s e -
v c l t s Vorschlag , das Haager Schiedsgericht über ihren
Konflikt mit Venezuela entscheiden zu lassen , definitiv acccptieren .
Ist doch die Annahme des Rooscvelt - Casttoscheir Vorschlages eine so
vernichtende Niederlage der Exekuttonsmächte , daß eine
markierte Sprödigkcit das geringste ist , was die so gründlich
blamierten Europäer zur Schau tragen müssen . Freilich ist diese
Komödie denn doch zu kindlich , als daß sie selbst die harmlosesten
Gemüter über den wahren Thatbestand zu täuschen vermöchte .

Daß auch Deutschland die Schlichtting des Konflikts durch
das Haager Possengcricht a�c c e p t i e r e n wird , wagt man auch heute
schon nicht mehr zu leugnen . Das einzige , womit man das so

thöricht aufs Spiel gesetzte Prestige noch zu retten versucht , ist die

Beteuerung , daß Deutschland sich nur unter gewissen Be -

dingungen zur Annahme des SchiedsgcrichtS - Vorschlags bereit
erklären werde . Diese Bedingung bestände darin , daß Venezuela
sofort eine kleine Abschlagszahl ring der von Deutsch -
land erhobenen Forderung zahle , nämlich 60 000 Pfund

( England will sich mit 10000 Pfund begnügen . ) Aber

auch diese Forderung erscheint als eitle Komödie , wenn sich der

„ Tag " melden läßt , daß deutsche Geschäftsleute in Caracas sich bereits

bereit erklärt hätten . Eastto diese 60 000 Pstrnd zu pumpen , damit

der venezolanische Präsident dann mit d c u t s ch e m G e l d e die

deutschen Forderungen befriedige ! Wer übernimmt denn

unter diesen Umständen die Garantie für diese deuffche An -

leihe ? ! Es handelt sich bei dem ganzen Excknttonsfeldzug doch

gerade darum , die deutschen Gläubiger Venezuelas

zu befriedigen . Geschieht daS etwa dadurch , daß diese Gläubiger
mit Venezuela eine neue , absolut ungarantierte Schuld

konttahieren ? ! Man sieht , zu welch thörichten finanziellen Trans -

aktionen der famose Bankierkrieg führt .

Doch weiter : Selbst die englische Rcgierungspressc , die den

Rooscveltschen Borschlag ohne weiteres als acceptabel bezeichnete ,
erklärte , daß das schiedsgerichtliche Verfahren keine Auf -

Hebung der
Blockade

bedeuten dürfe . In Deutschland ist man dagegen schon viel

bescheidener geworden . Der zuweilen offiziös bediente „ Tag " erklärt :

Während man in W a s h i n g t o n . . . mit der b a l d i g e n

Aufhebung der Kriegsblockade gegen Venezuela rechnet ,
ist an hiesigen gut unterrichteten Stellen von einer

derartigen Absicht nichts bekannt . Zur Zeit wenigstens
wird die Freigabe der venezolanischen Küste nicht erwogen . Von
dem Fortgang der Lerhandlnngen über die Anrufung des Haagrr
Tribunals wird es abhängen , ob die Mächte sich zu einer

Rückgängigmachung der Blockade verstehen werden .

Während also die englischen Offiziösen erklärten , daß die An -

nähme des Haager Schiedsgcrichts - Verfahrens die Blockade hoffentlich

nicht aufheben werde , erklärt der deutsche OffiziosuS , daß eS „ von
dem Fortgang der Verhandlungen über die Anrufung des Haager
Tribunals abhängen werde " , ob die Blockade aufgehoben werde !

Das heißt mit andren Worten , daß mit der Annahme des

Schiedsgcrichts - VorschlageS auch die Blockade ihr Ende er -

reicht haben werde . Das versteht sich zwar , wie wir in

unsrcr letzten Nummer dargethan haben , eigentlich ganz von selbst ,

beweist aber nichtsdestoweniger , wie klar sich die deutschen

Regiernngslreise bereits über den kläglichen Ausgang der Affairc

geworden sind , wie wenig Hoffnung sie noch hegen , ihre eklatante

Niederlage noch länger verschleiern zu können I

Die Exekutionsmächte als Schrittmacher der Insurrektion .
Willemstad , 27 . Dezember . Sechs Anhänger von Matos sind

heute morgen in der Richtung nach Cumarebo abgereist . Dies wird
als ein Anzeichen dafür angesehen , daß der Aufftand gegen Castro
noch immer im Gange ist .

Willemstad , 23. Dezember . Hier ist die Nachricht eingetroffen ,
daß gestern ein lebhaftes Gefecht zwischen 1200 Aufftändischen unter
Ricra und Regierungstruppen bei Cauyarao in der Nähe von Coro

stattgefunden habe . Näheres ist noch nicht bekannt Die Ans -
ständischen verfügten über Artillerie und hielten ihre Stellung .

London , 28 . Dezember . Eine Depesche dcS „ Rcuterschcn
Bureaus " aus Cura ? ao vom 27 . d. M. meldet , es verlaute in gut
unterrichteten Kreisen in Caracas , daß ein gegen den Präfi -
deuten Ca st ro gerichteter Staatsstreich vom Vice -

Präsidenten der Republik vorbereitet werde .

£liis InduFtnc und Handel
Reue Unterschlagungen . In den letzten Wochen und Monaten

sind Deftaudationen in Banken und andern großen Unternehmungen
so häufige Erscheinungen geworden , daß sie kaum noch Aussehen zu

erregen vermögen . Stach oer Darmstädter Bank hat wiederum die
Rattonalbank für Deutschland einer Unterschlagung zu verzeichnen .

Der 42jährige Bankbeamte Albert Hcyde lvar als zweiter
Dcpositenvorsteher bei einer Filiale dieser Bant in Potsdam angestellt .

Am 12. d. Mts . war er beurlaubt und sollte am letzten Sonn -
abend seine Thättgkeit wieder aufnehmen . Er erschien jedoch nicht .
Rachfragen in seiner Wohnung ergaben , daß er nicht nach Hanse
zurückgekehrt war . Eine sofort vorgenonunene Revision erwies einen

Fehlbetrag von 95 000 M. Diese Summe hat Heyde angeblich in

Coupons gestohlen . Der Deftaudant lebte auf großen , Fuße . Er
war verheiratet . Vater von zwei Kindern und bewohnte in

Schlachtcnsee eine eigne Villa .
_

Die Direktion erklärt natürlich wieder , die weitgehendsten Kontroff¬
maßregeln ausgeübt zu haben . Doch wie letzthin bei den Unter »
schlagungen der Darmstädter Bank so muß auch hier gegen die
Rattonalbank der Vorwurf erhoben werden , daß sie eigentlich die
Schuld ftir diese Unterschlagung zu tragen hat . Heyde war in
seiner Stellung seit sieben Jahren thätig und erhielt , wie man
uns versichert , ein festes JahrcSgehalt von 2700 M. Er bezog mit
seiner Wcihnachtsgratifikatton und Tantieme insgesamt ein Ein -
kommen von höchstens 3500 M. Bei diesen Bezügen vermochte er ,
ohne daß die Bant daran Anstoß nahm , ein eignes Haus zu erwerben
und auf großem Fuß zu leben .

Heyde soll aber als zweiter Dcpositenvorsteher auch Zugleich
die Kaste geführt haben . Rur durch die Vereinigung verschiedener
Stellungen in einer Person war es möglich , daß diese Unter -
schlagungcn , die , wie ans hinterlasienen Briefen HeydeS zu ent¬
nehmen ist , schon während langer Zeit verübt sind , erst nach seinem
Verschwinden entdeckt wurden . Schlechte Bezahlung ver -
antivorttmgsvoller Posten , weitgehendste Einschränkung des not¬
wendigsten Personals geben auch für diese Unterschlagung
die Erklärung . Der frühere Oberbürgermeister Witting aus
Posen , der am 1. Januar seine Direktorstclle bei dieser Bank
antritt , Ivird nicht unangenehm berührt sein , daß diese Unterschlagung
noch auf daS Eonto seines Vorgängers kommt . Er ist sicher nichr
dazu gewählt worden , die innere Organisation zu reformieren ,
von der er sicherlich ebensowenig versteht wie die andern mit Hundert -
taufenden bezahlten Direklorcn . Vielleicht aber gelingt es seinem
Einfluß , mit dem herrschenden Sparsystem zu brechen , dessen einziger
Erfolg für die Aktionäre in Verlusten durch Unterschlagungen besteht .

Eine weitere NnterschlagnngSaffaire wird aus dem Betriebe der
Berliner Maschinenbau - Aktiengesellschaft vor -
m a l s L. S ch lv a r tz k o p ff gemeldet . Angeblich hat ein Expedittons -
Angestellter durch Fälschung von Frachtbriefen 30 000 M. unter¬
schlagen . Der ungetreue Angestellte befindet sich in Haft .

Neue Berliner OmnibnSgcscllschaft . Die Gesellschaft befindet sich
in recht prekärer Süuatton , die ai , geblich durch die Mißwirtschaft
der vorigen Verwaltung und Durchführung des 5 Pfennigtarifcs ge -
schaffen wurde . Der Bericht des letzten Geschäftsjahres crgiebt eine

Besserung . In der Generalversammlung , die am Montag stattfand ,
erklärte ein Akttonär den vorliegenden Geschäftsbericht als

nicht der Wahrheit entsprechend und wider besseres
Wissen aufgestellt . Er verlas Stellen aus einem Bericht , den
der Vorstand dem Auffichtsrat erstattet hat , aus dem nichts lvenigcr
als eine Hoffnung auf Besserung der Geschäftslage spricht . Es heißt
darin , daß die Omnibusse nicht mehr konkurrenzfähig seien , das Beste
wäre die Liquidation . Das AufsichtsratSmitglied Dr . Heckscher er¬
erledigte sich seiner Aufgabe der Beantwortung sehr leicht . Nach be -

rühmten , Muster erklärte er , daß dieser Bericht mir durch einen

VerttaucnSmißbrauch in die Hände des AkttonärS gekommen sein
könne und daher für die Verwalttmg nicht existtere .

Dann sprach er gegen die Verrohung der Krittk , die zu derarttgen
Mitteln greife , und die ebenso bekämpft werden müsse , wie die Krittk
auf andren Gebieten .

In der iveiteren Diskussion wurde vielfach die rosige Schilderung
des Berichts hervorgehoben . Trotz des Rückganges der Betriebs -
einnahmen um 202 0000 M. verzeichnet der Bericht einen Geschäfts -
Überschuß von 124 914 M. Der Betrieb wurde eingeschränkt , der
Pfcrdebestand reduziert und nur 15 Pferde neu angekauft . Die Ab -

schrcibungen vom Pfcrdeconto sind zudem mit 10 Proz . sehr gering
angesetzt . Ein Antrag , diese Abschreibungen auf 20 Proz . zu erhöhen .
wurde zwar gestellt , aber dann zurückgezogen . Die Hypothekenschuld
ist stark erhöht worden . Zur Deckung verschiedener Forderungen
wurde ein Guthaben von 200 000 M. aufgenommen . Zur Sicherheil
wurde dem betteffcnden Bantter , dem früheren Aussichtsrat - Mitglied
Karl Neuburger eine feste Hypothek in dieser Höhe eingettagen .
Bon dem Verlangen nach Einführung der Aktten an der Börse wurde

durch Dr . Heckscher mit der Motivierung abgeraten , daß dann

günsttgstenfalls die Akttonärc nach den Nottcrunaen einen noch
niedrigeren Wett als den jetzigen erhalten . Besonders in Rückficht
auf die angestrebte Fusion mit der Allgemeinen Berliner Omnibus -

Aktiengesellschaft müsse dieser Versuch unterbleiben .
Das Fourage - Conto übersteigt das Lohn - und Gehaltsconto

um mehr als 100 000 M. Bei den verschiedenen Erklärungen , wie
trotz allgemeinen Rückganges ein erhöhter Betriebsüberschuß heraus -
gewirtschaftet worden sei , vergaß nian zu erwähnen , daß das ge -
samte Arbeits - und Fahrpcrsonal trotz seiner ohnehin elenden
Lage noch ungünsttger gestellt worden ist . Schier unmenschliche
Arbeitszeiten bei jämmerlichsten Löhnen haben es zu stände ge -
bracht , daß man aus den Arbeitern noch einen nicht unbettächtlichcn
Teil der Ueberschüsse herausgepreßt hat . Bericht und Bilanz ftir
1901/02 wurden gegen drei Stimmen genehmigt . Dem früheren
Vorstandsmitgliede Ober - Rotzarzt Voigt , der d,e Geschäfte vom
1. Oktober bis 17. Dezember 1901 leitete , wurde die Entlastung
verweigert .

Aeltesten - Kollegium . Zum ersten Präsidenten de ? Kollegiums
wurden Stadttat a. D. Kämpf , zum ersten Vicepräsidenten Stadttat
Weigert und zum Zwesten Vicepräsidenten Geh . Kommerzienrat
Helffit erwählt .

Letzte jVaebnebten und DepeFeben *
Die Verschiebung des internationalen Kongresses .

Frankfurt a. M. , 29 . Dezember . ( B. H. ) Wie der „ Frankfurter

Zeitung " aus Brüssel berichtet wird , verschob das internationale

socialistische Bureau den internationalen Kongreß in Amsterdam bis

August 1904 .

( Dia Verschiebung ist durch die Rücksicht auf die deutschen
Wahlen veranlaßt . ) _

Der Genfer Bomben - Attentäter — geisteskrank !
Genf , 29 . Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Hiesige

Abendblätter bringen die telcgraphische Nachricht aus Neu -

ch a t e l , daß heute vormittag der Italiener Carlo Maschetto , 35 Jahre
alt , in Camanda , Provinz Navarra , geboren , verhaftet worden ist .
Nach Angaben des Generalproknrateurs von Neuchatel gestand er
seine Teilnahme am Genfer Bombenattentat zu . Der Prokurateur
fiigt hinzu , das Geständnis sei mit aller Reserve aufzunehmen .
Man fand Erplosivpatronen bei ihm . Der Attentäter soll sich durch
einen anonymen Brief an den Genfer Polizeichef Didier verraten haben
und wurde dann durch Genfer Polizei - Agenten vermittelst Photographie
wiedererkannt . Maschetto hat schon vor drei Jahren in Vevey ein

unsinniges Attentat versucht und gilt für g e i st e s k r a n k. In der

hiesigen anarchisttschen Bewegung ist er gänzlich unbekannt . Die

Anarchisten veranstalten heute abend ein Protestmeeting .

Benezuela .
Aus New Jork wird der „Franlsiirter Ztg . " telegraphiert :

Die Lage in La Guahra und andren Hafenstädten wird bedrohlich ,
da eS infolge des Aufhörens der Schiffahrt viele Arbeitslose
gicbt . Auch werden bald die deuffche und englische Bahnlinie ihren
Bettieb einstellen und die Lebensmittel Iverden viel teurer . Man

befiirchtet Exccffe , namentlich gegen das Eigeittum der Ausländer . —
Der Korrespondent des genannten Blattes giebt mit Vorbehalt ein in

Washington kursierendes Gerücht wieder , wonach England Truppen
in La Guahra landete und der Kommandeur des amerikanischen
Kanonenbootes „ Marietta " dagegen protestterte .

Paris , 29 . Dezember . ( W. T. B. ) Eva Gumbert ist aus
der UntersnchungShaft entlassen worden .

Arras , 29. Dezember . <W. T. B. ) In der Nähe des Bahnhofes
Saint Pol ist heute ein Personenzug entgleist . Die Maschine und
vier Wagen sprangen ans den Schienen und stürzten mn . Der

Lokomotivführer ist getötet , vier Reisende sind schwer , mehrere andre

leicht verletz ! worden .
_
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Momentbilder
aus der Berliner Arbeiterbetvegnng des Jahres 1SVS .

TaZ Jahr 1902 ist besonders bemerkenSivert durch die parla -
meutarischen Kämpfe , welche vornehmlich die Vertreter der social -
demokratischen Partei gegenüber dem Umsturz der Wucherzollmchrheit
im Reichstage hatten und die noch in frischer Erinnerung sind . Im
übrigen stand das abgelaufene Jahr unter dem Zeichen von Wahlen ,
i, «. besondere von GcmeindcratSwahlen in den Vororten .

Dal ; neue Jahr führte sich mit zwei bedeutungsvollen Ereignissen
ein . Mit Beginn des Jahres trat erstens das Ortsstatut betreffend
Ausdehnung der Krankenverficherung auf die selbständigen Haus -
gewerbetreibenden in Kraft und zweitens wurde zu" Beginn
lv ; Jahres das von den Filialen Berlins und der Umgegend des
Verbandes aller in Gemeindcbctrieben beschäftigten Ar -
b. iter und Unterangestelltcn beschlossen gewesene Ortssckre -
t » r i a t eröffnet .

Am zweiten
Januar

hielt die Stadtverordnctcn - Versammluug ihre erste Sitzung ab . In
dieser Sitzung erfolgte die Einführung der am 6. November v. I .
bei der Ergänznngswahl der dritten Abteilung neu gewählten Stadt -
verordneter, . Durch das glänzende Resultat der Wahl war die Zahl
der focialdemorratischcn Stadtverordneten auf 28 gestiegen .

Auf den 7. war cme Wahl von nicht unerheblichem lokalen
Interesse angesetzt , nämlich die Wahl zur Gewerbesteuer -
EinjchätzungStommisfion , Unterausschuh X, nachdem die vorige Wahl ,
vl . rch welche unsrv Parteigenossen die Mehrheit erlangt hatten , für
ungültig erklärt worden war . Tic Wahl kam indessen nicht zu
stände , da der Wahlakt plötzlich kurzer Hand aufgehoben und vertagt
wurde . — Am gleichen Tage hatte der verantwortliche Redakteur des
„ Vorwärts " , Carl Leid , wegen Verletzung des § 11 des Prch -
• jcfotzcs durch Nichtaufnahme einer ihm zugestellten Berichtigung vor
dem Kadi zu erscheinen , wurde aber freigesprochen ?

Am 3. nahm der R e i ch s t ag nach den Weihnachtsfericit seine
Dhätigieit wieder auf . Gleichzeitig nahm die Landtagsscssion ihren
Anfang .

Die moderne Rechtspflege setzte sich am 13 . ein neues charak
tcristisches Denkmal durch die erfolgte Verurteilung des Zimmerer -
Kutzmer zu sechs Wochen Gefängnis wegen versuchter „ E r -
p r e s s u Ii g" . Dieses Delikt wurde in dem Umstände erblickt , dah
Kutzmer namens seiner mit ihm bei einem Zimmermeister beschäftigten
Kameraden bei diesem dahin vorstellig geworden war , cincit un -
organisierten Gesellen aus der Arbeit zu entlassen , widrigenfalls alle
organisierten Zimmcrleute die Arbeit einstellen würden .

Der 18 . brachte zwei Arbeitcrfcstc : erstens das c�lfte Stiftungs -
fest der von Wilhelm Liebknecht begründeten Arbeite r - Bil ,
dungsschule und zweitens das elfte Stiftungsfest des Social
d' emotratischen Wahlvereins für den dritten Berliner Reichs -
tags - Wahltreis . Die crstcre Feier fand statt im Böhmischen Brau -
Hanse , die letztere ün Gcwerkschaftshause .

Ebendaselbst tagte ain 19 . eine Konferenz der Lagerhalter
der Provinz Brandenburg . Tie Gejvcrbcgerichtswahlen in C h a r -
lottenburg am 29 . hatten für uusre Genossen einen guten
Erfolg .

In Köpenick ftmd am 20 . /21 . eine Ersatzwahl zur Stadt -
verordneten - Versammlung für unsrcn verstorbenen Genossen
Fiedler statt . Das Mandat lourde von den Genossen behauptet .

Der A p o t h e k c n b o h k o t t forderte am 21 . ein Opfer . An
diesem Tage wurde Genosse Dr . Frendenberg wegen Beleidigung
eines Apothekers zu 300 W. Geldstrafe verurteilt .

In Schöneberg fanden am 23 . und am 2ö . Wahlen statt
und zwar am 23 . die Neuwahl eines Stadtverordneten an Stelle deS
Genossen Obst , dessen Wahl für ungültig erklärt worden lvar ; am
20 . lourden die Wahlen der Beisitzer zum Gcwerbegericht vollzogen ,
die den Genossen einen guten . Erfolg brachten .

Am 25 . begann Genossin Frau Klara Zetkin - Stuttgart
einen Cyklus von Vorträgen . Den Anfang machte sie in Friedrichs -
l . agen und sprach dann an den nächstfolgenden Tagen im dritten ,
vierten und sechsten Berliner Rcichstags - Wahlkrcise .

Die von der Berliner GewcrkschaftSkommission vorbereitete
Zählung der Arbeitslosen war am 20 . soweit gediehen .
dasz an diesem Tage mit dem Austragen der Zählkarten begonnen
werden konnte .

Der 28 . endlich brachte die erste ArbeitSloscn - Versammlung ,
einberufen nach dem GewerkschaftShause vom Deutschen Metall -
aebKter - Verbandc .

Der Monat
Februar

wurde eingeleitet mit der am 2. erfolgten Einsammlung der Zähl -
karten für die Arbcitsloscn - Zählung der Berliner Gewerkschafts -
kommission . — An dem gleichen Tage wurde ein auS der Zeit des
SocialistengesctzeS bekannter Genosse , der „alte F ü l l b o r n " , in
Friedrichsfelde zur letzten Ruhe bestattet . Füllborn , Mitglied des
Wahlvereins für den dritten Berliner ReichStags - Wahlkreis , war von
Beruf Former , wurde wegen der Maifeier im Jahre 1390 durch die
Kllhnemänner brotlos gemacht und ergriff infolge dessen später den
Berus des Zeitungsspediteurs .

Am S. fand eine Arbcitsloscn - Verfammlung im Apollo - Theatcr
zu Rixdorf statt .

Die Neuwahl eines Stadtverordneten wurde am 14 . in Char -
lottenburg vollzogen . An Stelle dcS Genossen Röttger wurde Maurer
Mickler gewählt .

Die Stadtverordneten - Ergänzungswahl in Schöneberg am 20 .
ergab die Wahl des Genossen Panscr .

Am 23 . ivurde der Provinzialtag der Maler , Lackirer und
Anstreicher im Gclvertschaftshause abgehalten und am 26 . sprach
Geiioftin Frau Rosa Luxemburg in einer Volksversammlung
des ersten Berliner Reichstags - Wahlkreiscs über „ Socialdemokratie
und Socialreform " .

Der Monat
Mär »

brachte neben sonstigen Ereignissen eine Fülle von Gcmeindewahlen
aller Art , i denen besonders die Vororte interessiert waren . Den
Reigen eröffnete am 2. Rixdorf mit den Wahlen der Beisitzer zum
Ge Werbegericht . Die Kandidaten des Gcwerkschafts - KartcllS
wurden hier glatt gewählt .

Am 3. fanden ,ii Adlershof , Steglitz und Lankwitz
GemeinderatSwahlcn statt . In Adlershof hatten die Genossen Erfolg ,
in Steglitz kam es zu einer Stichwahl , in Lankwitz unterlagen die
Genoffen , "doch war ein Stimmenzuwachs zu verzeichnen .

Der 5. brachte Gcmeinderatswahl in Grünau , sowie Gc -
werbcgerichtswahlen in Tegel und Dalldorf . Diese waren
erfolgreich für die socialistische Arbeiterschaft .

Am 6. fand im Gewcrtschaftshansc eine Versammlung arbcits -
loser Holzarbeiter statt , welche Stellung nahm gegen den

Arbeitsnachweis und die Entlassungsscheine der Holzindustriellcn und
der Tischler - Jnnung . gegen Ivelche auch weiterhin die organisierten
Holzarbeiter einen hartnackigen 5tampf führten .

Am 7. wurden in Ober - Schöneweide Gemeindever -
treter - Wahlen vollzogen .

Am 9. tagte im Gcwerkschaftshause eine Provinzial - Konferenz
der Maurer der Provinz Brandenburg .

Bei den Gcmciudcvertretcr - Wahlen in Wilmersdorf am
10 . und 11 . wurden 3 Genossen gewählt , die Wahl eines von diesen
jedoch für ungültig erklärt : in Mariendorf kam es zu einer

Stichwahl .
Die Ergänzungswahlcn zur Gemeindevertretung in Britz am

11 . hatten eine glänzenden Erfolg . Zwei Genossen wurden gewählt .

In Z e h l c n d o r f beteiligten sich die Genossen zum erstenmal an
den Wahlen zur Gemeindevertretung und erzielten einen Achtungs
erfolg . In R u m m c I s b u r g hatten die Wahlen einen glänzenden
Erfolg . Ein Genosse wurde gewählt .

Der 12 . brachte Gcmeindcrats - Wahlcn in Hermsdorf und
eine Stichwahl in Steglitz .

Am 12 . und 13 . war Gemcindcvertreter - Wahl in P a n k o ! v
Hier wurde der Arveitcrkandidat ztveimal gewählt , wodurch eine
Nachwahl erforderlich wurde .

Am 13 . wurde in Schmargendorf gewählt , desgleichen in

Groh - Lichtcr selbe und T c m p e l h o f. Während in

Schmargendorf und Grost - Lichterfeldc - Ost unsre Kandidaten unter
lagen , wurde in Grost - Lichterfelde - West eine Stichwahl erforderlich .
Gegen die Wahlen in Tcmpclhof wurde Protest eingelegt . Auch gegen
die au demselben Tage in N e u c n d o r f stattgehabte Stichwahl
wurde seitens unsrcr zum erstenmal an der Wahl beteiligten Genossen
Protest eingelegt . Außerdem fanden am 13. noch Gemeinderats

Wahlen in Nieder - Schöneivcide statt , die jedoch für die
Arbeiter ohne Erfolg waren .

Am 13 . ging der Reichstag in die Osterferien .
Der 14 . ist der Todestag des wackeren Genossen Felix Witt -

k o w s k >) . Expedient am „ Vorwärts " , Mitglied des Wahlvercins für
den vierten Berliner Reichstags - Wahlkreis tasten ) . Die Beerdigung
fand am 17. unter großer Beteiligung ans dem städtischen Friedhofe
in Jricdrichsfclde statt .

Am 16 . und 17 . hielt im GewerkschaftShause der Verband der

Lagerhalter und Lagerhalterinncu Deutschlands seine 7. ordcnt -

liche Generalversammlung ab .
Bei der am 17 . in F r i e d r i ch s h a g e n stattgehabten Gc -

mcindcratswahl wurde der vierte Socialdcmokrat in die Gemeinde -
Vertretung gewählt .

Am 18 . war die übliche imposante Märzfeier des Prole -
tariats , gleichzeitig Gcmeinderatswahl in Herzfelde . Velten und

Drewitz . In den beiden letzteren Orten wurde der Arbcitcrkandidat

gewählt .
Die am 19 . in T r c p t o w - Baumschuleniveg stattgehabte Wahl

zur Gemeindevertretung brachte den Arbeitcrkandidaten in die

Stichlvahl .
Diesen Gemeindeivahlen schlössen sich am 20 . solche in einer

Reihe lveitcrcr Nachbarorte au . In Dalldorf wurden die ersten zwei
Socialdcmokratcn gewählt , in Johannisthal einer , in Klein - Schöne -
deck und Fichtenau kam cS zur Stichwahl , in Borsigwalde wurde kein

Erfolg erzielt .
Es folgte am 21 . die Genicindebertreter - Wahl in Neu -

Wcißcnsce .
Am 24 . fand eine Nachwahl in Pankow statt , bei der Stichwahl

in Martendorf unterlagen unsre Freunde .
Derselbe Fall trat ein bei der am 25 . in Groß - Lichtcrselde

stattgehabten Stichwahl . Dagegen wurden bei der Hauptwahl in

Reinickendorf ( Ost und West ) beide Arbeiterkandidaten

gewählt .
Der 26 . brachte wiederum Stichwahlen in FriedeichSfelde .
Am 28 . tagte im Gelvertschaftshansc der 2. VerbandStag des

Verbandes der Buchdruckerei - HilfSarbeiter und Ar -
beitcrinneu Deutschlands .

Am 29 . fand ans dem Ccntralfciedhofe in Friedrichsfelde die

Enthüllung des deni Andenken Wilhelm Liebknechts gewidmeten
Denkmals statt .

Auf den Schluß des Monats , 30 . und 31. , fiel das Osterfest .
Den 31 . benutzten die FIcischcrgcscllen zur Abhaltung eines Kön -

grcfses in den „ Armin - Hallen " .

Der Monat
April

wurde eingeleitet mit der Stichwahl zur Gemeindevertretung in
Klein - Schönebeck und Fichtenau am 2. Aus derselben ging der
Arbeiterkandidat als Sieger hervor .

Am 9. lvurdc wieder eine Versamnilung arbeitsloser H alz -
arbeite r im Gewerkschaftshause abgehalten .

Den „ Schutz der Arbeitswilligen " bekam der Arbeiter Parten -
heimer am 11 . recht empfindlich zu spüren . Er lourde , einer Aus -

schreitung gegen einen Arbeitswilligen beschuldigt , von der ersten
Strafkammer des Landgerichts II zu 3 Monate Gefängnis vcr -
urteilt .

Eine Ersatzwahl zur Gcmcindcvcetretung in Adlcrshos
am 14 . sicherte einem Genossen das streitige Mandat .

Bei der Stichwahl in Trcptow - Baumschnlenwcg am 15 . unterlag
der Arbeiterkandidat .

Die „ Arbeitswilligen " wurden auch dem Tischler W e i d n e r
verhängnisvoll . Wegen „ Nötigung " solcher wurde er am 16 . zu
vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt .

Am 20 . tagte in der Rosenthalerstraße 11/12 die zweite Kon¬

ferenz der Gesellen - AuSschüsse der Bäcker - Innungen Berlins
und der Ikmgegend .

Die G e w e r b e g e r i ch t s w a h l e n für die Gemeindebezirke
Lichtenberg , Friedrichsbcrg und Wilhclmsberg wurden am 21 . mit

großem Erfolge für die socialdemokratischen Kandidaten vollzogen .
Der 23 . brachte eine große Haupt - und Staatsaktion vor der

ersten Strafkammer des Landgerichts I. Als Redakteur und Ver -

leger der beschlagnahmten „ Arbeitslosen - Zeitung " war Genosse
Theodor Glocke der Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten angeklagt .
Das Ende vom Liede war die Freisprechung des vermeintlichen
Verbrechers .

Am 27 . und 28 . sprach Genossin Frau Klara Zetkiu - Stuttgart
im Palast - Theater ( Burgstraße ) und bei Keller ( Koppenstraßc ) über
die revolutionären Kämpfe in Belgien und in Rußland .

Der in diesem Jahre nichts weniger als schöne Monat

Mai

setzte mit der Arbciter - Maifcier ein . An demselben Tage verlor der
Socialdemokratische Wahlvcrcin Weißcnsee ein eifriges Mitglied , die
Partei einen treuen Genossen , den Stcinarbeiter Emil Gersten -
bc r g c r , durch den Tod . Am 4. wurde er zur Ruhe bestattet .

Am 2. standen in Lichtenberg Ersatzivahlcn zur Gemeinde -

Vertretung an . Am gleichen Tage erfolgte auch die Freigabe bezw .
Zurückgabe der beschlagnahmten „ ArbeitSlosen - Zeituug " durch die
Polizei .

Die Eharlottenburger Genossen feierten am 4. ein Volksfest ,
nämlich die Einweihung des dortigen Volkshauses .

Die Ersatzwahl eines Gcmeindevcrordnetcn in Schmargendorf
am 5. hatte ein dem Arbeiterkandidaten ungünstiges Resultat .

Als versuchte Erpressung wurde den Töpfergescllen Marticnssen ,
Jänecke , Rcimann , Lemisz , Bannack und Block deren Weigerung , mit
einem unorganisierten Töpfcrgcscllen zusammen zu arbeiten , aus -
gelegt . Die zweite Strafkammer des Landgerichts II verurteilte
am 14 . Reimann und Martienssen zu je 4 Wochen , die übrigen Misse -
thäter zu je 3 Wochen Gefängnis .

Ein Opfer des Socialistengesetzes , der Sattler Emil D a st i g ,
wurde am 17 . auf dem städtischen Friedhofe zu Friedrichsfelde
bestattet .

Das Pfiugstfest am 18 . und 19 . bot dem Verbände der
P o rz e l l a n a rb e i te r die erwünschte Gelegenheit , am 18 . im
Gewerkschaftshause seine Generalversammlung abzuhalten .

Der Paragraph 153 der Gewerbe - Ordnung forderte am 20 .
wieder einmal ein Opfer . Wegen Vergehens gegen diese Gesetzes -
besiimmung verurteilte die erste Strafkammer des Landgerichts II
den Bauarbeiter Hermann Schulz zu 3 Wochen Gefängnis . — Am
selben Tage fand in Ober - Schöneweide eine Ersatzwahl zur Ge -
meindevertretung statt , bei welcher dem Arbeitcrkandidaten daS
Mandat zufiel .

Bei der Stichlvahl zur Gemciudevertreluug in Nolvalvcs am 28 .
ging daS streitige Mandat verloren .

Mit dem Monat
Jmii

begann die sommerliche stille Zeit , die lediglich durch die GeWerl -
schaftskämpfe ein lebhaftes Kolorit erhielt .

Am 3. trat der Reichstag wieder zusammen , um bereits am 11 .
die Session zu schließen . Die Ersatzwahlen zur Gemeindevertretung
in Neu - Weißensce am 6. hatten einen guten Erfolg , indem die
dortigen Genossen zwei Mandate erfochten .

Ein heißer Wahlkampf entbrannte am 17 . in Schöneberg ge -
legcntlich der Neuwahl eines Stadtverordneten . Der Sieg des Ge -

uosscn Obst war ein schwerer .
Am 26 . begannen die Ferien der Berliner Stadtverordneten -

Versammlung .
Der 27 . brachte nochmals eine Gemeinderatswahl in Grünau .

Auch ans dem Monat
Juli

ist nicht viel zu berichten .
Am 11 . schloß ein alter Parteigenosse , der Schlossermeister Otto

S i c g e r i st , Mitglied des socialdemokratischen Wahlvereins Char -
lottenburg , die Augen für immer .

Die zlveite Auflage der Huunenbrief - Prozcsse gelangte am 16 .

gegen den Redakteur Wilhelm Schröder vom „ Vortvärts " vor
der siebenten Ferien - Strafkammer Landgerichts I zur Verhandlung .
Das Urteil lautete diesmal auf vier Monate Gefängnis .

In einer Partciversammlung des 6. Berliner Reichs -
tags - WahlkreiseS erstatteten am 27 . die Vertrauensleute Bericht und

fand die Neuwahl derselben statt .
? lm 27 . endlich trat die Parteikonferenz für den Reichstags -

Wahlkreis Potsdam - Spandau - O st Havelland in

Spandau zu ihren Beratungen zusammen .
Der Monat

August

war vornehmlich ein Monat der Konferenzen und Kongresse . Zunächst
fand am 12 . in Lichtenberg infolge der Ungültigkeitserklärung
zweier socialdciuokratischer Mandate eine Ersatzwahl zur Gemeinde -

Vertretung statt . Beide Mandate fielen indessen wiederum Social -
demokratcu zu .

Am 14 . fand sodann eine Konferenz der Altgesellen Berliner

Innungen im Gelverkschaftshause statt .
Vom 16 . bis 19 . tagte der vierte internationale Kongreß der

Lirhographcu , Stcindruckcr und Berufsgenossen ebenfalls im Gewerk -

schaftshause .
Slrn 20 . endete ein Herzschlag das arbeitsreiche ProlctaricrlebeN

des 72jährigcu Stadtverordneten Theodor M e tz n c r.
Am 21 . fanden in allen sechs Berliner ReichStagS - Wahlkreisen

Parteiversmnmlungen statt zwecks Wahl der Delegierten zur Branden -

burgcr Parteikonferenz und zum Parteitag in München
sowie Stellung von Anträgen zu beiden .

In Reinickendorf wurde am 24 . die Kreiskoufcrenz für den

Reichstags - Wahlkecis N i c d c r - B a r n i m abgehalten .
DaS Begräbnis Theodor Mehners fand am 24 . auf dem

Friedhofe der Freireligiösen Gemeinde statt .
Am 31 . tagte die Parteikonferenz für Berlin und die Provinz

Brandenburg im GewerkschaftShause , gleichzeitig ebendaselbst die erste
Generalversammlung deS Ccnttalvcrcins der Bllrcau - ?lngcstcllten .

( Schluß folgt . )

partei - l�admekten .
Die fünfte Landeskonferenz der socialdemokratische » Partei im

Großhcrzogtum Sachse » - Weimar fand Sonntag , den 28 . Dezember ,
im „Tivoli " , dem neuen Parteilokal in Weimar statt . Außer dem

LandcsauSschuß und zahlreich erschienenen Güsten aus Weimar und

Apolda waren aus 25 Orten 35 Delegierte erschienen , desgleichen
war je ein Vertreter der „ Tribüne " und der Thüringer Agitations -
kommission anwesend . Aus dem Geschäftsbericht ging hervor , daß
trotz der bescheidenen Mittel der Ausschuß in agitatorischer Bc -

ziehung sein möglichstes gcthan habe . Der Kassenbestand betrug
169,68 M.

lieber die bevorstehenden Reichs - und Landtagswahlen berichtete
Genosse Leutert - Apolda . Beschlossen wurde , in zwölf
Landtagswahlkreisen selbständig , ohne Aufstellung von Doppel - Kaudi -
daturen , in den Wahlkampf einzutreten . Bezitalich eines Kompromisses
mit der Freisinnigen Volkspartci , wie dies bei der letzten Wahl be -

schlössen war , stellte sich die Konferenz einstimmig auf den

Standpunlt , daß der damalige Kompronntz den Erwartungen nicht
entsprochen habe und vor allem die neuerdings beobachtete Haltung
der Freisinnigen unter keinen Umständen zu einem ähnlichen Kom -

promiß ermutige .
Vor Eintritt in die Nachmittagsverhandlungen ivurde als Protest

gegcir das am gleichen Tage in Neustadt - Orla erfolgte Verbot einer

Versammlung , in welcher über die letzten Vorgänge im

Reichstage und das Verhalten des Abgeordneten dcS Kreises ,
Herrn Bassermaixn , gesprochen werden sollte , eine Resolution
angenommen , in welcher daS in Sachsen - Weimar übliche
Verfahren scharf verurteilt lvird . — Ueber den Ausbau der Landes -

orgauisation referierte Genosse Baudert : er schlug eine der im Groß -
Herzogtum Hessen bestehenden ähnliche Form der Organisation vor .
ES wurde beschlossen , im Princip der Vorlage beizutreten , jedoch soll
eine Kommission auS den drei Wahlkreisen in Berbindung mit dem

Landesausschuß die speciellen Bestimmungen des Statuts einer
Redaktion unterziehen und der nächsten Konferenz zur definitiven
Beschlußfassung vorzulegen . Dagegen wurde beschlossen , daß die drei

weimarischcn ReichStagS - Wahlkreife am 1. Juli d. I . aus dem Bezirk
der Thüringer Agitationskommisfion austreten . Von der Beschickung
dcS iuteruationalen Kongresses in Amsterdam wurde wegen Mangels
an Mitteln , da die Wahlen große Opfer erfordern , abgesehen . Der

Sitz des Landesausschusses verbleibt in Apolda ; er besteht wieder
aus den Genossen Baudert , Leutert und Petermann . Die Adresse
des LandcSauSschusseS ist A. Baudert , Apolda . Hiermit waren die
Arbeiten der Konferenz beendet . Genosse Fischer schloß mit einem

lebhaft aufgenommenen dreifachen Hoch auf die internationale
Socialdcmolratie und einigen anfeuernden Worten die Konferenz .

Zum nnchftcn internationale » Kongresse äußerst sich Jean JauröS
in der „ Pötite Röpublique " . Er sei von seiner Partei beauftragt ,
in der zur Zeit in Brüssel stattfindenden Sitzung des Internationalen
Komitees den Standpunlt zu vertreten , daß die Tagesordnung der
interuationalm Kongresse . die schon allein durch die Sprachen -
unterschiede mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben , nicht so
überlastet werden dürfe . Bisher habe man sich darauf beschränkt ,
in großen allgemein gehaltenen Resolutionen die einzelnen Fragen
vielfach ohne Debatte zu erledigen . In der Regel habe eine be -
' anders aktuelle Streitfrage eine größere Rolle gespielt , wodurch die

übrigen Punkte nur noch mehr zusammengedrängt worden feien .
Auf dem letzten Kongreß sei dies der „ Fall Millcrand " gewesen .

Es genüge , so fährt Jaurös lvciter fort , in Zukunft nicht mehr ,
nur die allgemeinen Gesichtspunkte festzustellen , sondern es müsse in
die Details der Frage » eingetreten werden . Man beginne jedesmal
von neuem , eine allgemeine , aber ohnmächtige Demonstration gegen
Kapitalismus , Militarismus , Marinismus , gegen das �kolonial -

system ins Werk zu setzen und nichts werde gründlich diskuttert .
Eine Frage sei sehr brennend und es sei notwendig , daß der

SocialiSmus Partei ergreife , nämlich die Frage der Abrüstung und
der internationalen Schiedsgerichte . Man dürfe sich nicht genügen
lassen , eine Resolution anzunehmen , die in halb fatalistischer und

resignierter Weise den Krieg als eine „ notlvendige Folge des

Kapitalismus " verurteilt . Es komme darauf au . den chanvimstischen
Tendenzen nachzuspüren , welche die einzelnen nationalen Fraktionen
des Socialismus zu überwachen und zu bekämpfen haben .



ist in Wirklichkeit die pmigmnamstische Bewegung ? Welches sind die
wirklichen Empfindungen und Anschauungen der italienischen , äst -
reichischen und deutschen Socialisten gegenüber dem Dreibunde ?
Welche Mvglichkcit sehen die französischen und deutschen Socialisten ,
die elsasz - lothringische Frage friedlich zu regeln ?"

polizeiliches , Gerichtliches « sw .

Schmikkoilzcssiou und Arbcttcrkasino .

Wegen Vergehens gegen die Gewerbe - Ordnung und gegen das

Gewerbesteuer - Gesetz waren die drei Vorstandsmitglieder des Vereins
„ Arbeiterkasino " in Stralsund angeklagt worden , weil der
Verein ohne Konzession und ohne Anmeldung zur Steuer das

Schankgcwcrbe in eignen Räumen betrieben habe . Das Landgericht
als Berufungsinstanz sprach die Angeklagten frei , indem es einen
Gewerbebetrieb des Vereins nicht für vorliegend erachtete , weil der
Verein den Zweck verfolge , die Geselligkeit unter seinen Mitgliedern
zu Pflegen und das Gefühl der Zusammengehörigkeit in Arbeiter -
kreisen zu fördern , z. B. durch Darbietung geeigneter eigner
Räume iQ. , und weil der vom Verein angeflcllte und besoldete
Oekonom geistige Getränke nur an Mitglieder abgegeben habe , ohne
dah die Erzielung eines Gewinnes bezweckt worden sei . Der Ankauf
der Getränke im großen und ihre Abgabe an die Mitglieder sei nur
eine Nebenwirkung des eigentlichen Vereinszlvecks .

Das Kammergericht gab der Revision der Staatsanwaltschaft
zum Teil statt und verwies die Sache insoweit an das
Landgericht zurück , als es sich um das Fehlen einer Konzession
handelt . Jnsolveit müsse , führte der Senat aus , das Landgericht
einer Bestrafung näher treten . Denn das preußische Ministerium
habe von der durch die Gewerbe - Ordnung gegebenen Befugnis Ge -
brauch gemacht und dem Konzessionszwaiige alle geistige Getränke
an ihre Mitglieder abgebenden Vereine unterstellt , selbst die , wo
der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beschränkt werde . AuS -

genommen seien nur militärische Kasinos und Kantinen . — Die
Freisprechung von der Anklage des Steuervergehens sei da -

gegen mit Recht erfolgt , da ein Gewerbebetrieb hier thastächlich nicht
vorliege und somit die Anzeige zur Steuer überflüssig wäre .

Sociales .
Die Konferenz socialdcmokratischer Gemeindevertreter , die von

den Genossen Nlrich - Offenbach , Dr . Ouarck - Frcmksurt a. M. und
DreeSbach - Mannhcim zum Sonntag , den 28 . Dezember , in das
Frankfurter GewcrkschaftShauS einberufen war , war von 36 Vertretern
aus 15 Orten des Rhein - und Maingaues besucht . Von bekannten
Genossen waren außer den Einbcrufern noch die Genossen Ehrhart -
Ludwigshafen und Dr . Lindemann - Swttgart - Degerloch erschienen .
Die Aussprache drehte sich ausschließlich um die Stellungnahme der
socialdemokratischen Gemeindevcrtreter zu der kommunalen Arbeits -
losen - Beschäftigung . Im allgemeinen gingen die Ansichten überein -
stimmend dahin , die Arbeitslosen - Beschäftigung nicht als Anhängsel
der Armenunterstützung zn betrachten und dieselbe nach
Möglichkeit auszudehnen . Von Offenbacher Vertretern wurde
die Gewährung von Arbeitslosen - Beschäftigung nicht nur für die
Wintermonate , sondern für das ganze Jahr für diejenigen gefordert ,
welche den Unterstützungswohnsitz erworben hätten , wie dies in
Offenbach schon gehandhabt werde . Von verschiedenen Seiten , so
unter andren vom Genossen Ehrhart und Mannheimer Vertretern ,
wurden dagegen Bedenken laut über die Art der Arbeitslosen -
Beschäftigung und über die Bedingungen , unter welchen dieselbe
gewährt werden soll wegen der finanziellen Tragweite dieser Frage .
Schließlich einigte man sich nach teilweise recht lebhafter Debatte in
der Annahme folgender Resolution :

„ Die Einbernfer der heutigen Konferenz werden beauftragt , zur
Gewinnung weiteren Materials eine Umfrage bei den Arbeiter -
verkrelern der umliegenden Gemeinden zu veranstalten und das
Ergebnis derselben einer weiteren Konferenz vorzulegen . Die nach -
folgenden Punkte 1 — 7 werden den Genossen als Material zur Vor -
bcrawng und Stellungnahme für die nächste Konferenz überwiesen :

Die Arbeitervertreter in den Gemeinden haben im Sinne nach -
stehender Grundsätze zu wirken :

1. Die Gemeinde hat die Pflicht , für die in den letzten sechs
Monaten innerhalb ihres Bezirkes ständig beschäftigt gewesenen
und arbeitslos gewordenen Personen Arbeit bereit zu stellen .

2. Arbeitslosen - Zählungen nach der Methode der Volks -
Zählungen haben mindestens zweimal jährlich auf Kosten der Ge -
meiude stattzufinden .

3. Es sind ständige Kommissionen ( Deputationen sc. ) einzu¬
führen , denen die Vor - und Mitbcratung wie die Ueberwachung
der Notstandsarbeiten zu übertragen ist , und in denen Vertreter
der Arbeitslosen und Gewerkschaften Sitz und Stimme haben .

4. Als Beschäfffgungsgelegcnheit für Arbeitslose sind in erster
Linie alle lausenden Arbeiten der Gemeindeverwaltung für die
stille Zeit zurückzustellen , welche diesen Aufschub zulassen ; in zweiter
Linie sind besondere Arbeiten zu veranstalten .

5. Alle diese Arbeiten sollen möglichst in eigner Regie ans -
geführt werden . Bei Vergebung an Unternehmer sind denselben
Bestimmungen über die Beschäftigung der Arbeiter im Sinne dcS

nachfolgenden Punktes vorzuschreiben .
6. Für die Beschäftigung der Arbeiter ist zu berücksichtigen :

a) Verwendung nur zu Arbeiten , zu denen sie geeignet sind ;
b) mindestens ortsüblicher Tagclohn für Nichtgelcrnte , für Gelernte
die tariflich oder branchenüblich festgestellten Arbeitsbedingungen ;
c) zureichende Sorge für Arbeiterhygiene ; 6) Beschwerderecht an
die unter 2. crlvähntcn Kommissionen . '

7. Im Interesse der Weschäftigungslosen namentlich in den
kleinen Gemeinden ist auf Kreise , Bezirksverbände und Staat zur
Veranstaltung eigner Notstandsarbciten hinzuwirken . "

Diese Grundsätze waren meistens von einer aus den Genossen
Ulrich , Lindemann und Ouarck gebildeten Kommission aufgestellt und

zur Annahme empfohlen worden .

Bildung erster und zweiter Klasse .

In Dresden ist am Sonnabend eine große öffentliche Lese -
Halle eröffnet worden , die unter Beihilfe der Stadt vom Kom -

merzienrat L i n g n e r , dem seine Toilettenartikel Odol und Lanolin
bis jetzt schon 12 Millionen eingebracht haben sollen , ins Leben ge -
rufen lvorden ist . Die Einrichtung hat dem Stifter rund 100 000 M.

gekostet . Die Lesehalle umfaßt zwei Stockwerke . Im Erdgeschoß
liegt die unentgeltliche V o l k s l e s e h a l ke , die erst am
1. Februar der freien Benutzung überlassen wird . Im ersten Stock

befinden sich die gegen Entg elt zugänglichen Lcseräume . Sie

sind mit geradezu raffiniertem Luxus ausgestattet . In : ganzen
liegen in der Lesehalle 600 Zeitungen und Zeitschriften aus . Auch
beherbergt das Institut zahlreiche Nachschlagewerke , unter andcrm
160 Adreßbücher . Die Wände sind mit berühmten Gemälden ge -
schmückt , die alle Monate gewechselt werden . Auf diese Weise kommt
eine Art dauernder Gemäldc - Ausstellung zu stände .

Die Stadt hat zn der Einrichtung beigesteuert und sich der -
pflichtet , jährlich 10 000 M. zn den Betriebskosten , die auf 30 000 M.

veranschlagt sind , zu zahlen . Im ersten Stock kostet das

Eintrittsgeld monatlich 1 Mark , jährlich 10 Mark . Wer
100 Mark jährlich zahlt , erwirbt das Patronatsherrenrecht ,
das im wesentlichen in der Benutzung reservierter Räume besteht .
Die Patronatsherren , lauter hohe Regiernngsbeainte und schwer
reiche Leute haben bereits gegen die Zulassung socialdcmokratischer
Zeitungen im ersten Geschoß protestiert . Dagegen Iverden im Erdgeschoß
socialdemokratische Zeitungen ausgelegt .

Dem Geiste des Unternehmens entspräche es eigentlich weit

mehr , wenn man die socialdemokratischen Blätter aus dem Proletarier -
Stockwerk verbannte ( das hoffentlich nicht zu nobel eingerichtet ist ),
sie dagegen im Herrenstübel zuließe , wo sie doch jedenfalls keinen

Schaden anrichten können .
_

Abzüge für die Unfallversicherung dürfen die Unternehmer den
Arbeitern bekanntlich nicht machen . Trotzdem das Gesetz samt dem
Verbot nun schon bald 20 Jahre besteht , gicbt es immer noch Unter -

nehmer , die das nicht zu wissen scheinen . In einem Rundschreiben
der Berufsgenossenschaft für Feinmechanik an die Mitglieder , das der
„ Volksfreund " in Karlsruhe mitteilt , heißt es :

„ Wie a » S den eingereichten Lohnnachweisen ersichtlich , haben
einzelne Betriebsunternehmer zur gänzlichen oder tcilweisen Deckung
der Beiträge für unsre Berufsgenossenschaft ihren Arbeitern Lohn -
abzüge gemacht . "

Das Verfahren dieser Unternehmer ist mit Geldstrafe bis zu
300 Mark bedroht . _

'

GewerkfchaftUches .
Berlin und Umgegend .

Von angeblichen Gcwaltthatcn streikender Former weiß "die
„ Arbeitgeber - Zeitung " in ihrer neuesten Nummer vom 28 . Dezember
zu berichten . Sie schreibt :

„ Zum Formcrstreik der Firma Rudolf Wolter , Eisengießerei
und Maschinenfabrik , Berlin N. , wird uns von der Geschäfts -
leitung mitgeteilt , daß in der Nacht vom 20 . bis 21. Dezember
gewaltsam in die Gießerei eingebrochen ist . Die Einbrecher haben
sich nicht damit begnügt , die gußfertigm und angefangenen
Formen zu zerstören , fondern auch verschiedene , den Kunden ge -
hörige Modelle zerbrochen und das den arbeitswilligen Formern
gehörige Werkzeug im Gesamtwerte von circa 120 M. gestohlen .
Was nicht mitnchmcnswert Ivar , wurde zerbrochen . Alle
Anzeichen deuten darauf hin , daß der Einbruch von den bei der
Firma Wolter streikenden Formern verübt ist . Die sofort ein -
geleiteten polizeilichen Ermittelungen werden jedenfalls in Kürze
den Beweis erbringen . "

Wenn alle Anzeichen darauf hindeuten , daß Streikende den Ein -
bruch verübt haben , dann hätte doch die „Arbeitgeber - Zcitung " , wenn
sie nicht für ein ganz urteilsloses Publikum berechnet ist , wenigstens
einige dieser Anzeichen bekannt geben sollen . Aber nicht ein einziges
Anzeichen , welches die schnöde und frivole Beschuldigung der Streikenden
stützen könnte , führt das Organ der Unternehnier - Verbände an . Nicht
den geringsten Versuch eines Beweises bringt die „ Arbeitgeber -
Zeitung " für die von ihr gegen die streikenden Arbeiter ausgestreute
elende Verdächtigung bei . Sie kann das auch nicht , denn sie hat ja
keine Beweise für ihre Behauptungen , sie erwartet vielmehr ,
daß die polizeilichen Ermittelungen diesen Beweis erst erbringen
werden . Also Beweise für die Behauptung , Streikende hätten Ein -
bruch , Diebstahl und Sachbeschädigung verübt , liegen nicht vor , trotz -
dem scheut sich die „ Arbcitgeber - Zeitung " nicht , die bezeichneten Ver -
dächtigungcn öffentlich auszusprechen und dadurch die Ehre der in
Frage kommenden Arbeiter aufs schwerste zu verletzen . Aber das ist
die KampfeSart der „ Arbeitgeber - Zeitung " und andrer Unternehmer -
organe . Gegenüber den organisierten Arbeitern sind ihnen alle
Mittel recht , auch solche , welche anständige Leute im Kampf mit dem
Gegner nicht anwenden .

Bezüglich des vorliegenden Falles wird uns aus dem Bureau
des Metallarbeiter - Verbandes mitgeteilt , daß man dort von der Un -
schuld der Streikenden an dem angeblichen Einbruch vollkommen
überzeugt sei und daß man der Untersuchung und dem weiteren Ver -
lauf der Angelegenheit mit Ruhe entgegensehe .

Uns scheint es , als könnte die Untersuchung , wenn sie
ohne Voreingenommenheit betrieben tvird , ein für die „ Arbeit¬
geber - Zeitung " sehr unerwünschtes Resultat zeitigen . Die
Berliner Fabriken sind schon am Tage derart bewacht ,
daß kein Unberufener die Stätte , wo der Unternehmer „ Herr im
Hause ist , betreten kann . Nun sollen gar bei Nacht ausgerechnet
Streikende in den Betrieb eingebrochen sein , und daselbst ein Zer -
störungswerk verrichtet haben , bei dem es doch sicher nicht ohne er -
hebliches Geräusch abgegangen sein kann . Außerdem sollen die Ein -
brecher auch noch sichere Anzeichen ( vielleicht ihre Legiffmations -
Papiere ? ) hinterlassen haben , die auf Streikende als Thäter hin -
deuteln Es gehört ein starker Glaube dazu , um solche Erzählungen
stir wahr zu halten .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Minkin - Werke in Reinickendorf sind
gesperrt ! Die Sperre bei Eitner besteht weiter ! Der Streik bei
Jachmann dauert fort . Desgleichen der Streik bei Wolter , Müller -
straße . Deutscher Metallarbeiter - Vcrband , Ortsvcrwaltung Berlin .

Zuni Streik bei Erich n. Grab wird uns aus dem Bureau des
Metallarbeiter - Verbandes geschrieben :

Herr Hasse scheint die „ Arbeitgeber - Zeitung " — ob mit oder
ohne Absicht lassen wir dahingestellt — immer falsch zu informieren ,
zum Schaden der „ Arbeitgeber - Zeitung " , die nur objektive Un -
Wahrheiten berichtet . Bei Erich u. Grätz ist dieses augenfällig ,
wahrscheinlich weil Herrn Hasse bedeutet wurde , daß seine An -
Wesenheit überflüssig ist , weil der Unternehmer keine Organisation
duldet , auch die braven KLHneinäimer nicht . Die Arbeiter uild
Arbeiterinnen haben die Arbeit nicht niedergelegt , sondern waren
entlassen worden ; die Finna konnte deshalb auch nicht ablehnen
Arbeiter einzustellen , die die Arbeit niedergelegt haben . Es wurden
dann auch sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen bis auf drei , die
auf ihre Wicdereiustellung verzichteten , eingestellt .

Deutsches Reich .

Agitation bei de » Steinsetzern . Die Nummer 1 des nächsten
Jahrganges der „ Allgemeinen Stcinsctzcr - Zeiwng " ( Organ des Ver -
bandes der Steinsetzer und Berufsgenossen Deutschlands ) soll als
Agitationsnummcr herausgegeben lvcrden . Damit sie ihren Zweck ,
besonders in den Kreisen der noch nicht organisierten Steinsetzer ,
Rammer ec. aufklärend z « wirken , gerecht werden kann , ersucht der
Centralvorstand nicht nur die Funktionäre des Verbandes , sondern
auch alle Freunde desselben , sich die Verbreitung der Agitations -
nummcr angelegen sein zu lassen , namentlich auch in solchen Orten ,
wo der Verband noch keine Filialen hat . Wer in solchen Orten
Adressen unorganisierter Steinsetzer weiß oder selber Agitations -
nummern verbreiten will , der möge dies bis zuni 5. Januar 1003
dein Centralvorstand ( A. Knoll , Berlin X. , Waldenserfwaße 18) mit -
teilen .

Schuhiuacherstreik . In Hessisch - Oldendorf befinden sich 30 Fabrik -
schuhinacher im Ausstand . Das Streikkomitee ersucht den Zuzug von
Schuhmachern und Schuhfabrikarbeitern fernzuhalten .

Ausland .

Die Seeleute von Marseille sind sehr erregt über das provo -
kalorische Verhalten der Reeder . Diese verweigern den Seeleuten
den aus der Zeit vor dem Streik rückständigen Sold mit der Moti -
Vierung , daß sie ( die Streikenden ) als Deserteure zu behandeln seien .
Die Seeleute haben sich an den Präfckten gewandt , der in dieser
Angelegenheit vermitteln soll .

Der Streik der Typographc » von Verona , von dem wir seiner
Zeit berichteten , geht , nachdem eine Verständigung zwischen beiden
Parteien herbeigeführt ist , nach einer zweimonatigen Dauer seinem
Ende entgegen . _

Hub der frauenbewegung .
Eine tapfere Kämpfen » , die Genossin Johanne Schackow ,

ist am 3. Feiertag in N e u - W e i ß e n s e c nach längerem Leiden

verstorben .
Sie lvar eine der ersten Vorkämpferinncn und ivurde als

Schriftführerin des ersten Frauenvcreins in den 70 er Jahren mit
den übrigen Vorstandsmitgliedern wegen Vergehens gegen das

Vereinsgesetz bestraft , tvcil nicht zu bezweifeln gewesen wäre , daß
der Verein die Tendenz habe , durch die Frauen auf die Männer
und auf die Kindererziehung socialistischen Einfluß auszuüben .

Genossin Schackow wurde mit ihrem Manne unter dem socialisten -
gesetz ausgewiesen und lebte dann in Hamburg und Magdeburg ,
überall am Kampf teilnehmend trotz immerwährender Sorge ums

tägliche Brot . Alt und krank kehrte sie nach Aufhebung des Schand -
gesetzes wieder nach Weißensee zurück , dem ersten Ort ihrer Thätig -
reit , wo sie früher mit ihrem Manne die ersten socialdemokratischen
Zeitungen unter größten Schwierigkeiten verbreitet hatte .

Die socialistischen Frauen werden ihr Andenken ehren durch rast -
lose AufklänmgSarbeit unter ihren Mitschwestern .

Soziale Rechtspflege .
Kompensation infolge siillschweigenden Einverständnisses ? Der

Buchbindermeister Schüler hatte dem Buchbinder H. , nachdem dieser
versehentlich eine eiserne Platte zertrümmert hatte, " angekündigt , dag
er ihm zum Ersatz des Werts der Platte 0 Mark in wöchentlichen ;
Raten vom Lohn abziehe » würde . Die Abzüge wurden auch gemacht ,
ohne daß H. dagegen protestierte . 5iur gegen den Abzug der letzten
Rate erhob H. Einspruch und klagte dann gegen Schüler beim Ge-
Werbegericht auf Auszahlung des gesamten cinbehaltenen Betrages
von 0 Mark . Der Gerichtshof unter dem Vorsitz des Gewcrbcrichters
Dr . Meier riet aus folgenden Erwägungen zu einem Vergleich : Nach
§ 304 des Bürgerlichen Gesetzbuchs könne ein derartiger Schaden
an sich nicht gegen den verdienten Lohn aufgerechnet lvcrden . Nun
kämen aber Abweichungen rnfolge von Verabredungen - vor . Es
komme vor , und das sei hier der Fall , daß der Arbeitgeber sage :
„Willst Du bei mir weiter arbeiten , dann mutzt Du Dir entsprechende
Abzüge gefallen lassen " , und daß dann der Arbeiter darauf eingehe .
So sei auch der Kläger wochenlang damit einverstanden gewesen ,
indem er geschwiegen habe , wenn die Abzüge erfolgten . Auch das
stillschweigende Einverständnis genüge , die Abzüge rechtsgültig zu
machen . Nun habe aber der Kläger das letzte Mal protestiert , und
dazu sei er berechtigt gewesen , da er die Aufrechnung des Schadens
gegen den verdienten Lohn sich nicht gefallen lassen brauchte . Dieser
Protest sicherte ihm aber nur den Anspruch auf den zuletzt ab -
gezogenen Teilbetrag , da , wie gesagt , die andren Abzüge durch sein
stillschweigendes Einverständnis rechtsgültig geworden seien . Die
letzte Rate müsse Beklagter herausgeben , wegen seines Schadens
könnte Beklagter nur wiederklagen . — Die Parteien verglichen sich .
Beklagter zahlte an H. 1 Mark und beide Parteien verzichteten auf
irgendwelche Ansprüche an einander .

Gerichts - �eitung .
Einen litterarischc » Hintergrund hatte die Privatklage , die gestern

das Schöffengericht gegen den Cheftcdaktcur der „ Post " , Herrn Dr .
K r o n s b e i n , zn verhandeln hatte . Privatkläger war der Schrift -
steller Dr . Max Hirsch seid , Vorsitzender des Allgemeinen Schrift -
stellervereins . Eine Abteilung dieses Vereins ist der Nachdrucks -
kontrolle gewidmet und macht es sich zur Aufgabe , für diejenigen
Schriftsteller , die fich der Hilfe des Vereins bedienen und eine bc -
stimmte Provision gewähren , die Blätter , insbesondere auch
die Provinzblättcr auf etwaigen Nachdruck zu kontrollieren
und da , Ivo ein Verstoß gegen § 18 all 2 des
neuen Urheberrechts vorliegt , gegen die betreffenden Zeitungen vor -
zugehen . Gegen diese Methode hatte seiner Zeit das Organ des
Zeitungsverleger - Vereins , das von Dr . Kronsbein geschäftlich ge -
leitet wird , ferner eine Anzahl von Zeitungen Stellung genoinmcn
und die „ Post " hatte unter Wiedergabc mehrerer darauf bezüglicher
Zeitungsstimmen das als rigoros bezeichnete Vorgehen des Privat -
klägers gleichfalls gegeißelt und kritisiert . Dr . Max Hirschfeld fiihlte
sich durch mehrere Redewendungen , die in vier Artikeln
der „ Post " enthalten waren , beleidigt und strengte die

Klage an . Dr . Kronsbein und sein Verteidiger , Rechtsanwalt
H e r ch e r , stellten sich auf den Standpunkt , daß die vom
Privatkläger verfolgte Methode der Verfolgung angeblicher Rechte
der Tagesschrifffteller eine arge Belästigung der Zeitungsverleger
darstelle und von den Journalisten selbst schon zu weit gehend er -
achtet sei . Die dagegen veröffentlichten Artikel hätten den Zweck ,
den Gesetzgeber auf eine im Nachdrucksgesetz vorhandene Lücke
aufmerksam zu machen und deshalb stehe dem Angeklagten ,
der gleichzeitig die Interessen der Zeitungsverleger im

allgemeinen wahrzunehmen habe , der Schutz des Z 193

zur Seite . Es wurde auch die Passiv - Legitimation des
Dr . Kronsbein besttitten , da für die Rubriken , in denen die in -
kriminierten Artikel gestanden , besondere Verantwortliche Redakteure
bestellt seien . Schließlich winde auch Widerklage erhoben , die sich
auf cinen Brief des Privatklägers und einen Arttkel in dem von

ihm redigierten Fachorgan „ Die Feder " stützte . — Der Privatlläger
und Rechtsanwalt Edmund Ballten führten dagegen aus , daß es

sich nni recht erhebliche Beleidigungen handle . ES sei keines -

wcgs unerhört , wenn die Tagesschrifffteller ein ihnen nach
ß 13 des Gesetzes über das Urheberrecht zustehendes Recht
gelteiid inacheii und eine Selbsthilfe organisieren . — Der

Gerichtshof hielt nur bei zwei Artikeln eine Verantwort -

lichkcit des Angeklagten für vorliegend . Er billigte dem

letzteren den Schutz des 8 193 an sich zu, meinte aber , daß die

Form die beleidigende Absicht erkennen lasse . Wenn der Privat -
kläger „ Preßexekutor " genannt und von ihm gesagt werde , er

organisiere systematisch einen Fischzug der Reporter ec. : c. , so sei
dies beleidigend . Der Gerichtshof erkannte auf 50 Mark Geld -

strafe event . 10 Tage Haft und sprach dem Privatkläger die

Publikattonsbefugnis zu . Die Widerklage hatte keinen Erfolg , da

nach Ansicht des Gerichts die gerügten Ausdrücke in dem Brief und
dem Artikel der „ Feder " nicht notwendig auf die „ Post " zu be -

ziehen seien .
WaS einer anständigen Frau passiere » kann . Ein Herr Kapitza

hatte in der Gegend der Friedrichsttaße zu Berlin die Frau B. an -

gesprochen und eine energisch abwehrende Antwort erhalten . Er

veranlasste dann die Sistierung der Frau durch einen Schutzmann ,
indem er behauptete , er habe einmal mit ihr intim verkehrt und bei
der Gelegenheit habe sie ihm 100 M. gestohlen . Die Frau bestritt dies
sofort , Kapitza bestand aber auf ihre Sistierung . Auf der Wache
legittmierte sich Frau B. , die verheiratet und Bkuttcr zweier Kinder
ist . Gegen Frau B. wurde nichts veranlaßt , dagegen wurde Kapitza
wegen Beleidigung der Frau angeklagt und in zweiter Instanz zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Das Gericht sprach ihm den

Schutz des § 103 ( Wahrung berechtigter Interessen ) ab . —

Auf seine Revision hat jedoch jetzt das Kammergericht
dies Urteil aufgebobcn und die Sache zu nochmaliger
Verhandlung und Enrscheidung an das Landgericht zurückverwiesen .
Es läge allerdings eine Beleidigung vor . Indessen habe das Land -

gerächt dem Angeklagten den Schutz des 8 193 ohne genügende Bc -

gründung versagt . Maßgebend wäre lediglich , welchen Zweck
K. verfolgte , als er auf die Verhaftung der Frau bestand . Habe er
dabei nur bezweckt , den Schuldigen , der ihn beftohlen , feststellen zu
lassen , dann stehe ihm der Schutz des 8 193 des Strafgesetzbuchs zur
Seite , denn dann habe er zur Wahrung berechtigter Interessen ge -
handelt . Anders wäre es dagegen , wenn cr sich durch die Be -

schüldigung dieser Frau lvcgcn der Abweisung durch sie habe
rächen wollen . Nach dieser Richtung habe das Landgericht noch
nähere Feststellungen zn treffen .

Bon einer grenzenlos gemeinen Gesinnung zeugte nach dem Aus -

spruche deS Vorsitzenden der dritten Strafkammer des Landgerichts l
die Handlungsweise des Werkmeisters Robert Schulze , welcher
beschuldigt war , seinen Mitangeklagten , den Schlosser Friedrich
M ö b c S zur Abgabe einer wissentlich falschen eidesstattlichen Ver -

sichcrung angestiftet zu haben . Es wurde durch die Verhandlung
folgender Thatbcstand festgestellt : Schulze , ein wegen Notzucht und
andrer schlimmer Thaten mehrfach vorbestrafter Mann , hatte
vor einigen Jahren Stellung bei einer Geldschrank - Fabrik
gefunden . Im verflossenen Frühjahre verließ ihn seine Ehcftau ,
weil sie von ihm schlecht behandelt wurde . Der Angeklagte
nahm sich nun eine Wirtschafterin an , zu der er bald in
intime Beziehungen trat . Die Folgen dieses Verhülwisscs blieben

nicht aus . Die Wirtschafterin mußte den Angeklagten zur An -

crkennung der Vaterschaft gerichtlich zwingen und erwirkte einen

Gerichtsbeschluß , wonach Schulze cinen Kostenvorschuß von 150 M.

zu hinterlegen hatte . Am Tage nach der Zustellung nahm Schulze
den Mitangeklagten Möbes , der ihm unterstellt und von ihni ab -

hängig war , mit in eine Schankwirtschaft und spendete ihm Schnaps und

Bier . Sodann erzählte cr ihm , in welcher Notlage cr fich befände , und

schloß init der Bemerkung : „ Wenn ich nur jemand hätte , der inir

eine eidesstattliche Erklärung ausstellte , daß cr auch mit meiner Wirt -

schafterin Umgang gepflogen , dann wäre mir geholfen . " MöbeS er -

widerte ihm darauf , daß cr bereit sei , ihm diesen Freundschaftsdienst



Zu leisten . Durch weiteres Zureden Schulzes liest Möbes sich dann
herbei , das Schriftstück aufzusetzen , Ivclches Schulze dann
an das Gericht einschickte . Die Folge war , dast die Wirt -
schafterin mit ihrer Älage abgewiesen wurde . Aber die
Rachsucht seiner Ehefrau spielte dein Angeklagten Schulze
einen bösen Streich . Sie setzte sich mit der Wirtschafterin
in Verbindung und erfuhr , dast die eidesstattliche Versicherung des
Möbes falsch sei . Der letztere gab dies schon bei seiner ersten Ver -
iiehmuug zu und ebenso , dast er die Strafbarkcit seiner Handlungs -
weise gekannt habe . Aber er habe dein Schulze , der ihn sonst wohl
eiitlassen haben würde , gern gefällig sein Ivollen . Schulze habe
ihm vorgehalten , dast die Sache ja gar nicht so schlimm wäre ,
würde die eidesstattliche Versicherung augezlveifelt , so habe Möbes
einfach den Beweis der Wahrheit anzutreten und zu schwören . Der
Angeklagte Schulze behauptete , dast Möbes sich ans eigenem Autriebe
zur Ausstellung der Urkunde erboten habe , er selbst habe auch an -
nehmen müssen , dast der Inhalt der Urkunde der Wahrheit entsprach .
Für die letztere Behauptung ergab die Beweisaufnahme auch nicht
die geringste Grundlage . Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten
Schulze zu anderthalb Jahren Gefängnis , wovon drei Monate
durch die ' erlittene Untersuchuugshaft für verbüstt erachtet wurden ,
Möbes zu 6 Monaten Gefängnis .

Ein Nixdorfcr Messerstecher , der 22jährige Artist Paul Bogan ,
wurde gestern von der I. Strafkammer des Landgerichts II zu
l! Jahren li Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte
in der Stacht zum 2. November d. I . zwei junge Leute , init denen
er in Streit geraten war , arg durch Messerstiche zugerichtet .

I « der Humanistischen Gemeinde . Niederwallstt . 12, in der Aula
der Friedrich - Werdcrschcn Ober - Realschule hält am ersten Neujahrstagc ,
vormittags 10' / , Uhr , Herr Dr . Rudolf Peuzig einen Vortrag über : „ Ewiges
im Zeitlichen . " Damen und Herren haben freien Zuirlt .

ßnefkafteii der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des
Sonnabends von 7- / , bis »' / , Uhr abends statt .

A. K. Das lägt sich von hier aus nicht beurteilen . Es kommt aus
das Alter und die Art n». Näheres könnten Sie vielleicht durch ciiic »
Händler oder Speciallicbhabcr in Erfahrung bringen .

P . B. Die Namen der Bclrcffcndc » sind nur in RcichStagSkreisen
bekannt .

( S. S .
neben der
K. F . S« .

Ein Weiterllcbcn wäre für Sic völlig zwecklos , da Ihnen nicht
Invalidenrente eine Altersrente bewilligt werden kann . —

1. Nach streitiger Ansicht : ja . 2. Ja . — H. G. t»ti . Der
Abzug für die Feiertage ist unberechtigt , berechtigt der Abzug für Jnvali -
ditäts - und Krankenkassen . — A. Jaenicke . Sie sind im Irrtum . Ihre
Heranziehung zur Bcrussgcnosscuschast scheint den geschlichen Vorschristcn zu
entsprechen . Sie können sich mit dem Ersuchen mn Entscheid an das
Ncichs- Vcrsicheruligsamt in Berlin wenden . — I . M . Kl . Leider ja. —
L. D. Sie sind zur Zahlung nach Mastgabe des Urteils verpflichtet . —
A. T . lvvv . Nach Ihrer Schilderung des Sachverhalts wäre die Bc-
rusung aussichtslos . Sic hätten die Miete hinterlegen sollen . — P . G.
1. Nein . 2. Sie müssen zum Termin erscheinen . — F. A. lfik . Sic sind
im Irrtum . Da im Mictsvcrtraa unterlassen ist sestzuschen , um lvclche
Zeit die Mictszcit verlängert sein soll , so gilt er als aus unbestimmte Zeit ,
also aus je ein Vierteljahr verlängert .

'
Ist Ihnen nicht bis am 28. Dezember

gekündigt , so gilt der Vertrag also , sallS Sie nicht etwas andres verein -
baren , bis zum l . Juli . Die blohe Steigerung ist keine Kündigung und
kann nicht mit Rechtswirkung einseilig durch den Wirt ersolgen .
— G. H. SO. Nein . — Groli . Ein solches Recht stünde , falls der Sohn
die Erbschaft ausschlägt , der Direktion nicht zu. — A. M. kiO. Stras -
antrag wegen Beleidigung ist innerhalb drei Monaten nach Kenntnis der
Beleidigung zu stellen . Die Auttagssrist beträgt also drei Monate ,
die Beleidigung selbst verjährt in süns Jahren . — P . St . 33 . Ja .
— M . L. B . 3. l . In der Regel : nein . 2. Eine Ehefrau wird von dem
Witwer und ihren Kindern beerbt . 3. Ja . 4. Nein . 5. Nein . — S . W. ü.
Eine Verpflichtung , an jedweden Speisen oder Getränke zu verabreichen ,
besteht sür einen Gastlvirt nicht . In der Art der Ablehnung , das zu thun ,

kann eine Beleidigung liegen . — W. H. C. Betrug liegt in dem von
Ihnen geschilderten Verhalten nicht . Gegen die Errichtung einer Abdeckerei
kann in der aus der aintlichcn Bekanntmachrmg ersichtlichen Weise Ein »
spruch erhoben werden , gegen die Beseitigung nicht . — St . 20 . Nein .
— P . K. L. 3. 1. Ja . 2. An den Magistrat , Bureau sür VcrsicherungS -
fachen , Brcitestr . 24. — P . F . 100 . I. Zu einer angemessenen Zeit mutz
man die Wohnung bcsichttgen lassen . Als angemessen gilt die im Vcrttage
vereinbarte Zeit und falls es an einer solchen sehlt , die vom Richter als
angemcsicn erachtete Zeit . Für Berlin pflegt 9 Uhr vormittags bis 5> Uhr
nachmittags als angemessen zu gelten . 2. Nein . — C. B. 3v . Wenn
Sie Anlast zu einem Verdacht haben , dast die Ihnen gemachten Mit -
tcilungcn nicht zutreffen , so können Sie bei der Staatsanwaltschast
Ihre ' Vcrdachtsgründc mitteilen und amtliche Untersuchung beantragen .
Soweit ersichtlich , liegt zu einem Verdacht kein Grund vor .
— A. M . 1 . —3. Ein Ehemann kann — ohne eine Wartezeit berück -
sichtigen zu müssen — sosort nach rechtskräftig geschiedener Ehe abermals
heiraten . Die rechtskräftige Scheidung hat er dem srtandcsbcamten nach «
zuweisen . Zn diesem Behuf hat er das mit Rechtslrasl - Attest versehene
Urtxil ( das er durch seinen Anwalt erwirken lassen kann ) vorzulegen . 4. Ja :
über Strciligkcitcn zwischen geschiedenen Eheleuten , insonderheit rücksichtlich
des Verkehrsrechts mit dem Kinde , entscheidet das ' Amtsgericht , an das sich
der Gatte wendet , wenn eine gütliche Einigung unmöglich ist. 5. Die Be -
willigung des Armenrechts in einem Prozest ist keine Armen -
Unterstützung und bleibt aus das Wahlrecht ohne Einflust . — X. Ja .
SC. 24 . In der Regel : ja . — C. P . 100 . Kündigung ist an jedem Tage
zulässig . — (5. S . 101 . Ja . — A. K. 88 . Der Handlungsgehilse behält
nach § 63 des Handelsgesetzbuches seinen Anspruch aus Gehalt aus die Dauer
bis sechs Wochen , wenn er durch unverschuldetes Unglück an der Leistung
seiner Dienste verhindert ist. In Ihrem Fall würde die Praxis Unverschuldet -
heit nicht anerkennen : Ihnen stand vom Tage der Kündigung ab kein Gehalt
zu. — Möstchen 32 . Die Altersrente und die Jnvalidcnrenle werden
nach bestimmten Grundlagen festgesetzt , könne » demnach auch nicht erhöht
werde ». Da Sie wegen Invalidität rentcnbezugsbcrechtigt sind , so sind Sie
nicht mehr klebepslichtig . Während des Bezuges von Invalidenrente ruht der
' Anspruch aus Altersrente , — F. K. Eine Klage wäre leider völlig aussichtslos .

Für den Inhalt der Inserate
nberiiinimt die Redaktion dein
Publik » » « gegenüber keinerlei

Veranttvortnng .

Zhcatcr .
Dienstag , 30. Dezember .

Ansang 7 Uhr :
Opernhaus . Der Ring des Nibe -

lungcn . Zweiter Abend : Die
Walküre . ' Anfang 7' / , Uhr .

Schauspielhaus . Die Jungfrau von
Orleans .

Deutsches . Der arme Heinrich .
Berliner . Maria und Magdalena .
Lessing . Der blinde Passagier .
Central . Madame Sherry .
Neues . Pastor Hansen .
Residenz . Die beiden Schule ««.
Westen . Die Jüdin . l
Thalia . Die bösen Mädchen .

Ansang 8 Uhr :
Schiller . O. ( Wallner - Theater . )

Renaissance .
Schiller , dl. ( Friedrich - Wilhelm -

städttsches Theater ) . Jugend -
freunde .

Belle - Allianee - Theater . Cupido
u. Eo. Am Telephon .

Carl Weist . Die letzten Tage der
Antillen .

Luisen . Der richtige Schwiegersohn .
Casino . Moderne Frauen .
Metropol . Die zwölf Frauen des

Japhct .
Apollo . Nakirls Hochzeit .
Buntes Theater . Epidemie . —

Liebessold .
Kleines . Erdgeist .
Palast . Der Dorsbarbier .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Reichshallen . Stetttncr Sänger .
Steidl . Specialitätcn .
Passage - Theater . Specialitätcn .
Passage - PanoPtikum . Specialitäten .
Wintergarte » . Specialitäten .
Urania . Taubcnstr . 48/40 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenstraste 37/02 . Täglich

geöffnet von 7 —11 Uhr . _

Central �Theater
Dienstag , 30. Dez . : 2 Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr ( halbe Preise ) . Jeder

Besucher 1 Kind frei :

Selmeeweissclien und Rosenrot.
Weihnachtsmärchen mit Gesang « md

Tanz in 4 Bilden «.
DM - Abends 7- / , Uhr :

1>Iadaine Sherry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Mittwochnachm . : Schneeweisschen
und Rosenrot . Abends : Madame
Sherry . _ _

Thalia - Theater .
Ansang 7«/ , Uhr .

Heule und solgcndc Tage :

Die böse »l Mädchen .
Große AuSstattungSposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Ehrliohe
Arbeit .

Luisen-Theater .
Zum erstenmal :

prr ririjtifjf Schililkgersohn.
Berliner Schwank von Eh. Adair und

R. Breitcnbach .
Ansang 8 Uhr . Vorwerk . 10 —2 Kasse .

Morgen : Anna- Liese . DonnerStag -
nachinittags 3 Uhr : Rattenfänger von
Hameln . Slbcnds 8 Uhr : Der richtige
Schwiegersohn . Freitag : Robert und
Bertram . Sonnabend : Hamlet .

Residenz - Theater .
Ansaug 71/. Uhr .

Die beiden Schulen .
« Icux Ecolcs . )

Lustspiel in 4 Akten v. AI fr. Eapus .
Dcntich von Theodor Wolff .

Nachm . 3 Uhr : Sein Doppelgänger .

CsrI Weiss - Thealer .
Groste Frankfurter Straste 132 .

' Ansaug 8 Uhr .

LielektenTsgelier Millen
Grestes roniantisch - pbantastisches Aus -
slattungsstück in ö Akten t9 Bildern )

von Ernst Rittcrseldt .
Donnerstagnachm . 3 Uhr : Romeo

und iulia . Sonnabcndnachm . 4 Uhr :
Max und Moritz . Sonntagnachm .
3 Uhr : Maris Stuart .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Nachm . 4 Uhr zu Weinen Preisen :

Die deutsche Ostseeküste .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Weihnachts -

MssteNung
m. reizendonUcberraschungen
für die Kinderwelt wie für

Erwachsene !

Kasperle - Theater . Lebende Bilder .
Grosses Konzert .

fassage-Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochent . 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Am Dienstag :

Vorletzter Tag
des Elite - Fest - Programms .

Am Mittwoch : Letzter Tag .

Liane Seisehner
in ihrem Repertoire .

Bajerri Uethoveii
Kinematograph :

Krupps lielchcnzng .
14 erstklassige Nummern .

n

Selle - JUliance - Theater .
Heule u. folgende Tage : Ans. 7' / , Uhr .

( InKmlo & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Hieraus :

Am Telephon .
Drama in zwei ' Aufzügen .

Apollo-Theater.
Von 8 —9 Uhr : iSpcrialil iitrn .

Um 9 Uhr : Nakiris Hoclizeü .
AuSstattungS - Uperette v. Paul Linckc.

Kafscu - Erösfnung 7 Uhr ,
Am 1. Januar nachmittags 3 Uhr :

Frau Luna .
Vorher : Erstklassige Specialitätcn .

Metropol-Iheater.
Heute « md die folgenden

Tage :

Vandovillo in 3 Akten von
Mais u. Desvalliei - es . Lieder
und Text von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .
Zwei grosse Balletts .
Emil Thomas a . G. Josef Josephi .
Henry Bender . Hermann Haak .

Mittwoch , 31. Dezember :

verbunden mit
Taiiie - Kränzchen .

Alles andre besagen die
Plakate an den Anschlag¬

säulen .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Sonnabend , den 3. Januar :

Zum erstenmal !

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramat . Revue v. Jul . Freund .

Musik v. Victor Holländer .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater B. ( Wallncr - Theatcr ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
KenalNHance .

Lustspiel in 3 Akten von Franz
v. Schönthan u. Franz 5koppel - EUscId .

Mittwochabend 7' / » Uhr :
. liixcHtirrcniitIc .

Donnerstag « « achmittag 3 Uhr :
Jugrcndfrcundc .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Doktor Klans .

Schiller - Theater IV. ( Friedr . - Wilhclm -
städtisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
. 1 n g c n d f r c n n d c .

Lustspiel in 4 Auszügen v. Ludw . Fulda .

Mittwochabend 7ll2 Uhr :
Renaissance !

D o nn erSta gn ach mittag 3 Uhr :
Renaissance .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Hin Ehrenwort .

Kleines Theater
( Schall nnd Ranch )

IJnter den l - inden 44 .
Anfang 8 Uhr .

Erdgeist .
Morgen : Sllvestcr - Abcnd .

Don Öarlos auf der Schmiere .
Kollegen . Bauernkumedie .

Buntes Theater
Ktipnickerstr . 68. Anfang 8 Uhr ,
lilebcssold . Komödie in

3 Akten von Oskar Metenier .
Deutsch von Max Schönau .
Vorher : Abergläubisch v. Marius .

Trianon - Theater .
Cieorgcnstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

_ Anfang 8 Uhr . _

Casino - Theater .
Lothringer Straste 37.

Das glänzende Special - Programm .
Noch einige Tage : Corradlni .
9 Uhr : Mit glänz , neuer ZluSstattung

Poderae Fnuicu .
Neue Couplets ! Neuer Walzer ec.

Wochentags 8, Sonntags 7' / . Uhr .
sonntagnachm . 1 Uhr : Ehrliehe ' Arbeit .

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill.

Brnnncnstrasso 10 .

Othello, der Mohr von Venedig.
Mittwoch , den 31. Dezember 1902 ;

Grosier Silvester - Ball . Um 12 Uhr :
Punsch- Polonaise mit Ueberraschungcn .

AeilII - >M. Thealer
Oranicn -

bürg . Thor
Täglich 8 Uhr ,

an der
Frledrichstr .

Sonnt . 7 Uhr .
es

Ö. si

■tö

Steidl '

/Sänger .
( Fritz Steidl , Scheuerl , Müller ,

Lipart , Heising , Webling , Corvinus ,
Haas und Munkel . )

Neu : 31m Weihnachtsabend .
Lebensbild von Fritz Steidl .

Enttcc 31» Pf. ( Borverk . 40 Pf. )
bc! Rühle , Friedrich str. llö .

Kolosssier Erfolg :
Geschwister Andersen , Fuss -

Equilibristinnen .
Mizi- Gizi , Voi - trags - Soubrettc .
Die 3 Harveys , Drahtseilkünstlor .

Amerikanisch .

Gesangs - u. Instrumental - Akt .

Eine Bojaren -Hochzeit
Gesangs - und Tanz - Scenen .

Die Barowskys , Humoristisch -
Gymnastische Produktion .

Perzina ' s dressierte Affen .
Die 7 Allisons , Akrobaten .

Ildel-Quartett
Steig' s Motor- und Byeiele-Rennen .
Eagenie Foog&re,franzE�nzerin:
Catherine Barth »,

Pariser 14 re . SÄ «
„Biograph " .

Stadt - Theater .
Alt - Moabit 47 - 49 .

Beruh . Rose - Theater - Ensemble .

Wegen Privat - Jestlichkeit fällt
heute die Vorstellung ans .

ltelchshalleu .
Tilgllch :

Stettiner Sanger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11- 1' / , Uhr .

DentseiTe Kouzertliallen
Spandauer BrückeS

Thealer -
und Specialitäten -

Vorstellung .
tMf Wochentags :
Entrcc frei ! ' TftQ

5 Künstler - C
Kapellen »

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Theater u. Varists
Kommandanten - Straste 77/79 .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Rat * grosse amüsante

Z) k? kmlier ? rogrsmm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jcd . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

»ach der Vorstellung :— TASiZ .

Sanssouci
Silvester - Abend :

Extra Sil vestcr - I lk
Vorstellung und

Silvester - Uall .
BegrQssung d. neuen Jahres .

Punschpolonaise . GratiS -
Punsch und Psanncluchcn .

Drösser Silvester - Ulk.
Anfang 8 Uhr . Ende ? ? ?
Enttcc 30Pf . Sperrsitz 50Pf .

Neujahrstag :
Vorstellung und Tanz .

# CCKntergarten

Mittwoch , 31. Dezember 1902 ;

Grosse

Sylvester '
s * Teier . �

Oer Vorverkauf
findet täglich an der Kasse

des Wintergartens statt .

Königstadt-Casino .

IHolzmarktst.

72, Ecke Alexanderst . 1
Täglich crstll . Specialitäten - Vor- [
Stellung . Jcd . Mittwoch , Sounabd . �

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr.

Dienstag , den 30. Dezember ,
abends 71/a Uhr :

Grosser Parade - Gala - Abend.
12 Nummern . Phänomen . Programm .

Um 9' / . Uhr :
Das Tagesgespräch von Berlin

Looping ihe Loop.
Die g«- össte

Sensation des XX . Jahrhunderts .
Um B/ , Uhr :

Die glänzende Pantomime

Die lustigen Heidelberger.
Am Mittwoch :

Gr . Silvester - Vorstellung
mit überraschendem Programm .

Anfang U/ . Uhr . — Endo lO' /j Uhr .
Donnerstag , I . Januar 1903 :

L Vorstellnneen 2 .
Nachmittags : Die reizende Kinder -

Pantomime : Pierrots Weihnachten
und liooplngr the 4 00p .

Albert Kartfuard
Berlin, Heanderstrasse 26

Weingrosshandlung ulikörlahrik

empfiehlt zum lOlL *

Siloester
Bordcanx - ,

Rhein - u. Moselweine

feinst . Rum per Ltr . 1,50 - 5,50

.. Arrak 1,50 - 8,50

. . Cognac „ 1,50 0,00

Burgunder-, Rum - u. Ärrak-Punseh
per Ltr . 3,00 u. 8 . 50 ,

feine » | Innfd)s Gwg- und

Giuhmlu - WrM
per 1- tr . 1 . 00 —2,50 .

Karpfen - P erkauf .

Silvester de » ganze » Tag :
Prima I . aiisitzcr Karpfen

zu billigsten Tages - Preisen .
Um gütige » Zuspruch bittet jlböllb

Fran Radecke ,
Rügenerstraste 22 . Hof .

Frisdje Eis - Karpfrn 50 JJf.
Lebende Karpfen 80 Pf .

Hasen 8,00, gespickt 3,50 M.
HirlMisch 30, 40. 50 Pf.

Gänse , Guten , Hühner .
A. HltKclil . Dresdenerstr . 61 .

MMtN ! 60 Pf.
pt . Opfnnb ( gröbere zum Reigen ) .
Tchlach «federn , wie fie v. b. Gans
fallen , mir allen Tanne » m. 1. 50 ,
fällferitger Gänsernpf n«. Ä. OO,
bessere Gänsebalbdaunen M. 2. 50 ,
3. 00 . bege schneeweitz» n«. 3. 50 ,
russifchc Tannen «N. 3. 50 , weiße
böhm . Tanne » M. 5. 00 , ge-
rissen- Ztzedcrn M. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerissene m. 3. 00 ,
3. 50 , Versand zrzen Nachnahm «.
Busta » Lustig,
Erfle Bettfedernfabrik m. »lectr .

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt sür Haut - , Harn - und
Ftrauenleidcn , ! Sevcke1 « tr . » .
>/, ! »- >/ , », ' / . O—' , ' . 8, Sonnt . 9 - 11 .

CirknsSuseh .
Dienstag , den 30. Dezember ,

abends 7' / . Uhr :

M Dahomey .
Elefanten Im Urwald - See und auf

_
der Flucht .

ZM - SeelOwen .

Etablissement

Buggenhagen
am Roritzplatz .

SV * Heute Dienstag : - M

Militär - Konzert
Elisabeth G. - Gr . - Reg . No. 3

( Henr Brinkmann ) .

CaK, Restaurant
J " h. 2 . Keinisch ,

Dresdenerstr . 1 2H 29 .
Auslage vieler in - und ausländischer
Zeitungen . 2 Billards , Stunde 40 Pj .

Rum
ehr kräftig und von feinstem Aroma

per *1, Ltr . - Fl . 1,00 bis 5,00 .
PanNch und Glülnrcln .

Fl. 73 Pf . bis 4,00 .

F , WilBumeit ,
Alexanderstr . 62. ] 59522 *

Potsdamerstr . 48 ( Eing . Kursürstenstr . )
Skalitzerstr . 135. — Reichenberger -

Strasse 87 it. Löwostr . 12.

5' / « Wind M 50 pf.
Back war e

dop - u Stück für io Pf . - ma
Albrcchts Rückcreicn :

Wraugelstraste 9, Krantstraste 19 .
Ttzalckensteinstr . 28 . Lausiticrstr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle tzlndrcasstr . , Stand 10/18 .

Bsiieti-Blittliiaiiii
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Gcradchaitern . Spritzen .
Suspenscrs , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
BV . Eigne Werkstatt .

Lirserants . Orts - u. HilsS - Krankcnkasselt .
Berlin C. , 52362 *

30. Fimen - Ztmße 30 .
HTB. Alle Bruchbänder mit clafti -

scheu Pclollcn , angenehm und weich
an« Körper . _

tuitttt - und Klumtudindtrei
von ködert Klemer,

nur Monnnnrn- Ztrajje 2.
VcrcinS - Kränzc , Palmen - «i. Blumen -
Arrangements , BouguetS , Guirlandcn
usw. werden sein n. preiswert geliefert .
- iHlerfallenc Pfänder , ttzoldsachcn ,

wie Brillanten j. Art , gold . u.
silberne Uhren , Ketten , lltinge , sauber
n. schön, w. spottb . vcrk. iilltes Gold ,
Silber w. gekauft u. in Zahl . gen . in
Pfandl . Prinzcnstr . 281 , Ecke Rittcrstr .

für ZU lilarll
fertige , ivcr selbst Stoff hat , Anzug
nach Mast mit Zuthatc ». Weyer .
Rosenthalerstr . 0/7 . Amt III 8521

Dr . Simmel ,
Spccialarzt sür [sb/ll *

Kant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 1.

Achtung !
Posten «Stoff - u. IieaerliosM »

a 3 Mark 56002 *

nur Msadenstrasse »
Hoseufabrik zur roten 7.

CotiUon de Paris .
Silvester - Scherze .

'

Vereins - Hrtikel .

12756 ] Kommandantenstr . 62 .



Todes - Anzelee .
Allen Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Nachricht , dah
unser lieb . Sohn , Bruder , Schwager ,
Onkel und Nesse, der Schlosser

Karl Rollflnke
am 27. d. M. , abends 10 Uhr , im
Alter von 22 Jahren nach kurzem ,
aber schweren « Krankenlager vcr -
starben ist. Die Beerdigung findet
an « 1. Janitar 1003 , nachin . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle der Himmel -
sahrts - Gcmcwde ( Nieder - Schön -
Hausen ) aus statt . 1682B

Um stilles Beileid bitten
Ois trauernden Hinterbliebenen .

rermit zur traunacn Nachricht ,
mein lieber Mann , unser

guter Vater , Bruder und Schwager ,
der Cigarrensabrikant

Hermstm Steinicke
heut morgen ilL Uhr an Gehirn¬
schlag und . Herzlähmung plötzlich
verstorben ist. Um stille Teilnahme
bitten

die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet ain

Donnerstag , den 1. Januar , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauer -
hause Borsigstr . 28 nach dem
Golgathakirchhos m der Bqrsus -
strahe statt . 1270b

Verein zurWaiirung d. Interessen

der Maurer Berlins n. Umg.
Am 25. d.

Mitglied
M. starb unser

130/17

Emil Petermann .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 31. d. M. , nach -
mittagS 4 Uhr von der Leichen -
Halle des Nikolai - KirchhosS , vor
dem Prenzlauer Thor , statt .

Rege Beteiligung erwartet
Der Borstand .

Irbkiter - Gesang -Nerein
„ Nord " .

Den Mitgliedern hiermit zur
traurigen Nachricht , dah unser
langsährigeS Mitglied und Mit -
grimjder des Vereins

Hermann Steinicke
plötzlich verstorben ist .
1271b Der Borstand .

Die Mitglieder werden ersucht ,
zur Beerdigung pünktlich zu er -
scheinen .

Todes - Aitzelse .
Am 26, d. M. verstarb plötzlich

unser Mitglied

August Eichstädt .
Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 30. d. M. , nach¬
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Elisabeth - KirchhoseS in
der Prinzcu - Allce aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
206/18 Der Vorstand .

Sage dem Personal der Firma tka ,
Licbttvltz bei der Beerdigung meines
Vaters noch herzlichen Dank .
12605 BUelmed Knbllcke .

Für die vielen Beweise der Teil -
nähme und die reichen Kranzspenden
am Grabe meines unvergeßlichen
Bruders sage allen Teilnehmern
«««einen tiesgesühltcn Dank .
1280b Karl Melchcr .

Allgent. Familien - Sterbekasse
zu Berlin .

Sanntag , den 4. Januar 1003 ,
vormittags 0 Uhr ,

Im Lokal des Herrn Dleke ,
Ackerstr . 183 s

General - Versammlung .
TageZ - Ordnung :

1. Halbjähriger Kassenbericht . 2. Be -
schlu�assung und Annahme der neuen
Satzung . 3. Verschiedenes .
vor llintrilt ist nur gegen Vorzeigung

des Quitlungsbuches gestattet .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

1266b Her Torstand .
I . A. : klug. Acke , Vorsitzender ,

Schulzendorserstr . 6, IV .

Verein znrWaltriinp tl. Interessen
der Maurer Berlins n. lintg.

Am 10. November schied unser
Kollege 130/16

Hermann Sötleder
freiwillig aus dein Leben .

Ehre scincin Andenken !
Die Beerdigung findet beute ,

den 30. Dezember , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Gethsemane - Kirchhofs Nordend -
Nieder - Schönhauscn , statt .

Rege Beteiligung erwartet
Der Borstand .

Sonntag , den 4. Januar 1SV3 :

Kammermusik » Abend
im GeWerk schaftShausc ( groster Saal ) .

Bodcrn « Kompositionen . — Gesnns . — Rccltatloncn .
Anfang präc . 6 Uhr . Entrec 50 Pf . Danz frei .

Billets in « Cigarrengeschäft , Gcwerkschastshaus , Engel - User 15 und
Zimmer Mo. 11. 93/1

?}annkueheti
Gratis !

Am 30 . und 31 . Dezember geben

wir bei einem Gesamt - Einkauf von

Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwald er »
strasie 30, v. part . — Brltter ' Wahlkreis : S t. Fritz , Prinzenslr . 81,
Hof rechts part . — Vierter Wahlkreis O. : Robert W e n g e l s , Gr .
Franksurterstr . 133, Hos part . — « v . : Paul Böhm , Lausitzcrplatz 14/15
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedclcrstr . 8, im Laden . — Weddlne und Oranlenbnrger
Vorstadt : Emil « toltzenburg , Wicjcnsir . 41/42 . — Bosen -
thaler Vorstadt , « esandhrnaaen , Belnlekendork ( Ost
und W est ) , Wllhclinsrnh und SchOnholz : . Hermann Raschle ,
Brunncnstr . 93, Hos part . 1. — Schönhauser Vorstadt : Karl
M a r S , Kastanien - Allee 05/96 . — Charlottenburg : Gustav S ch a r n -
b erg , Sescnhcimerstr . 1, Ecke Gocthestrasic , vorn I. — Deutsch -
Wilmersdorf : W. Nickel , Uhlandstr . 106 , part . — Vrledrlchs »
herg - Vrledricl , sfelde - WNhelnish . - Hohenschönhausen :
OSivald Grauer . Berlin 0. , Franlsurier Allee 197. — Grünau :
Gustav M i er S , Köpenickerstr . 21. — Blxdorf : Ostermann . Erl -
strafet 6 . — Schöneberg : Wilb . Baumle v , Martin LutHerstr . 51, Laden .
— Oher - Sehönewelde : Richard Fürl , Edisonstr , 4. vorn 2 Tr .

IVledcr - Schönewelde : BonakowSky , Bcrlinerstr . 8. —
Johannisthal : Paul Mann , Bismarckstr . 7. — Adlershof :
Gustav Hitze , Hackenbcrgstr . 8. — Köpenick : Friedrich W o i ck,
Grünstr . 29. — Fricdenun - Steglitz : H. Berns cc , Kirchsir . 15
in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. Mohr ,
Düppelstr . 8, und Fr . S ch e I l h a s e . Ahornstr . löo . — Baumschnlcn -
weg : Stock , Ernststr . 2,11 . — Xen - Wcisscnsee : Joseph Rein ,
Friedrichslr . 38, Ecke Streustrafe «. — Runimclsbnrg : Forgbert ,
Prinz Albertstr . Sa . — Cankow : K. Kümmert , Floraslr . 43.

Außerdem ist sänitliche Parteilitteratur soivie alle lvissenschaftlichc ««

Werke dort zu haben Zlncl ) werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

PW Bitte ausschneiden .

? uns ( ft - &Mle

Rum - Arrak - Cognac
Weine etc .

Leo Blaup
Prinzenstr . 7- 1. [ i65L : i

00 4 * 0 g
Fafon

ri . 2 Dtzd .

Psmiulchkli jtutiü!
Beim Bezahlen bitten an der Kasse

einen Bon zu verlangen . [ 163L

Turmstrasse 76 «

Professor : „ Hur Kräftigung Ihrer
Gesundheit empfehle ich Ihnen den
feurig süßen S994L -

Lairts Lucia

Kraft - Rotwein ,
delselbe schmeckt ausgezeichnet und
ist der ständigen Kontrolle deS
Laboratoriums des GerichtSchemikerS
Dr . E. Bischofs unterstellt . "

ci . 1,50 ». s,oo m.
Käuflich in Apotheken , Droguen - und

Delikateßgeschästen .

Da » Kleine

Kttlim Adlkßlillj
vkbst großem Plan ist erschienen .

Bis 31. Dezember 1902 noch Mk. I . -
Expedition :

Rnhaltstrasse 14 ( im £adett ) .
Vom 1. Januar 1903 Mk. 1. 50

ebenda und in allen Buchhandlungen und sonst kenntlich
gemachten BerkaufSstellen . sl64L

Rum Ho , 3
ca . 50 Proz . stark , a Literflasche 1,10 IT. , 10 Literfl . 10 M. inkl .

Jamaica - Rum
echt und echt Yerschnitb

a Ltrfl . 1,6 « , 8,10 , S,50 , 3,10 , 4,50 . 10 Fl , 10 Pf . billiger .

Glühwein - Extrakt
hochfein im Geschmack

a Literfl . M. 1,30 . 10 Fl . U. 1 « , - inkh

Deutscher Cognac
anwenehm , mild im Geschmack

» » • a Literfl . M. « ,10 , « ,50 , 8, -

Eugen Meumann & Co.
Belle - Alliance - Platz 6a , Amt IV No. 9676 . Genthinerstrasse 29 .
Wilsnackerstr . 25 , Schöneberg , Hauptstr . 129 . Stralaaerstr . 56 .

Steglitz , Albrecbtstrasse 15.

Niederlagen :

Cbarlottenburg , Kaiser Friedricbstr . 48 .
Grflner Weg 60 . Elsasscrsfr . 71 . Putbuserstr . 35 .

SS84L *

Silvester - Punsch
Rum, Ärae , Glühwein , a n 2, - und 1 - Mk

Sherry u Schlummer - Punsch » fl 2,50 und 1,2s Mk.

Ananas , Burgunder - Punsch a fi 8,-u. ' /2Fii,50Mk
Bowlen - Mosel , Bowlen - Extrakte , Tischweine
empfiehlt und versendet in bekannt ausgozcichnoter Qualität

Georg Andree , Berlin C, PuzHr . 1-2.
Man verlange Preisliste !

Herren -
Moden . elegante Ausjührung ,

geringe Teilzahlung .

»J . KurxbsrK ,
�Sieue Königftr . 17 II ,

am Alexanderplatz .

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt «. Spez . - Arzt f.

flaut ' ti , Harnleiden )
FrauenJerankh eilen .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- ? .

A KlßitlGAltZGIUGtl , W--
Wort fett . Worte mit mehr als B flk Mk Mw Mk B W MkMk JB Mw WW km. WW Mw Mi Mk W ttide
je Buchataben zähle » doppelt . JSu tB W &

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr .
in der Jla uptexpedMon Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

iate A
rden jU
Un

m

Verkäufe .

GardinenhauS GrofeeFranksurter -
strasie 9, parterre .

_______

t37 *

Diesjährige elegante Herren - An¬
züge und Paletots aus den modernsten
Stosfen in guter Verarbeitung"

itho '
' und

Isuthaten von 18 bis 45 Mark .
Julius Lindenbaum , Große Frank -
furterstrasie 141, Ecke Fruchtstratze . »

Vorjährige
rpaletots

elegante Herren -
Winterpaletols und Anzüge aus
selnsten Stofien 25 bis 40 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1307fi »

Winterpaletots , Anzüge , Joppen ,
Hosen , fertig und nach Mafe , Große»L/viril , sk-l-llstz ixuv tiuu ; u, v>4.v>[)v
Frankfurterstraße 16, August Achilles .

Winterpaletots . Anzüge , Re .
montoiruhren spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraße 6. _ 63/10 »

( 29 ) . — Gardinenhaus Bernhard
S chwartz : Nur Wallftraße I

_
Steppdecken

Weinstraße 20.
spottbillig . Fabrik

+92 «

Harzer Kanarienroller 4,00 an ,
Waldvögel , Vogelbauer , Ständer ,
größte Auswahl , Graupavagei ,
sprechend , billig . Schnelle , Große
Franksurterstraße 13.

_
10866

Kanarienvögel verkaust
Ackerstraße 87, vorn II .

GeiSler .
+97 «

Kauarienhähne , prima Zucht -
Weibchen , große Auswahl , Groß -
züchterei verkaust Krebs , Köpenicker -
straße 154 ». 1244b

Ringschiffcheu , Bobbin , Schnell - l KretschmannS geruchloser Pe -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 , j troleumkocher „ Aetna " ohne Docht ,
gebrauchte tadellos , spottbillig Köp
««ickerstraße 60/ 61 , Landsberger -
straße 82.

_ +93 -

Teppiche ! ( sehlerhaste ) tri allen
Größen für die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . _ J49 ; 3 «

Steppdecken ,
Regulatoren ,

Teppiche , Betten ,
Gardinen , Spiegel , Reg!
Kostümröcke , Stühle spottbillig Leih
haus Neanderstraße 6. Teilzahlungen
gestaltet . _ 63/10 «

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . +37 «

Goldmaren , spottbillig , Manteusiel -
straße 76, parterre . _ 10Mb «

Goldene Repetieruhren , Ketten ,
spottbillig Leihhaus Neanderstraße S.

Strickmaschinen . auch Teil -
zablungen , Bredereck , Engel - Ufer 20.

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
strafe «
straße .

6, nahe der ergrr
1Z88K «

Nähmaschinen . Langschifichen ,
12 Mark . Wheeler - Wilson 8 Mark ,
Bellmmm , Gollnowstt - aße 26 nahe der
LandSbergerstraße . _ 13S6K «

Nähinaschinen lausen Sie nur
beim Fachmann am zweckmäßigsten .
Passende Geschenke von 25 Mark an.
Tadellos : Ringschisf - , Bobbin - Schnell -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich . Reparaturen billig ,

Dicke , Mechaniker , Näh -achgemäß .
maichinen -
straße 119.

transportable geruchlose Pctreicunr
Heizösen , Lindenstraße 37. 1101b «

Händler ! Neujahrskarten Ipott -
billig EentrallagerRosenthalerstraßeLI .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . +37 «

Rähinaschine . Zahle bis 10 Mark ,
wer auf Teilzahlung Nähmaschinen
kaust oder nachweist . Karte erbeten .
Braujcr , Warjchaucrstraße 64. +44 «

Kletdcrsptnd - Vertiko , Tisch.
Mantcussclstratze 77, Höser .

bWg
1278b «

Grtsriiillatton . Restauration so¬
fort verkäuflich . Altes Geschäft . Aus -
kunst Bcusselstraße 24, Restaurant . «

Kartentzändler !
Papier in Mappen spottbillig Central
lagcr Rosentalerstraße 21.

Neujahrskarten ,
MW " "cntral -

llLyb «

Leutjährige Herrenanzüge , Winter -
paletotS , hochvornchme , aus seinsten
Maßstoffcn herrührend , 18 —38 , Bein -
kleider 7 —11 Mark . Deutsches Ber -
sandhaus , Jägerstraße 63 I. . 1261b «

Muschelsofa oder Plüschsosa , noch
neu , umständehalber Spinde , Bett -
stellen dringend verkäuflich . Friedrich -
straße 131 d, vorn 4. Etage links .

Versdiieclenes .

Rechtsbureau , Teltowerstraße 45,
Eingaben , Gesuche , Ratertcilung . Un-
bemittelten unentgeltlich . 1326K «

Unfallsachcn , Klagen , Eingaben ,
Reklamattonen , Putzger , Steglitzer -
straße 65. 1019b

Mufitschule Skalitzerjiraße 116a ,
monatlich 4,00 . 1162b

Kostenfreie zahnärztliche Behand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
flinil , Chausseestraße la . 1332SI «

Knuftstopferei von Frau KokoSky ,
Steininetzstraße 43 , Ouergebäude
Hochparterre . _

«

Metallbruch aller Art kaust Bro -
derick, Oppelnerftraße 16. _ +19 «

Kauarienhähne , Weibchen kaust
jeden Posten , Preisangade . Schnelle ,
Große Franksurterstraße 13. 1464Ä «

BitTifefdon ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter deS Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich oersendet
werden vom Berliner Tierschutzverei »,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ 161b «

BereinSzimmer Lenz , Alte Jakob -
straße 69.

_
127KK

BereinSzimmer . Lier , Alt - Jakob
straße 119. 1390K «

BereinSzimmer zu vergeben .
Potsdamer Stangenbier . Franke ,
Zorndorserstraße 8. _ +40 «

Rechtsbureau , Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Ratertcilung . Falk ,
Bruliiienstraße vierzig . 1277b «

Genossen . MaSkcn oerleiht , auch
außerhalb , von 1 Mark an Wellnitz ,
Kleine Andreas straße 12. _ +44 «

Verantwortlicher Redakteur : Carl Leid in Berlin ,

Specialgcschäjt , Brunnen
i44sä « WWWWWDMVM�MWWW

Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin .

Rechtöburea » Grüner Weg vier »
llndnemizig ( AndreaSplatz ) . Gerichts -
beistand , Eingabengesuche , Rat -
ertcilung . _ 12696 «

| Vermietungen .

Wohnungen .

RummrlSbura Kantstraße 38,
en mit Kr

"

und Zubchöv billig zu vermieten .

g ,
sofort 1. 2, 3 Stuben mit Küche

Lchlafetelien .

Möblierte Schlafstelle bei
Camphausenstraße 3, Ouergebäude I.

Möblierte Schlafstelle . Herren ,
vermietet Waldemarstraße 26, vorn II ,
Schäser . 1276b

Schlafstelle .DUDDU�Mepmä�
Nr. 124, Hos III rechts .

Ritterstraße
12646

Schlafstelle , separat ,
straße 18, Hos 117 rechts .

Fürsten -
1- 2656

Ungenierte freundlich möblierte
Schlafstelle für 1 oder 2 Herren .
Gcrntke , Naunhnstraße 90, III vorn .

Freundliche Schlafstelle , c
Ulbrich , Jmmanuelkirch straße

allein , bei
36. [ +70

Arbeitsmarkt .

SteUengesnche .

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
welcher nur Jnoalidem - ente bezieht ,
bittet »m« Zuwendung schriftlicher Ar¬
beiten . Seher , Adalbertstraße 40, bei
Schmidt .

F- ahrradgesuch . Ratzlaff , Schön
Häuser Allee 163 a.

_ 126/3 « _ _
Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckern und Verlagsanstalt Paul Singer te Co. , Berlin SW.

Stellenangebote .

Tüchtige Schlosser für Schausenstcr -
Ausbaute «« und Schaukasten , mir
solchc, sofort verlangt bk. , Brunnen -
straße 16.

_
12716

Tüchtige Messingsormer für Gas -
und ÄasscrlcttlMgSarmaturen sofort
verlangt . GladenbcckS Bronzcgicßerci ,
FricdrichShagen , Seestraße 126. s 12620

Colportenre erhalten gegen
20 Pfennige Muster eines leicht abzu -
setzenden 50 Pscnnig - SchristchenS vom
Verlage JuIÄS OHIcnschläger ,
Berlin 3 14. 140/16

Geübter Schildcranmachcr vcr -
langt . Heckcrt , Prinzenstraßc 32.

Jackett - »«nd Rockarbciterinncn vcr -
langt Lausitzcrstraße 23 I. 1273b

Wollhätlerin . Kinderröcke ver -
langt Güldenpseimig , GörlitzerUfer 21.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Achtung, fioharbeiter !
Gesperrt sind folgende Werkstätten

süv Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbeiter und Polierer : >

Emmeluth , Dieffcnbachstr . 33.
Lux u. Engelbrecht , Görlitz «: User .
Zache , Fruchtstr . 8.
Warner , Kr- autstr . 52 ( Gewerbchos ) .
Schubert , Kastanien - Allee 10.
Bautischler itz. Walter , Holstemer

User 15/16 .
Die Ortsverwaltung .
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Lokales .
Die städtische » Heimstätten siir Genesende

sind in diesem Jahre um eine fünfte vermehrt worden und werden
in absehbarer Zeit eine weitere Vermehrung um eine sechste er -

fahren . Im Sommer ist Schlos ; Gütergotz als Heimstätte für brnst -
kranke Männer eingerichtet worden , sodast die bisher für Männer

benutzte Heimstätte Malchow mit brustkranken Frnue » belegt
lverdcn konirte , und in Buch geht eine neue Heimstätte für brüst -
kranke Männer ihrer Vollendung entgegen . Wie notwendig diese

Vermehrung der Heilstätten war , das haben wir
seit Jahren wiederholt gezeigt , und es� wird auch durch
den jetzt vom Magistrat veröffentlichten Bericht über die

Verwaltung der Heimstätten im Etatsjahr 1001/02 anfö neue
erwiesen . In dem genannten Etatsjahr , das init 31 . März 1902 ab¬

schloß , mutzte man sich noch mit den bisherigen vier Heimstätten
beHelsen . Zur Verfügung standen in Hcinersdorf für genesende
Männer 72 Betten , in Blankenburg für genesende Frauen 54, in

Malchow siir brustkranke Männer 83 , in Blankenfelde für brustkranke
Frauen 63 , ferner in Blankenburg , Malchow , Blankenfelde im
Sommer noch je eine Baracke mit je 16 Betten , überhaupt
277 - j - 48 — 325 Betten . Verpflegt wurden in Hcinersdorf
473 Personen , in Blankenburg 586 , in Malchow 753 , in Blanken¬
felde 527 , überhaupt 2339 Personen . Heinersdorf und Blankenburg
waren nur in den Sommermonaten stark besucht , in Malchow und

Blankenfelde war selbst ii » Winter selten ein Bett frei . Am

schlimmsten war das Mißverhältnis zwischen d e r Z a h l
der Aufnahnresuch enden und der Zahl der vor -

hau de neu Plätze früher immer in der Malcholver Anstalt für
brustkranke Männer gewesen , seit einigen Jahren aber wird Malcholv
in dieser Beziehung noch von der Blankenfclder Anstalt für
brustkranke Frauen übertroffen . Die Wartezeit vom Eingang des

ärztlichen Attestes bis zur Aufnahme in die Anstalt betrug — wenn

abgesehen wird von den Fällen , in denen erst die Kostenübernahme
geregelt werden mutzte usw . — im Höchstfall für Hcinersdorf acht
Tage , für Blankenburg 60 Tage , für Malchow 56 Tage , für
Blankenfelde 109 Tage . Die Zahl der Wartenden stieg im Hoch -
sommer für Blankenburg bis auf 136 , für Malchöw bis auf 133 ,
siir Blankenfelde bis auf 188 . ( Für Heincrsdorf fehlt eine Angabe
im Bericht . ) In den Sommermonaten hätten ununterbrochen voll

belegt sein können noch eine zweite Anstalt tvie Blankenburg ,
eine zweite wie Malchow , eine zweite und dritte wie Blankenfelde .

Der „ Nene Wclt - Kalcndcr " für da- Z Jahr 1903 ist sowohl in der

Buchhandlung Vorwärts solvie auch beim Verleger vergriffen und
wird auch nicht mehr nachgedruckt . Dagegen ist in der Buch -
Handlung Vorwärts noch ein kleiner Rest „Arbeitcr - Notizknlciidcr "

zil haben .

Eine städtische Konzession an die Hausbesitzer ? Vor mehreren
Wochen hatten lvir Veranlassung darauf hinzuweisen , daß seitens
der Berliner Hausagrarier von neuem eine Hetze gegen diejenigen
städtischen Beamten eröffnet ist , die in den Vororten ihren Wohnsitz
genommen haben . In einem Organ der Hausbesitzer - Aereine wurden
diese Beamten nach Kategorien geordnet aufgeführt , und unter Weh -
klagen war berechnet , „ daß die Berliner Hausbesitzer durch das
Auswärtswohnen dieser Beamten einen Micte - AuSfall von circa
650 000 Mark jährlich erleiden " . In der neuesten Nummer des
„ Gemeinde - Blattes " findet sich mm folgende Bekanntmachung des
Biagistrats :

ES sind wiederholt Gesuche eingegangen , in welchen städtische
Beamte die Erlaubnis zum Wohnen autzcrhalb Berlins beantragt
haben , ohne ihren Antrag zu begründen . Mit Rücksicht hierauf
weisen wir darauf hin , daß den städtischen Beamten und Lehrern
das Wohnen außerhalb Berlins nur gestattet ivcrden kairn ,
ivcnn die besonderen Verhältnisse des einzelnen Falles eine Aus¬
nahme von der Regel , daß der Beamte an dem Orte seines
Amtes zu wohnen hat , gerechtfertigt erscheinen lassen .
ES können daher derartige Gesuche nur berücksichtigt werden ,
wenn sie eingehend begründet sind . Die Gründe sind glaubhaft
zu wachen .

Die Vermutung liegt nahe , daß diese Bekarrnttrrachung schon ein
Erfolg der hausagrarischen Wühlarbeit ist . Ilm ivie viel empfänglicher
zeigt der Magisttat sich doch für solche Einflüsterungen als für die
zahlreichen Anregungen unsrer Genossen im Roten Hause , durch
ivelche die Interessen der breiten Masse der Bevölkerung besser als
bisher gewahrt werden sollten ! Jedenfalls hat der Magistrat durch
diese Bekanntmachung sich den lebhasten Dank der Hausbesitzer -
Vereine gesichert .

Der Bevölkerungszuwachs Berlins ist im . letzten Drittel dieses
JahrcS , unter dem Einslutz der zahlreichen Herbstzuzüge , wieder recht
beträchtlich gewesen . DaS erste und zlveite Drittel hatten nur geringen
Zuwachs gebracht . Von Neujahr 1902 bis Ende August war die

Bevölkerungszahl unter mehrfachen Schwankungen von 1 901 567

schließlich nur auf 1 904 982 gestiegen , wiewohl diesmal in den
Sommermonaten die den Bevölkerungszuwachs sonst stark schmälernde
Kindersterblichkeit ungewöhnlich gering gewesen war . Bis
Ende Oktober dagegen stieg die Bevölkerungszahl rasch auf
1 919 327 . September und Oktober brachten einen Zuzugsüberschutz
von 11000 Personen , wovon allein aus den Ottober reichlich 9000
kamen , und auch der Geburtenüberschuß war in diesen beiden
Monaten recht bedeutend ( über 3300 ) . Im November und Dezember
war der Zuwachs , ivie alljährlich um diese Zeit , wieder weniger
groß , aber bis Mitte Dezember erhöhte sich diese Bevölkerungszahl
nach den vorläufigen Berechnungen des Berliner Stattstischen Amts

doch noch auf 192o940 , also um volle 7600 .

Die Influenza ist uns von dem diesjährigen Winter als un -
erwünschtes Weihnachtsgeschenk beschert worden . Zwar hatte sie sich
bereits im Ottobcr und November bemerkbar gemacht und auch ver -

einzelt schon Todesfälle verursacht , aber sie war doch bis in den

Dezember hinein immer noch verhältnismäßig milde aufgetreten .
Roch aus den beiden ersten Wochen des Dezember war nur fünfmal
bezw . viermal Influenza als Tode- Zursachejemeldet worden . Eine

vlötzliche und sehr erhebliche Zunahme der Sterblichkeit an Influenza
ist erst seit Mitte Dezember cmgcttctcn . Für die Woche vom 14. bis
20 . Dezember ergeben die bisher vorliegenden Meldungen , verglichen
mit den Meldungen aus der zweiten Dczemberwoche , schon eine Ver¬

vielfachung der Zahl der Jnfluenza - Sterbefälle .
Abermals hat die Strafjustiz sich mit einem ruchlosen Armen -

kommissionS - Borsteher beschäftigen müssen . Die Fälle stehen im großen
Berlin ja nicht vereinzelt , daß ein zum Mitgliede der Armcnkommission

gemachter Spießbürger die ihm verliehene Macht benutzt , um

seinen Sinnengelüsten zu frönen . Er hat c3 ja dazu . Ihm ist es

gegeben , ob eine Witwe mit ihren Kindern weiter den Qualen des

Hungers ausgesetzt sein soll oder ob ihr ein wenn auch klägliches
Almosen zu teil werde . Unter solchen Umständen geht eine Arme

in jüngeren Jahren nur klopfenden Herzens und nach schwerem
inneren Kampf zu dem Mann , der ihr um ciucS nicht einmal

ans seiner Tasche bezahlten Stück Brotes willen das

letzte nehmen kann , was sie besitzt , die Ehre .
Gestern befand sich der Molkereibefitzer Julius G v t h l i n g

wegen vollendeter und versuchter Nötigung auf der Anklagebank .
Der Angeklagte ist im Frühjahr dieses Jahres zum Mitglied der

Armenkommission 158 IZ erwühlt und vereidet worden und galt somit
als mittelbarer Staatsbeamter . Im April wurde ihm vom Armen -

kommissions - Borsteher der Auftrag , sich nach den Verhältnissen
einer Witwe B. zu erkundigen , welche um eine Unter -

stiitzung in Höhe von 10 M. cingckommen war . Göthling
stattete der Frau , die er allein in der Wohnung antraf , einen Besuch
ab . Stach Erledigung der dienstlichen Angelegenheit drückte er der

Frau ein Marlstück in die Hand und wurde zudringlich . Die Frau
will es sich lediglich haben gefallen lassen , tveil sie befürchtete , s o n st
die nachgesuchte Unterstützung nicht zu erhalte »
Diese wurde ihr dann auch zn teil . Nach kurzer Zeit wiederholte sie
ihr Gesuch und wiederum sollte Göthling die ausschlaggebenden Er -

Mittelungen vornehmen . Er stattete der Witttve B. zweimal einen

Besuch ab , konnte seine unlauteren Annäherungsversuche aber nicht

zur Ausführung bringen , da die Frau ihren zehnjährigen Knaben

nicht von ihrer Seite ließ . Nun wurde das Unterstützungs -
gesuch der Frau abgelehnt , worauf sie gegen Göthling
Anzeige erstattete . Durch die Verhandlung , die bei verschlossenen Thüren
stattfand , wurde die Schuld des Angeklagten erwiesen und sein Ver -

halten vom Staatsanwalt scharf gegeißelt . Er beanttagte gegen ihn
sechs Monate Gefängnis . Der Verteidiger Rechtsanwalt Leopold
Meyer suchte auszuführen , daß die erste Verfehlung des Angeklagten
nicht in amtlicher Eigenschaft begangen und jedenfalls eine mildere

Strafe am Platze sei . Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten
zu einer Gefängnis st rafe von sechs Wochen .

Eine milde Sühne , wenn man bedenkt , wie wenig es deutschen
Richtern darauf ankommt , in Preßprozcssen gegen socialdemokratische
Redakteure auf viele Monate Gefängnis zu erkennen , wenn diese
Männer im Kampfe für Wahrheit , Freiheit und Ehre sich den Preß -
Prozeß an den Hals geholt haben .

Ju den städtische » Uclmiigöwcrkstättcn für PräcisionS - Mcchaniker ,
Maschinenbauer und Kunstschlosser ( Gewerbesaal , Abteilung V) Straß -
mannsttaße 6 wird Gehilfen genannter . Berufsarten Gelegenheit
gegeben , sich in ihren praktischen Kenntnissen und Fertigkeiten zu ver -
vollkonnnnen und sich mustergiltige Werkzeuge für den eignen Besitz
und Gebrauch , sowie andre Fachgegenstände ( Maschinenteile ,
Apparate , Gesellenstücke ec. ) herzustellen . Die Unterrichtsmittel und
Werkzeuge werden sämtlich von der Anstalt gestellt . Die Kurse
dauern zehn Wochen ( circa 480 Arbeitsstunden ) . Die tägliche
Arbeitszeit beginnt früh 71/ä Uhr und dauert bis 4 Uhr nachmittags .
Beginn der nächsten Unterrichtskurse am 6. Januar . ( Spätere Kurse
beginnen im April , August und Oktober 1903 . ) Das Einttittsgeld
bettägt 10 bczlv . 20 M. pro Kursus . Näheres ergeben die im
Bureau der Anstalt , Straßmannstr . 6, erhältlichen Programme .

Elend im Weihnachten . Der Besuch im städtischen nächtlichen
Obdach lvährcnd der WeihnachtS - Fcicrtage war außergewöhnlich
groß . An den beiden Feiertagen wurden nicht lveniger als 6400
Personen und am letzten Sonnabend sogar 3354 Personen beiderlei
Geschlechts aufgenommen und an diese rund 6500 Stollen , Kaffee usw .
verteilt . Inzwischen ist die Frequenz wieder bedeutend gefallen .

Neujahrskarten . Postoffiziös wird geschrieben : Die bevorstehende
Neujahrszeit stellt eine Hochflut von Glückwunsch - und Ansichtskarten
in Sicht . Die Schaufenster der Papierhandlungen zeigen nach Form
und Inhalt die verschiedensten neuen Muster . Manche von ihnen
können vor einer Prüfung ans Grund der Bestimmungen der Post -
ordmmg bestehen , andre lassen Zweifel über ihre Znlässigkeit zu , eine
große Zahl aber wird , Ivie alljährlich mit dem „ Unzulässig " dcö Ab -
fcrtigungsbcamten ihren Zweck verfehlen oder aber , mit Nachtaxe
versehen , der Freude über den Empfang den bitteren Tropfen der
Portozahlung beimischen . ES wird daher zur Zeit allgemeines Jnter -
esse haben , wenn lvir im Anschluß an die Bestimmungen der Post -
ordnung eine Anzahl Entscheidungen mitteilen , die sich ans wieder -
holt vorgekommene Arten von Glückwunsch - und Ansichtskarten be¬
ziehen und die daher bei der Prüfung der Sendungen in Bezug auf
ihre Zuverlässigkeit von Nutzen sein können .

Nach der Postordnung dürfen die von der Privatindustrie her -
gestellten Formulare zu Postkarten in Größe , Papicrstärkc und
Form nicht wesentlich von den durch die Post ausgegebenen
Formularen abweichen . So sind beispielsweise Postkarten mit er -
hcblich abgerundeten Ecken zur Beförderung gegen die Postkartentaxe
nicht zuzulassen . Dasselbe gilt von Karten mit kleinen ausgestanzten
Oeffnungen oder Buchstaben , die mittels Durchlochung hergestellt und
darauf mit Fäden anSgcstickt sind , weiter von solchen mit überklebten
Schutzdecken usw . Da Postkarten aus Papier hergestellt sein müssen ,
sind solche aus Metall und Holz oder anderem Material unzulässig .
Unzulässig gegen die Postkarteutaxe sind auch Karten in Käslchenform
mit Ouitschvorrichtung , sogenannte Quitschkartcn ; ihnen fehlt der

Charakter als offener VcrscndnngSgcgcnstand . Auch Bilde rschmuck
und Aufklebungen auf der Rückseite der Formulare sind nur insoweit
zulässig , als diese ihre Eigenschaft als offene Karte nicht verlieren .
Die aufgeklebten Zettel müssen der ganzen Fläche nach aufgeklebt sein .
Postkarte », die diesen Bestimmungen nicht entsprechen, werden zwar
offen befördert , unterliegen aber dem Briefporto .

Gänzlich ungeeignet zur offenen Versendung sind dagegen Post -
karten mit aufgeklebtem Mineralstaub , Glimmer , Glassplitterchen ,
Sand , Metallteilchcn usw . , sowie Postkarten mit Ausschnitten , wodurch
die Festigkeit der Karte leidet , solche mit angehängten Siegeln aus
Staniok , Karten in Form von Bierseideln , Flundern und ähnliche .
Diese Gegenstände können nur unter Umschlag gegen Briefporto ver -
sendet werden .

Soweit Neujahrskarten gegen das Drucksachen - Porto befördert
werden sollen , ist es zulässig , handschriftlich eine Widmung hinzu -
zufügen . Unter Widmung sind jedocki mir solche Acutzerimgcn zu ver -
stehen , aus denen klar und deutlich hervorgeht , daß sie lediglich eine
Zueignung bedeuten sollen : z. B. : „ Herrn N. N. zur freundlichen
Erinnerung " . Handschriftliche Zusätze Ivie „ Mit herzlichem Gruße " .
„ Mit verbindlichem Danke " und dergleichen find für sich allein oder
neben der eigentlichen Widmung unzulässig .

Vielfach ist die Ansicht verbreitet , daß auf Ansichtskarten usw . ,
die als Drucksachen frankiert sind , gute Wünsche , Glückwünsche , Dank -

sagungcn oder andre Höflichkc itelformen mit höchstens fünf ge -
schriebenen Worten oder den üblichen Anfangsbuchstaben wie

„p. f. u. G. z. w. " usw . hinzugefügt werden dürfen . Diese Ansicht
ist unzutreffend . Die angeführten schriftlichen Zusätze sind nur bei gc -
druckten Visitenkarten , nicht auch bei Ansichtspostkartcn zulässig . Die
Worte und Buchstaben müssen aber in allgemein verständlichen Schrift -
zeichen , wozu z. V. stenographische Zeichen nicht gehören , nieder -

geschrieben sein .

Stadtrat Struvc , der seit längerer Zeit leidend ist , hat dem

Magisttat angezeigt , daß er krankheitshalber sein Amt niederlegen
müsse . Es ist also schon wieder ein unbesoldeter Stadtrat zu
wählen .

Ei » vicnmdzwaiizigstündigcr unuiitcrlirochcncr Betrieb wird an -
läßlich der Silvesternacht für die elektrische Ringbahn eingerichtet
werden . Räch Beendigung des Tagesdienstes am 31 . Dezember wird
der Nachtbcttieb derart erweitert , daß sich die Züge in 15 Minuten -

Abständen bis zur Aufnahme des Frühbetriebes am Neujahrstage
6� morgens folgen . Außerdem wird aus Anlaß der Silvesterfeier
ans allen Hauptlinien der Großen Berliner Straßenbahn , auf den
die Vororte verbindenden Strecken , so Gesundbrunnen — Kreuz -

bcrg , Danzigerstraße —Hermamiplatz , Danzigerstraße —Schöneberg ,
Rlexandcrplatz —Schöncbcrg und andren Linien ein erweiterter Nacht -
betrieb Platz greifen , der nicht vor vier Uhr morgens beendet ist.
Auf den in Betracht kommenden Strecken wird die Bctricbsrnhe
demnach ctwq eine bis anderthalb Stunden dauern . — Auch

auf der Westlichen und Südlichen Vorortbahn , im Bettiebe der

Berlin - Eharlottenburgcr Straßenbahn und der beiden städtischen
Straßenbahn - Linien wird für die Silvesternacht durch einen er -
wetterten Nachtverkchr Rechnung gettagen werden . — Im Stadt -

bahn - und westlichen Vorortsbetricb werden ebenfalls Sonderziige
über die fahrplanmüßige Zeit hinaus kursieren . Vom Wannsee -
Bahnhof wird l55 nachts ein Zug bis Zehlendorf abgelassen , der um
2K auf letzter Station eintrifft . Um 2- ° früh führt ein außer -
fahrplanmäßiger Zug nach Berlin , Ankunft Wanusee - Bahnhof 2�

morgens . Zwischen Berlin und Groß - Lichterfelde - Ost werden zwei
Silvester - Sonderzüge nach jeder Richtung verkehren . Abfahrt
Potsdamer Bahnhof ( Ringbahn ) l45 und l50 morgens . Abfahrt von
Groß - Lichterfelde - Ost l ' -8 und 20s morgens , Ankunft in Berlin l48
und 2a ) früh .

Der hoffnungsvolle Mörder . Leseynski , der Mörder seiner Tante

Frau Budwig , scheint nach den letzten hier eingegangenen Nachrichten
durchaus nicht verzweifelt zu sein . Bei seiner letzten Vernehmung
vor dem Prokurator zu Kalisch sprach er seine Ueberzcugung aus ,
daß er nach den in Rußland bestehenden Gesetzesbestimmungen nicht
ausgeliefert werden könne . In einem Geständnis ist er nicht zu bc -

wegen , jedoch sagt er , daß er erwarte , wenn er vor einem russischen
Gerichtshöfe erscheinen müsse , nicht zum Tode , sondern zur Ver -
bannung nach Sibirien verurteilt zu werden . Die vorliegenden
belastenden Indizien sind aber so schwerwiegend , daß nach Ansicht
der hiesigen Behörden eine Verurteilung erfolgen muß . Erst nach
Abschluß der Voruntersuchung und Erhebimg der Anklage wird die

Frage der AuSliefcrimg definittv durch das Auswärtige Amt zur
Entscheidung gebracht werden können .

Für den Bau der dritten und vierten Geleise auf der Bahnsttecke
Görlitzer Bahnhof —Nieder - Schönewcide sind die Vorarbeiten nun -
mehr in Angriff genommen worden . Der ständig steigenden Ent -
Wicklung der südöstlichen Vororte soll dadurch Rechnung gettagen
werden , daß ein hoher Bahndamm angelegt wird , durch welchen eine

Verbindung der durch den Bahnkörper zerschnittenen Ortsteile durch
Straßeimutcrführuugen ermöglicht wird . Es werden jetzt die er -
forderlichen Brücken innerhalb der zukünftigen Bahntracc hergestellt .
Mit der Auffchiitttmg des Bahndammes wird im nächsten Frühjahr
begonnen . Nach Feriigstcllmig und Inbetriebnahme der neuen
Strecke Ivird mich die alte Bahnlinie in gleicher Weise erhöbt
werden .

I » der Vollsheilstättc am Graboivsee ist der Weihnachtsabend
in würdiger Weise begangen worden . Ein Parteigenosse aus dem
sechsten Berliner Wahlkreise , der als Lungenttankcr sich zur Zeit dort
aufhält , schreibt uns : Die Damengruppe vorn Roten Kreuz hat unsre
mitten im . Kiefernwaldc belegene Anstalt , in der Hunderte von Menschen
der Genesung harren , in ihrer Art liebevoll zum Feste hergerichtet .
Im großen Speisesaal waren lauge weiße Tafeln gedeckt und zur
festgejetzten Zeit nahmen die Paticuten daran Platz . Vor jedem
war ein Teller mit Acpfclu , Nüssen und Pfefferkuchen aufgestellt
und daneben lagen andre nützliche Geschenke , als Hemden , Sttümpfe ,
Unterhosen , Schuhe usw . Mitten im Saal aber stand hellerleuchtet
ein prächtig aufgeputzter Christbaum . Sowohl der Chefarzt mit
seiner Familie

'
als auch die andern Aerzte der An -

statt , ebenso die vier Schwestern und das gesamte übrige
Personal nahmen an der Feier teil , über der selbst -
verständlich wenigstens für den Anfang nur der Geist weihevoller
Wehmut ausgebreitet sein konnte . Wohl keiner , der nicht an seine
Lieben daheim dachte , und dem Auge mehr als eines kranken
Proletariers mochten verstohlen etliche Thränen entquollen sein . In
kurzer , kerniger Rede wußte der Chefarzt die rechten Worte zn
finden : „ Ich weiß wohl, " sagte er , „ daß Ihr Herz , Ihre Gedanken
bei Frau und Kindern verweilen : um Ihnen aber einen kleinen
Ersatz zu schaffen , hat die große Familie vom Grabows « sich liier
am Weihnachtsabend zusammengcthan . " Ein hübscher Prolog beschloß
den „offiziellen " Teil der Feier , worauf die Patienten mit Vortragen
ernster und humoristischer Art , ja sogar mit dramatischen Auf -
führnngen kamen . Ein von den Patienten gesungenes Lied hatte
folgende hübsche Strophe : Und ist verlöscht der Lichterglanz —

Vcrjveht des Festes Spur — Dann widmen wir uns wieder ganz —
Der schönen Liegekur — Damit sie gute Früchte trage — Die Krank -
heit ganz vergeh ' — Und bald die HcUnngssttmde schlage — Am
schönen Grabows « !

Gegen das Fleisch - Koiiservierungs - Berfahren dcS Dr . DoSquet -
Manasse , das in der Hauptsache auf der aseptischen Behandlung des
Fleisches unter Verwendung von Salzsäure beruht , macht in der
„Allg . Fleischer - Ztg . " Geh . Mcdizinalrat Prof . Liebreich , obgleich er
sich mit dem Princip einverstanden erklärt , einige nicht unerhebliche
Bedenken geltend . Für größere Stücke Fleisch sei das Kochen unzu -
länglich ; die Hitze dränge nur sehr langsam in das Fleisch ein und
verteile sich darin nicht gleichmäßig ; in großen Stücken Fleisch er -
reiche trotz mehrstündiger Einwirkung beim Braten oder Sieden die
Temperatur im Innern nie 100 Grad Celsius ; selbst in den ober -
flächlichstcn Schichte » werde diese Temperatur selten erreicht . Bezüg -
licki der Salzsäure fülirt Prof . Liebreich aus , es klinge sehr ver -
führcrisch , wenn Dr . Dosquet - Manasse anführe , daß die Salzsäure
auch im Magen des Menschen gebildet werde ; aber die künstliche Salz -
säure habe verschiedene Konzentrationen und sei oft sehr unrein ; das
Manipulieren damit könne bei ungeschickter Handkzabung leicht zu Ver -
giftungen führen und die Neutralisation sei nicht leicht . Tie An -
Wendung der aseptischen Methode setze jahrelange Schulung voraus
und vcrtcure die Konservenbereitung . Prof . Liebreich wendet sich
dann gegen die Angriffe Dr . DoSquetS auf die Borsäure als Fleisch -
Konservierungsmittel . Dieser beherrsche offenbar die pharmakologische
Seite der Frage nicht . Wenn Dr . Dosquct das Ergebnis der Ver -
suche des Prof . Hofmann kritiklos hinnehme , der daraus , daß Fisckc ,
in V. prozcnrigc Borsäure gesetzt , nach 1 — 2 Tagen zu Grunde gingen .
den Schluß zieht , Borsäure sei ein Zellgift , so würden Fische , die
man in eine V- prozcntige Essigsäure , die kaum nach Essig schmeckt ,
setze , schon in 3 — 4 Stunden zu Grunde gehen ; man müßte also nach
denselben Schlußfolgerungen auch Essigsäure verbieten . Prof . Lieb -
reich erklärt es danach für selbstverständlich , daß man die Aeußerungen
des Dr . Dosquet - Manasse für die Borsäure nicht weiter in die Wag¬
schale werfen dürfe .

Bahnpolizeibemiitc . Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis
gebracht , daß die sämtlichen , im äußeren Dienst der elekttischen
Hoch - und Untergrundbahn befindlichen Bediensteten , welche durch
ihre Uniform kenntlich sind , als Bahnpolizeibeamte vereidigt und als
solche mit bahnpolizeilicheii Bcfiigniffen ausgerüstet sind .

Polizeipräsident v. Windhcim hat sich gestern mittag von seinen
Beamten verabschiedet . Bekanntlich geht Herr v. Windhcim als
Regierungspräsident nach Frankfurt a. O.

Eine Kugel in die Schläfe gejagt hat sich gestern abend ein aus
Potsdam gebürtiger 25 jähriger junger Mann namens Toni in
der Toilette eineö Restaurants mit tvciblichcr Bedienung in der

Kronenstr . 12/13 . Der schwer Verletzte wurde noch lebend nach der
Charits gebracht .

Die dunkle Geschichte , über die lvir vorgestern berichteten , ist
immer noch nicht ganz aufgeklärt . Der Buchhalter Georg Belger ,
der am Weidendamm ans der Spree gelandet wurde , liegt noch im
Krankcnhanse , während die Leiche seines angeblichen Begleiters Karl
Neubauer noch nicht gefunden ist . Ans Anfrage der hiesigen Polizei
bestätigte die Dresdener die Aussagen Belgcrs insofern , als in der
That ein gewisser Karl Neubauer vop dort wegen Meineides und
Urkundenfälschung steckbrieflich verfolgt Ivird . Was aber Bclger mit
dieser Angelegenheit zu thun hat , weiß man auch jetzt hier noch
nicht ; er wird daher auch im Krankenhausc nicht als Polizeigefangener
gehalten .



Die bürgcrmeisterlise Zeit ist zu Ei , de. Herr Regierungsrat
Dr . Reicks ist gestern vom Kaiser als zweiter Bürgenncister bel

stätigt worden .

Beim Billardspiele » ist gestern abend der 17 Jahre eilte Ronner
lehrling Wert Haase schwer verunglückt , der in der Triftstraste 1
bei seinen Eltern wohnt . Der junge Mann spielte in einer Wirt -
schuft unter der Stadt - und Ringbahn in der Lindowerstraste , stolperte ,
fiel rücklings durch die Fensterscheibe und verletzte sich an den
Scherben am Rücken , am Gesäst und an den Oberschenkeln so schwer ,
dast man ihn von der nächsten Unfallstation in ein Krankenhaus
bringen muhte .

Schaukastcndicbe wollten in der vergangenen Mcht den Aushang
des Uhrmachers Jaekel an dein Hause Wilmersdorferstr . 1ö3 zu
Charlottenburg plündern . Sie sprengten das Schlost , brachen den
Deckel ab , trugen diesen nach der gegenüberliegenden Strastenseite
und begnügten sich zunächst mit einer Kleinigkeit , um später das
andre zu holen . Strahengänger machten jedoch einen Schutzmann
auf die Männer aufmerksam . Der Beamte ttaf zwar die Einbrecher
nicht , er rettete aber den grösttcn Teil vom Inhalt des Schaukastens ,
indem er ihn in Sicherheit nach der Wache brachte . So fielen den
Spitzbuben nur für etwa 20 M. Sachen in die Hände .

Fcnerbericht . Eine ganze Reihe von Alarmierrmgen hatte die
Wehr in den letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Akontagabcnd gegen
0 llhr wurde sie nach der Fricdrichstr . IQa, gerufen , wo in einer
Wohnung Betten und Körbe Feuer gefangen hatten . Früh 8 Uhr
erfolgte in Habels Brauerei , Am Tenipelhofcr Berg 7/8 , eine kleine
Explosion , die indes wesentlichen Schaden nicht verursachte . Aus
gleichem Grunde wurde vorher die vierte Compagnie nach der
Friedrichstr . 07 genifeu , ohne dast sie hier in Thätigkeit zu treten
brauchte . Gardinen , Kleidungsstücke zc. gingen in der Nacht zum
Montag in der Culmstr . 7/8 in einer Schlafstube in Flammen auf ,
während in der Lübeckerstr . 7 Möbel durch Feuer beschädigt wurden .
In der Köpnickerstr . 126 war abends in einer Wattenfabrik Feuer
ausgekommen , dessen Ablöschung aber von der zweiten Compagnie
in kurzer Zeit erfolgen konnte . Nach dem Grünen Weg 47 wurde
die Wehr furz darauf gerufen , weil hier in einem Cigarrengeschäft
ein Brand entstanden war . Außerdem liefen in der Zwischenzeit
noch Alarmierungen von der Prinzen - Allce 82 , Schöncbcrgcrstr . 2,
Sophienstr . 6, Beusselstr . 23 und von verschiedenen andren Stellen
ein . In allen Fällen handelte cS sich aber nur um ganz unbedeutende
Brände , die ein Eingreifen der Wehr nicht erforderten .

Eine eigenartige Weihnachtsfeier , ein Ueber - Ueber - Dnmter - und
Drüber - Brettl , veranstaltete am Sonntag die Freireligiöse Gemeinde
in Kellers Festsälen . Sämtliche Nummern des sehr rcichhalttgen
Programms wurden von etwa 80 Kindern der Gemeinde unter
persönlicher Leittmg des Direktors v. Ungezogen , der als Konferenzier
fungierte , ausgeführt . Der Stoff der Vorttäge war teils aus dem
Reiche der Märchen und Fabeln entnommen , teils war er freigeistiger
und humoristischer Natur . Der Weihnachts - Prolog , eine Dichtung
von Aug . Geib , wurde von einem ncnujährigcn Knaben recht
wirkungsvoll gesprochen . Es folgten dann die einzelnen Vorträge ,
unter denen auch einige kleine Theaterstücke nicht fehlen
durften , so „ das Bibelfest " , „ Wie Hanne und Nante
das Tanzen lernt " und „ Die letzten Rekruten . " Auch der
Konzert - Schnellzeichner war vertreten . Fünffährige Bkädchen brachten
das Goldfischchen und das pessimistische Flaschenkind zur Darstellung .
Gespannt konnte man sein , ob die beiden Leiter der ganzen Vcr -
anstaltung , Ad. Hoffmann und B. Schröder nicht zu viel über -
nommen hatten , indem sie eine Pantomime , „ Hans und Gretes
Weihnachtstraum " , auf das Programm setzten ; hatten doch nicht
loeniger als 50 Kinder hierbei mitzuwirken . Die Erwartung
wurde aber durch gelungene Darstellung reichlich bc -
lohnt . Mit sichtlichem Eifer hatten sich die Kinder in
ihre „ Rollen " hineingelcbt . Den Beschlust des Ganzen bildeten
in Verbindung mit einer ttefcmpftmdenen Dichtung von Preczaug
drei lebende Bilder , Weihnachten der Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft veranschaulichend . Kann über die Darstellung nur Gutes
gesagt werden , so litt sie doch unter der durch die Ueberfüllung des
Lokals hervorgerufenen Unruhe . Muhten schon Hunderte wieder nach
Hause gehen , so harrten viele andre stehend in drangvoll fürchter -
licher Enge , ein Schwitzbad in Kauf nehmend , ungeduldig fünf
Stunden ununterbrochen auf ihrem nicht beneidenswerten Posten aus .

Aus den Nachbarorte « .

In der Stcuerfähigkcit der Gemeinden des Kreises Nirdcrbarnim
ist in den letzten Jahren eine gewalttge Verschiebung eingetreten ,
denn die vielen Stadtgemeindcn des Kreises sind gegenüber den
Vorortgcmeinden arg ins Hintertreffen geraten . Der Kreis zählt
einschliehlich der Stadt - und Gutsbezirke im ganzen 177 Gemeinden ,
aus denen die hervorragendsten hier zusammengestellt sind . Bemerkt
sei , dast im Jahre 1875 eine Monatsrate der Einkommen - und
Klassensteuer als Kreissteuer erhoben wurde ; 1882 wurden schon vier
Monatsraten erhoben , 1901 hingegen muhten 33>/z Proz . der staatlich
veranlagten Einkommen - , Grund - und Gebäudesteucr sowie der
Gewerbesteuer an den Kreis abgeführt werden . Für das ' laufende
Jahr erhebt der Kreis 30 Proz ' . derselben Steuern .

Es zahlten
an Kreissteuern

bei einer

Einwohnerzahl
von

5 611
3 581
3 515

3 875
3 089

4120
3 950

Lichtenberg

. . . . .

Pankow

. . . . .

.
Bernau ( Stadt ) . . . .
Oranienburg ( Stadt ) . .
Reinickendorf

. . . . .

Kalkberge Rüdersdorf . .
Boxhagen - Rummelsburg .
Friedrichshagen . . . .
Alt - Landsberg ( Stadt ) .
Licbenwalde ( Stadt ) . .

Mehr als 3000 M.
zahlten noch

Neu - Weistensee . . . .
Tegel

. . . . . . .

Nieder - Slbönhauseu . ,
Mehr als 6000 M.

zahlen noch
Friedrichsfclde . . . .
Stralau . . . . . .
Tasdorf . . . . . .
Dalldorf

. . . . .

.
Erkner . . .
Hermsdorf
Dahlwitz ( Gut )

Die Personenstands - Aufnahme vom 1. Dezember d

den meisten Vororten , besonders auch denen der weiteren Umgebung
von Berlin , eine lveitere Zunahme der Einwohnerzahl erkennen .

Nen - Wcisiensce . Drei hiesige Rektoren fordern in einem an

die Gemeindevertretung gerichteten Gesuche eine angemessene Er -

höhung ihres Grundgehaltes . Das Grundgehalt der Rettoren bc -

trägt nach der bestehenden Besoldungsordnung für den 1. Rektor
2500 M. , für jeden andern Rektor 1800 M. , das sind im ersteren

Fall 1200 M. oder 92,3 Proz . , im zweiten Fall jedoch nur 500 M.

oder 37,77 Proz . mehr als das Gnrndgehalt der Lehrer . Viele

andre Vororte , darunter Lichtenberg und Pankow , haben ein höheres

Gnmdgehalt . Der Umfang der Schulkörper , die Zahl der einem
Rektor unterstellten Schulklassen ist hier so groh , wie wohl in keinem

andern Vorort ; austcrdcm sind die Schulverhältnisse so schwierige ,
wie sonst nirgends . Es liegt auf der Hand , daß . infolgedessen
auch wieder die Arbeit und Verantwortung des Schulleiters eine

besonders große ist .

i —

64 032
33127
13 641

33 127
17 815
16 811

8 203
7 565
7 088
6 689

6 820
1 750
2 387
3444
2 690
1714

372

9 632
1681
3 355
5 433

13 118
2 739

601

läßt

Mit den Rektoren zugleich hat auch der hiesige Lehrerverein eine

Eingabe eingereicht , in der um Aufbesserung der Mietsentschädigung
ersucht wird . Sie beauttagen : 1. den Lehrern mit eignem Haus -
stand vom 1. April 1903 die bisher gewährte Mietsenffchädlgung
von 420 M. auf 520 M. zu erhöhen : 2. den Lehrern ohne eignen
Hausstand zwei Drittel der vollen Miete zu gewähren . Wir wollen

unfern Pädagogen wünschen , dast sie mit ihrem Gesuch bei der

Gemeindevertretung Verständnis finden . Allzuhoch sollen sie ihre
Hoffnungen nicht spannen ; sicher ist wohl nur , dast die socialdemo -
kratischen Vertteter sich ihrer Interessen annehmen , obgleich
die Herren Lehrer stets geschlossen gegen die Socialdcmokratcn
stinmiten und überhaupt den Hausagrariern blindlings Gefolgschaft
leisteten .

Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ! Aus

Stolpe an der Nordbahn wird uns berichtet : Der Friede des

Weihnachtsfestes ist hier durch zwei Gendarme in einer Weise ge -
stört worden , die unter der Bevölkerung ungeheure Erbitterung

hervorgerufen hat . Der hiesige Theatervercin „ Jugendfreund " hatte

zum ersten Weihnachtstage beim Amtsvorsteher ein Vergnügen au -

gemeldet und sich zu dieser Festlichkeit im Lokale der Witwe Berge -
mann versammelt . Während die Mitglieder sich unter dem Schimmer
des Christbaums durch harmlose Vorträge vergnügten , betraten

plötzlich zwei Gendarme in Bcglcittmg zweier zufällig auf Urlaub

befindlicher ■Soldaten den Saal und rückten mit gezogenem
Säbel zur Attacke vor . Ein Komitecmitglicd machte die

Beamten darauf aufmerksam , dast sie eine geschlossene Ge -

sellschaft vor sich hätten . Doch das kümmerte die Tapferen

wenig ; der Vorwitzige wurde mit der flachen Klinge bearbeitet und

ein andres Mitglied erhielt eine acht Centimetcr lange Kopfwunde ,
so dast die Schädcldccke verletzt wurde . In der einen Hand den

Säbel und in der andren den Revolver räumten die Beamten

hierauf den Saal . Die beiden Soldaten , welche wohl nicht recht

begreifen konnten , was in dieser friedlichen Gesellschaft die Waffe

für einen Zweck haben sollte , verhielten sich während der ganzen
Affaire passiv .

Bemerkt sei , dast der Verein durchaus nicht aus „ Elenden " be -

steht und irgend eine socialdemokratische Tendenz hat . Er hält sich

abseits von jeder Parteithätigkcit und zählt Kleinmeister : c. zu
seinen Mitgliedern . Um so schlimmer ist auch in „ gutgesinnten "
Kreisen die Erbitterung .

VmrnlcKtes .

Neb er die Sturmflut der lebten Tage wird der „Voss . Ztg . " aus

Kopenhagen berichtet : Der orkanarttge Sturm in der Nacht zum
Freitag hat den Norden Europas , insbesondere jedoch Dänemark und das

südliche Schweden in einerWeise heimgesucht , die den betroffenen Gebieten

lange inErinncrung bleiben werden . ZuLande und zu Wasser raste er mit

gleich verhörender Gewalt . Die mit unzähligen Wrackstücken bedeckten
Küsten erzählen von dem Kampf , den die Schiffe mit dem entfesselten
Element zu führen hatten , und auf dem Lande bilden zusammen -
gestürzte Gebäude , eine Unmenge entwurzelter Bäume , zerstörte
Telegraphen - und Fernsprechlinien eine beredte Illustration zu dem

Vernichtungswcrk , das namentlich die . Küstenbevölkerung hart
betroffen hat . Doch zunächst einige Worte über die Bc -

schaffcnhcit des Sturmes . Der Windmesser , der im Jahre 1889
vom meteorologischen Institut in Kopenhagen an der Spitze des

Mastenkrahus der Kriegswerft angebracht wurde und selbstthüttg die
Stärke des Windes registriert , zeigte am Freitagmorgen um 4>/z llhr ,
als der Orkan den Höhepunkt erreicht hatte , eine Schnelligkeit von
35 Meter in der Sekunde , die gröhte Geschwindigkeit , die seit 1889

gemessen worden ist . Und doch halten die Meteorologen die Be -

Zeichnung „ Orkan " noch für zu iveitgehend . Gelegentlich
der dänischen Expedition nach Ostgrönland , _

unter Premier -
lieutcnant Amdrup , im Jahre 1899 wurde allerdings auf der Küste
Ostgrönlands eine Windschnelligkeit von 60 Metern in der Sekunde

gemessen , und um diese Arbeit auszuführen , muhten sich die Mit -

glieder der Expedition mit ihren Apparaten flach auf den Boden

legen , denn aufrecht zu stehen war unmöglich . Die östreichische
Polarstation auf Jan Mayen von 1882 —83 stellte sogar eine Wind -

stärke von 71 Metern in der Sekunde fest . Was aber auch schon
ein knapp halb so starker Wind leistet , beweist der jetzige Sturm .

Schon am Abend des ersten WeihnachtStages , bevor der Sturm den

Höhepunkt erreicht hatte , bildete Kopenhagen ein gefährliches
Pflaster . Ziegelsteine sausten in großer Menge von den Dächern ,
verschiedene große Schornsteine wurden umgerissen und durch -
schlugen mehrere Stockwerke . Besonderes Aufsehen erregt es ,
dast der eine der beiden mächtigen Granitkandelabcr , die
vor dem neuen Rathaus aufgestellt sind , umgeworfen und zertrümmert
wurde . Zahlreiche Menschen wurden umgerissen und erlitten Arm -

bräche oder sonstige Beschädigungen . Am Hafen schleuderte der Sturm
einen Mann ins Wasser , ein andrer schlug ans der Straße so heftig
hin , daß er sofort starb . Die Polizei errichtete im Laufe der Nacht in
den gefährlichsten Straßen Rettungsstationen , und an mehreren Straßen -
ecken Ivaren Seile aufgespannt , an denen sich die Passanten festhalten
konnten . Unglaublich groß sind die Verwüstungen im Verkehrswesen .
Nur die Telcgraphenlinien mit Berlin blieben unbeschädigt . Die

Parke in Kopenhagen und die Wälder haben mächtig gelitten , selbst
Baumriesen wurden entwurzelt . Während des Stunnes begann das

Wasser im Kopenhagener Hafen gewalttg zu steigen . Es stand 5 Fuß
über dem gelvöhnlichen Wasserstand , eine Höhe , die selbst nicht bei der

Sturmflut im Jahre 1872 vorgekommen war . Aehnliche Verwüstungen
wie in Kopenhagen , wo besonders die Glaser viel zu thun he -

kommen , sind im übrigen in ganz Dänemark vorgekommen .
Eine Windmühle bei Hilleröd wurde , � wenn man sicb so aus -
drücken darf , scheu und ging mit so rasender Geschwindigkeit , dast
' sie sich entzündete und niederbrannte . An den Küsten , Ivo die

Häuser vom Wasser unterminiert wurden , war die Lage oft sehr
gefährlich . Boote wurden in großer Zahl zerstört . Bei Skagen
ging die norwegische Bark „ Perry " unter , wobei 11 Mann ertranken .

Im südlichen Schweden sind die Verwüstungen gleichfalls groß . Auch
hier wurden Telegraphen - und Fernsprechleittmgen in groster Zahl
zerstört und damit die Verbindung mit den nördlichen Landcsteilen

sowie mit Dänemark unterbrochen . In Malmö füllte das Wasser die
Keller der Häuser am Hafen . JnHelsingborg riß derSttrrm die ganze Be -

kleidung vom Turm der Gustav Adolf - Kirche herunter , so dast der Turm
nur ein Gerippe bildet . Der Hafen und der Güterbahnhof erlitten große
Beschädigungen . In Landskrona riß der Sturm einen Fabrikschom -
stein um , der das Dach der Fabrik durchschlug und Maschinen zer -
trümmerte . Mehrere Eiscnbahnstrecken wurden durch Unterspülung
beschädigt , und wie in Dänemark liegen auch an der schwedischen
Küste eme Menge Wrackstücke . Die näheren Nachrichten werden

wohl ein trübes Bild des Unheils , das der Sturm angerichtet hat ,
ergeben .

Eis . ' nbahn Unfälle . Ueber einen Eiscnbahn - Unfall geht uns aus

M. - Gla ! ibach folgendes Telegramm zu : In R h e y d t fuhr eine

Rangiermaschine einem nach Düsseldorf fahrenden Personenzug in
die Flanke . Der Materialschaden ist beträchtlich . Die Personen
blieben unverletzt . Ein Personenwagen wurde gerade auf einer
Brücke umgeworfen , so dast die Passagiere mit Leitern herausgeholt
werden mutzten . — Ferner wird uns aus Eisleben telegraphiert :
Auf dcnr Bahnhofe O b e r - R » e b l i n g e n fuhren zlvei Züge auf -
einander , wobei fünf Wagen entgleisten und umstürzten . Der

Materialschaden ist groß . Personen wurden nicht verletzt .

Eine aufregende Sccne spielte sich im Stadttheatcr zu Straß -
bürg - . m ersten Weihnachtsfeiertage bei der Nachmittagsaufführung
des Boceeschen Weihnachtsmärchens „ Die drei Dummerchen " ab .

Im vierten Bilde fing daö Gazekleid von Fräulein Jaule , welches
die Roll : der guten Fee spielte , Feuer , das rasch bedrohliche Dimen -

sioncn annahm . Die Künstlerin brach in markerschütternde Schreie
aus . Glücklicherweise gelang es ihr , das auflodernde Feuer rasch zu

löschen . Die Vorstellung konnte ohne weitere Störung zu Ende ge -
führt werden .

Aus dein Leben des Adels . Von dem Herzog von Anhalt ist
der Frau Baronin Julie v. Cohn - Oppen heim das Prädikat
„ Excellenz " verliehen worden .

Grubcn - Nngliick . Nach einer Meldung aus Bachmut tGouverne - '

ment Jekaterinoslaw ) entstand in dem Annaschacht der Steinkohlen -

grübe „ Uspensk " , in der 100 Arbeiter beschäftigt waren , Feuer . Es
retteten sich nur 20 Mann ; für die übrigen ist wenig Hoffnung vor -

Hand en.

Eisenbahu - Zusainmenstoß . Bei dem Eisenbahn - Zusammenstotz .
der am Sonnabend in der Nähe von London ( Ontario ) stattfand ,
wurden 25 Personen getötet und 30 verletzt . Der Grand Trunk

Chicago Expreß fuhr in voller Fahrt auf den Güterzug auf . der aus
der entgegengesetzten Richtung kam . Der Expreß war mit Reisenden

überfüllt , welche , nachdem sie die Wcihnachtsfeiertage auswärts ver -
lebt hatten , nach Hause zurückkehrten .

Neuer Bnlkanansbruch auf Martinique . Aus St . Thomas ( West -
indicn ) , 27 . Dezember , wird telcgraphisch berichtet : Der Dampfer
„ Newington " , der gestern , von Santa Lucia kommend , hier ein -

getroffen ist , berichtet , dast , als er morgens gegen ' /s 1 1 Uhr den
Mont Pelee passierte , ein heftiger Ausbruch des Vulkans stattgefunden
habe und dichte Rauch - und Staubwolken zu einer großen Höhe
emporgestiegen seien . Nachrichten aus andren Ouellcn besagen , dast
während der Nacht von dem Bergkcgcl ein hell leuchtender Schein

ausging . — Der Gcneralrat der Insel Martinique hat an die Re -

gierung in Paris die Bitte gerichtet , der Ministerpräsident möge
allen den Nationen seinen Dank übermitteln , die in so bewunderns -
werter und einmütiger Weise den unglücklichen Inselbewohnern so

große Belveise ihrer Sympathie gebracht hätten .

Katastrophe bei einem Stapellauf . AuS Greenock wird telegraphiert :
Beim Stapellauf eines Marine - Schleppdampfers kippte dieser plötzlich
um und sank . Das Personal , mit Ausnahme von sechs Mann , welche
sich im Maschinenraum befanden , konnte gerettet werden .

In Grodno brach am 26. , nachdem 20 Grad Frost geherrscht
hatten , ein Schneesturm los , der sich an . Morgen zu einem Orkan
entwickelte . Das Unwetter wurde durch Gewitter verstärkt . In der

Stadt und Umgegend wurden Dächer abgetragen und die Telegraphen -
drähte zerstört .

Bon dem Erdbcben - Schauplnb in Tnrkcstan wird weiter berichtet :
In Andischan hat sich am 25 . Dezember tagsüber fortgesetztes .
wcllcnfönnigcs Erdbeben gezeigt , das gegen Abend stärker wurde . —

Im Zusammenhang hiermit scheint folgendes zu stehen : In Bijsk ,
im Gouvernement Tomsk . lvnrde am 28. Dezember ein etwa
23 Sekunden dauerndes wellenfönniges Erdbeben verspürt . Weitere
Erdbeben - Meldungen liegen aus andren vulkanischen Centren vor :
St . T h o m a s ( Westindien ) , . 27 . Dezember : Der Dampfer „ Newing -
ton " , der gestern von Santa Lucia kommend hier eingetroffen ist ,

berichtet , daß , als er morgens gegen ' / „ II Uhr den Mont Pelee
passierte , ein heftiger Ausbruch des Vulkans stattgefunden habe und

dichte Rauch - und Staubwolken zu einer großen Höhe emporgestiegen
seien . Nachrichten ans andren Quellen besagen , dast während der

Nacht von dem Bergkcgcl ein hell leuchtender Schein ausging . —

Syrakus , 28 . Dezember . Heute abend wurde hier ein starkes .
wellenfönniges Erdbeben wahrgenommen , welchem ein unterirdisches
Getöse vorausging . _

Eingelaufene Druckschriften .

Von der „ Neuen Zeit " kStuttgart . Dich ' Verlag ) ikt soeben das
13. Heft des 21. JalirgangeS erschienen . Aus dem Jnbalt des Heltes hebe »
wir hervor : Sociale Tbcologic . — Imperialistische Politik . Von M. Beer . —
lieber Poesie . Von Hermann Götter kBuslnm ) . — Die Vaugcwcrbe - Jn -
spektion . Von G. Helnlc . — TolstojS Weltanschauung und ihre Entwicklung .
Von Dr . Salomcä Perlmutter . — Gcwerkschast und Krankenversicherung .
Von Georg Rössing , Nürnberg . — Socialpolitischc Umschau . Von Emanucl
Wurm . — Litterarische Rundschau : Dreydorff , Dr . Rud. , DaS deutsche
RcichS - Arbeitsamt .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen . In der Zcitungsprcislistc der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit " unter Nr . 5389 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne tzest kostet 25 Ps.

Probcnummcrn stehen jederzeit zur Verfügung .

Von der „ Gleichheit " . Zcilschttst für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dich ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 1 des 13. Jahrganges
zugegangen . ' Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Ein -
ladrnig zum Abonnement . — Die Menge thut es ! — Rückblick aus die Ge «
fchichlc der proletarischen Frauenbewegung in Italien . Die ersten Ansänge
der prolctattschcn Frauenbewegung in Italien . Von Dr . Robert Michels . —
Frauen als Arbeiter in Tongruben . Von Louise Zieh . — Von der schwcize-
vischen Arbeitcrinnenbewegung . Von I) . Z. — Aus der Bewegung . —

Jahresbericht der weiblichen VertrauenSperson in Hamburg . Von Louise
Zieh . — Jahresbericht der Vcrtrauensperson der Genossinnen von Dresden
und Umgegend . Von W. Köhler . — Feuilleton : Erkannte Zukunst . Skizze
von Paul Bröcker . — Rotizcnteil : Weibliche Fabrikinspektorcn . — Vom Aus -
stand der Weber und Weberinnen in Mccrane . — Socialistische Frauen¬
bewegung im Ausland . — Gcnosscnschaslsbcwegung im Ausland . — Adresse »
der Vertraucnspersoncn der Genossinnen Deutschlands .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Numnier
19 Ps. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Ncichspost - Zeitungslistc
sür 1992 unter Nr . 3051 ) beträgt der hlbonncmcntsprcis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Pf. , unter Kreuzband 85 Ps.

Zlnnale » des Deutschen Reichs . 1903. Hcst 1. München .
I . Schweitzer ( Arthur Sellicr ) . Inhalt : Zum künstigcn Gesetz „über die
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Dcuy ' chcn Reichs. Von
W. Thrän in Potsdam . — Die Regelung des gewerbsmäßigen Arbeits -
Nachweises in den größeren deutschen Bundesstaaten . Von Dr . Heinrich
Schanz in Würzburg . — Die Abschreibungen und ihre Zuläjsigkcit als Ein -
toinnienabzüge nach dem preußischen und hessischen Einkommcnsteucr - Gcsetzc .
Bon Dr . Rudols Blum in Osthofen . — Staat und Recht . Von Dr . A, Assoltcr
i » Sololhutti . — Aus den Gesetzblättern . — MiSeellen .

Tie Ncnjahrsnuinmcr des „ Wahren Jacob " ist soeben erfchieneit .
Das vordcrscitige farbige Bild „ Wie Michel von seinen besten Freunden
liebevoll zum iicilcii Jahr beglückwünscht wird " ist eine derbe Jllustratkvn
des Verhältnisses zwischen dein deutschen Voll und den Zollwucherparteien .
Ter durch die Annahme des Zolltarifs herbeigeführten Polilischcn Situation
find eine ganze Anzahl Beiträge gewidmet , so das zweite farbige Bild
„ Parade " , die Bilder „ In der Hexenküche " , „ Eine schwere Last " , „Selbst -
erkennttiis " , die Gedichte „ Der vierzehnte Dezember " , „Blick in die Zukunst " ,
„ Auch ein Sitzungsbericht " nud die Feuilletons „Zeitsperre " , „Bricic moderner
Dnnkclmänncr " und „v. ' Arnim Schnoddcrhcim an Bclow - Pleilcnburg " .
„Hinter der Mauer " bclitclt sich eine Silvestcrltizze von Karl Düker ; das
Gedicht „Ehre , dem Ehre gebührt " und das Bild „ Fader Stög " behandelu
den Jahreswechsel satittsch . Außerdem enthält die Nummer noch „ Moderne
Ueber - Baucrnregcln sür das Jahr 1903 " sowie zahlreiche den verschiedensten
poliltschc » und socialen Vorgängen gewidmete Beittage . Der Preis der
12 Seiten starten Nummer ist 10 Ps.

Die Sicherung der Bauyandwerker . Dr . I . Bibcrscld . 2 M.
Berlin . Kahlenberg u. Günther .

Witterungsübersicht vom 29 . Dezember 1902 , morgens 8 Ahr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 39 . Dezember 1992 .

Etwas kühler , zeitweise heiter , aber sehr veränderlich mit Niederschlägen
und starken südwestlichen Winden .

Berliner W c t t e r b u r e a u.
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